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Ein Interview des Führers für clie ameriſanfsche Presse

Stäncige Fühlung mit dem Vol

e

60. Jahrgang

HDeutschland unterwirft sfch keinem Diktat Schutzbüncdier und Nattfonalsozieſfisten aus öster-
reſchſschen Gefängnfssen entflohen Verstärkte Propaganda gegen die ungarischen Legitimisten

Der Führer und sefſne Mitarbeifter
Adolf Hitler überzeugter Anhän

und „Mannzu
rn der perſönlichen Ausſprache
Mann “Politik.

DNB. Berlin, 4. April. Reichskanzler Adolf Hitler gewährte dem Berliner Korreſpondenten der
„Aſſociated Preß“, des großen amerikaniſchen Nachrichtenbüros, Louis P. Lochner, der zu den angeſehenſten
und objektivſten Berliner Vertretern der Auslandpreſſe gehört, eine Unterredung, die faſt eine Stunde währte.
Jm Lauſe der Unterhaltung entwickelte der Führer Gedankengänge über ſein Verhältnis zu ſeinen
Mitarbeitern, über ſein ſehnlichſtes Verlangen nach obſekkiver Kritik, über ſeine enge Ver
bindung mit dem Volke und andere wichtige F ragen. An der Unterredung nahm auch der Auslands
preſſechef der NSDAP., Dr. Hanfſtaengl, teil, der lange Jahre in Amerika gelebt hat und ein ausgezeichneter
Kenner amerikaniſcher Verhältniſſe iſt.

Reichskanzler Adolf Hitler wies einleitend darauf
hin, daß er ein überzeugter Anhänger der perſönlichen
Ausſprache, der „MannzuMannDiplomatie“, ſei.
Nichts ſei ihm lieber, als daß er die verantwortlichen
Führer der wichtigen Nationen einſchließlich Amerika
unter vier Augen ſprechen könne. Die überlebte diplo
matiſche Methode des Notenaustauſches richtet ſich ſelbſt
durch die Tatſache, daß trotz der Bemühungen der Diplo
maten die Völker im Jahre 1914 in den größten Krieg
der Geſchichte hineingeſchliddert ſeien, obwohl er perſön
lich überzeugt ſei, daß die Diplomaten ſelbſt am meiſten
überraſcht waren, als der Krieg tatſächlich ausbrach.

Der Führer äußerte weiter:
„Ein jeder Verkreter einer fremden Macht wird bei

feiner Ausſprache mit mir finden, daß ich

mit absofutem Freimert
age, was Deutſchland bereit iſt zu tun, daß ich meine
orderungen nicht höher anſetze als nötig iſt. Wenn ich

z. B. ſage, wir eine Wehrmacht von 300 000 Mann
benötigen, ſo laſſe ich mich nicht dazu herbei, nachher auf
250 000 herunterzugehen.

Jch will Deutſchlands Wort und Unterſchrift
wieder zur Geltung bringen. Unter keinen Um
ſtänden werde ich mich einem Diktat unterwerfen.
Wenn ich einmal überzeugt bin, daß ein be
ſtimmter Kurs der einzige und richtige für
mein Volk iſt, ſo halte ich ihn, komme, was möge.
Und was ich tue, das tue ich offen.

Jch werde mich zum Beiſpiel niemals dazu verſtehen,
150 000 Mann als genügende Stärke nach außen hin
m unſere Reichswehr zu akzeptieren und dann im ge

eimen weitere 150 000 Mann auszurüſten.“

ber las Rüstungsprobfem
wie es ſich durch Frankreichs Weigerung, ſich dem eng
liſchen, itälieniſchen und deutſchen Standpunkt zu nähern,
ergibt, äußerte der Reichskanzler u. a.:

„Niemand würde ſich mehr freuen, wenn die Welt
abrüſtete, als ich. Wir möchten unſere ganzen Kräfte

produktiven Zwecken widmen.
Wir wollen unſere Arbeitsloſen zurück in die Arbeit
führen. Sodann wollen wir den Lebensſtandard eines
jeden einzelnen erhöhen, Wir wollen unſere Sümpfe
austrocknen, unproduktives Land urbar machen und
verbeſſern, unſer Volk nach Möglichkeit in die Lage
ſetzen, ſich ſelbſt zu verſorgen, dem Bauern ermöglichen,
ein Maximum aus ſeinem Grund und Boden heraus
zuholen, den Fabrikanten und Induſtriearbeiter in den
Stand ſetzen, möglichſt produktib zu arbeiten, unſerem
Lande durch künſtliche Erſatzprodukte das, was ihm an
Rohmaterialien mangelt, nach Möglichkeit liefern. Jn
dem wir Straßen bauen, Kanäle graben, Sümpfe aus
trocknen, Dämme errichten und Schleuſen anlegen, leiſten
wir eine konſtruktive Arbeit, die wohl unſere
Tatkraft beanſpruchen kann.

Wehr macht zur Verteictfgung
Als Staatsmann jedoch, der für das Wohl
feines Landes verantwortlich iſt, kann ich es nicht
zulaſſen, daß Deutſchland der Möglichkeit ausgeſetzt
wird, daß etwa ein Nachbar es überfallen könnte,
oder Bomben auf unſere induſtriellen Anlagen
herabwürfe.

Nur aus dieſem Grunde und aus keinem anderen
fordern wir eine Wehrmacht, die Verteidigungs
anſprüchen genügt.“

Auf die Frage, ob die Arbeitsbeſchaffung für jeder
mann bedeute, daß eine Proletariſterung ſtattfinden
werde, mit anderen Worten, ob ſich der Reichskanzler
damit begnügen werde, daß durch Arbeitsſtreckung zwar
jedem ein Einkommensminimum zugeſichert werde, daß
jedoch größere Einkommen ganz verſchwinden würden,

r der onGanz im Gegenteil! Als erſten Schritt muß ichnatürlich die Geißel der ren ten
beſeitigen. Sobald jedoch unſer Volk wieder Arbeit
hat, wird auch die Kaufkraft ſich heben, und dann
kommt als logiſcher nächſter Schritt die

Hebung des Lebenss anderes
Wir wollen nicht ein primitives Volk werden, ſondern
eines mit dem höchſt möglichen Lebensſtandard

Lochner durfte eine Anzahl Fragen ſtellen, deren
Zweck war, die Perſönlichkeit Adolf Hitlers
dem amerikaniſchen Volke beſſer verſtändlich zu machen.

Wege et e a e n Reichskanzler,
eg er ritik, perſönli wie auder preſſemäßigen2“ e 9 Deutſchland zu unternehmen.

Der Kanzler entgegnete ſofort „Wiſſen Sie auch,
daß ich einen ganzen Stab von Sachkennern des wirt
ſchäftlichen, ſogialen und politiſchen Lebens um mich
verſammelt habe, deren einzige Aufgabe es iſt, Kritik
zu üben?

Ebenſowenig liegt es in meinen Wünſchen, daß die
Preſſe einfach nur das abdruckt, was ihr ausgehändigt
wird. Es macht keine Freude, fünfzehn Zeitungen zu
leſen, die alle miteinander faſt denſelben Wortlaut
haben. Im Laufe der Zeit werden unſere Schriftleiter
wieder ſo geſchult ſein, daß ſie

eigene wertuole Seiträge
zum nationalen Aufbau beiſteuern können. Eines kann
ich Jhnen jedoch verſichern, ich werde keine Preſſe
duülden, deren ausſchließlicher Zweck iſt, das zu zer
ſtören, was wir aufzubauen unternommen haben.
Wenn die Einſtellung des Schriftleiters die iſt, ſeine
eigene intereſſante Weltanſchauung der unſeren ent
gegenzuſetzen, ſo ſei ihm geſagt, daß ich dann
die modernen Möglichkeiten der Preſſe ebenſo ge
brauchen werde, um ihn zu bekämpfen. Den Agenten
fremder Mächte werde ich überhaupt keine Möglich
keiten geben. Solche Agenten verletzen ihr Gaſtrecht.5 heiße herzlich einen aus r Korre

ſpondenten willkommen, der objektiv und ohne
Voreingenommenheit berichtek, was er in Deutſch
land ſieht und hörk.

Nur ſollte es ſich ein jeder Korreſpondent um ſeiner
ſelbſt und ſeines Renommees als Journaliſt willen an
gelegen ſein laſſen, ſich nicht etwa der Notwendigkeit
auszuſetzen, ſich ſelbſt ſpäter zu dementieren, weil er
die Wichtigkeit oder die Zweckmäßigkeit der Maß
nahmen unſeres Regimes nicht richtig eingeſchätzt hat.

Louis P. Loch ner fragte dann: „Herr Reichs
kanzler, es wird manchmal behauptet, daß es unter
den Herren Jhrer nächſten Umgebung Männer gibt,
die ſich an Jhre Stelle ſetzen möchten. Von einem
Jhrer prominenteſten Mitarbeiter wird zum Beiſpiel
behauptet, daß er Jhre Maßnahmen zu durchkreuzen
verſucht.“

Seinen perſönlichen Eindruck nach dieſer Frage
ſchildert Lochner mit folgenden Worten: „Des Kanz
lers Züge hellten ſich auf. Es ſchien, als ob die Ge
ſichter der verſchiedenen Männer, die ihm im Kampfe
am nächſten ſtanden, an ſeinem Geiſte vorüberzögen
und er ſich freute über das, war er innerlich ſah.“

Der Führer antwortete: „Jch weiß ja, daß Sie
dieſe Frage ſtellen, um mein

Verhältnis zu meinen Mitarbeitern
klarzuſtellen, und nicht etwa, weil Sie perſönlich deren
Loyalität in Frage ſtellen. Es wäre ja wirklich
eine Verleumdung, irgendeinem der Männer, die
Jahr um Jahr zu mir geſtanden haben, zu unter
ſtellen, daß ſie etwa den Wunſch hätten, mich heraus
zudrängen. Die Welt hat nie ein ſchöneres Beiſpiel
von blinder Einfühlung erlebt als das, welches meine
Mitarbeiter geben. Vielleicht liegt der Grund, warum
Märchen dieſer Art entſtehen, in der Tatſache, daß
ich mich nicht etwa mit Nullen umgeben habe, ſondern
mit wirklichen Männern. Nullen ſind rund. Sie ſind
an e die abzurollen beginnen, wenn es ſchlecht
geht.

Die Männer um mich ſind kankige, auf
rechte Männer. Ein jeder von ihnen iſt eine

kraftvolle Perſönlichkeit. Ein jeder hat ſeinen
Willen und iſt von Ehrgeiz erfüllt. Wenn
ſie nicht ehrgeizig wären, ſo ſtünden ſie nicht, wo
ſie heute ſind. Ich begrüßze den Ehrgeiz.

Wenn nun eine ſolche Gruppe von machtvollen
Perſönlichkeiten zuſammenkommt, ſo iſt es unaüsbleib
lich, daß einmal eine Reibung vorkommt. Aber noch
niemals hat ein einziger der Männer, die mir Ge
folgſchaft leiſten, verſucht, ſeinen Willen mir aufzu
zwaängen. Ganz im Gegenteil, ſie haben in bewunde
rungswürdiger Weiſe ſich meinen Wünſchen unter
geordnet.“

Die letzte Frage Lochners lautete: „Herr Reichs
kanzler, in den Taägen, ehe Sie an die Macht kamen,
bewegten Sie ſich dauernd unter dem Volk und hatten
dadurch ſtetigen perſönlichen Kontakt mit ihm. Heute,
wenn Sie irgendwo erſcheinen, ſind die Straßen ge
ſchmückt, Willkommensadreſſen werden überreicht Sie
werden von den Spitzen der Behörden begrüßt. Wie
bringen Sie es trotzdem fertig, ihre Hand am Puls
der Nation zu behalten Wie halten Sie den Kontakt
mit dem einfachen Mann aufrecht?“

Mit einem faſt jungenhaften Lachen antwortete der
Führer: „Erſtens einmal, Sie ſollten meine Mittags
tiſchrunde oben in dieſem Gebäude einmal ſehen. Sie
würden bemerken, wie dort jeden Tag neue Geſichter
auftauchen.

Mein Haus iſt wie ein Taubenſchlag
Mein Haus iſt ſtets offen für meine Mitkämpfer,
einerlei, wie ſchlicht und einfach ihre Verhältniſſe ſind.
Unſere Organiſation reicht bis in die kleinſten Dörfer
hinunter, und von überallher kommen Männer meiner
Gefolgſchaft nach Berlin, um mich aufzuſüchen. Jm
Verlaufe der Tiſchrunde erzählen ſie mir dann ihre
Sorgen und Nöte. Sodann u es ſelbſtverſtändlich
noch viele andere Möglichkeiten, mit dem
Volke in Berührung zu bleiben. Jch erwähne nur
dieſe eine als ein charakteriſtiſches Beiſpiel.

Eines möchte ich jedoch bekonen: Obwohl ich alle
dieſe kleinen Sorgen anhöre und aus einer Fülle von
Einzelheiten mir ein Geſamtbild der Lage mache, ſo
laſſe ich es niemals zu, daß mir der Überblick ver
dunkelt wird. Jch muß mein Augenmerk immer auf
unſere Hauptziele gerichtet haben und dieſe mit uner
müdlicher Zähigkeit verfolgen. Dieſes oder jenes De
tail gefällt mir vielleicht nicht. Zugegeben: aber ich
muß es meinen Mitarbeitern überlaſſen, die kleinen
Sachen zu bereinigen.

Wir verfolgen große Ziele.
Unſere Hauptaufgabe beſteht darin, dieſe Methoden

zu verfolgen. Ich brauche vier Jahre, um den erſten
Abſchnitt unſeres Programms zu verwirklichen, dann
werde ich weitere vier Jahre für den nächſten Abſchnitt
benötigen uſw. Wir erſtreben ein bedeutenderes, beſſeres,
glücklicheres Deutſchland.“

Die engliſche Note
noch nicht vor dem franzöſiſchen Kabinett.

Paris, 4. April. (DNP.) Der für Mittwoch
nachmittag angeſetzte Miniſterrat wird ſich, wie man
an gutunterrichteter Stelle erfährt, ausſchließlich mit
den Sparverordnungen beſchäftigen, ſo daß
der Außenminiſter Barthou auf die letzte engliſche
Note, in der ergänzender Aufſchluß über Frankreichs
Sicherheitswünſche verlangt wird, nicht einzugehen
brauche. Außerdem ſei, ſo betont man in dieſem Zu
ſammenhang, der Antwort Entwurf noch nicht
fertigggeſtellt, da die Abfaſſung der Antwort wegen
der Bedeutung der aufgeworfenen Fragen größte Um
ſicht und Sorgfalt erheiſche.

Neue griechiſche Auslegungserklärung
zum Balkanpakt.

DNB. Athen, 4. April. Der gräech iſche Senat
hat in ſeiner Nachtſitzung am Dienstag den Balkan
pakt unter Abgabe einer neuen Auslegungserklärung
ratifiziert, die folgenden Wortlaut hat:

Zur Erlefchterung ges Kriegsführens
Perfinax verfeangt Anckerung er Verträge

Paris, 4. April. (DNB.) Der Außenpolitiker
des „Echo de Paris“, Pertinax, macht ſich ſchon
jetzt Sorgen darüber, wie man die Durchfüh-
rungsbürgſchaften für das Abrüſtungsabkommen
mit dem Locarnovertrag in Einklang bringen könne.

Man habe franzöſiſcherſeits immer darauf hin
gewieſen, daß wirtſchaftliche Sanktionsmafßz
nahmen nicht genügten, ſondern auf alle Fälle auch
militäriſche Zwangsmaßnahmen für den Fall
vorgeſehen werden müßten, daß eine der unterzeichnen
den Mächte die Abrüſtungsverpflichtungen verletzte.
Der Locarnovertrag habe aber zugleich mit der Ent
militariſierung der Rheinlandzone und der Achtung
vor den im Verſailler Vertrag geſchaffenen Grenzen es
als bindend für die unterzeichnenden Mächte erklärt,
keine kriegeriſchen Handlungen gegenüber

Wenn nach den Durchführungsbürgſchaften zum
Abrüſtungsabkommen ein Land, das ſeine Rü-
ſtungen varkragswidrig heraufſetze, durch
milifäriſche bzw. kriegeriſche Maßnahmen ge
zwungen werden ſolle, ſich im Rahmen des Ab
rüſtungsabkommens zu hälten, ſo müſſe Ark. 2
des Verſailler Vertrages erweitert werden,
was ſicherlich nicht leicht ſei.

Ähnlich verhalte es ſich mit der im Locarnover-
trag enthaltenen Beſtimmung, wonach die Garanten
dieſes Vertrages keine gegenſeitigen militäriſchen Bünd
niſſe mit den garantierten Mächten Frankreich, Belgien
und Deutſchland abſchließen dürften. Auch in dieſem
Punkte würden die militäriſchen Sanktions-
maßnahmen, die in das zu treffende Abrüſtungs-
abkommen aufgenommen werden müßten, kaum mit
dem Wortlaut des Locarnovertrages in Einklang zu
bringen ſein.

Der Senat nimmt die Ratifikation des Balkanpaktes
vor, unter Berückſichtigung:

I. daß nach Artikel 82 der griechiſchen Verfaſſung
kein Artikel irgendeines Vertrages das Gegebene ſtürzen
kann, und daß nach Artikel 83 der Verfaſſung eine
Kriegserklärung nur mit dem vorhergehenden Einver
ſtändnis der beiden geſetzgebenden Körperſchaften ge
ſchehen kann;

2. übereinſtimmend mit der vom Außenminiſter ge
gebenen Auslegung des Balkanvertrages können die ſich
aus dieſem Vertrag ergebenden Verpflichtungen
Griechenlands niemals dieſes in einen Krieg verwickeln,
wenn eine Großmacht eines der Balkanpaktländer an
greifen ſollte, ſei es allein oder in Gemeinſchaft mit
einem am Vertrag nicht beteiligten Balkanland.

Der Pariſer Anterſuchungsrichter
nicht bei Nöchling.

Paris, 4. April. (DNB.) Jnfolge einer Haus
ſuchung in dem Pariſer Büro einer lothringiſch
ſaarländiſchen Stahlverkaufsgeſellſchaft, die vor etwa
zehn Tagen vorgenommen wurde, entſtand das Ge
rücht, daß der Pariſer Unterſuchungsrichter dort von
dem Saarinduſtriellen Röſchlin g empfangen worden
ſei. Die Pariſer Preſſe benutzte dieſes Gerücht um
erneut Röchling und die franzöſiſche Juſtizbehörde an
zugreifen, letztere, da ſie Röchling, gegen den aus der
Kriegszeit ein Abweſenheitsurteil eines
franzöſiſchen Kriegsgerichtes in Amiens vorliege, mitten
in Paris verweilen laſſe, obwohl er als Verurteilter
doch ſofort zu verhaften wäre, ſobald er auf franzö
ſiſchem Boden betroffen würde. Nach einer Mittei
lung des Juſtizminiſteriums entbehrt das Ge
rücht, daß Röchling bei jener Hausſuchung den
Unterſuchungsrichter einpfangen haäbe, jeder Be
gründung, womit alſo auch alle daran geknüpften
Erörterungen hinfällig werden. Die bei der Haus
ſuchung in jenem Pariſer Büro angetroffene Perſön
lichkeit iſt mit Röchling nicht identiſch.

Farce rennt Shn er aus Gemn Geſengnts
Wien, 4. April. (DNB.) Aus dem Linzer

Landesgericht iſt in der Nacht vom Monkag auf Diens
tag der dort gefangen gehaltene Führer des Republi
kaniſchen Schutzbundes von Oberöſterreich mit drei
Unkerführern ausgebrochen und im Kraftwagen ge
flohen. Auch zwei Nationalſozialiſten ſind geflüchtet.

Während die vier Mitglieder des Schutzbundes in
der Richtung nach der tſchechoſlowakiſchen Grenze
flüchteten, ſollen die beiden Nationalſozialiſten nach
bisherigen polizeilichen Ermittelungen in einem Kraft
wagen in der Richtung nach der deutſchen Grenze ge
flohen ſein.

Gegen den Führer des Republikaniſchen Schutz
bundes war eine Klage wegen Hoch verrats und
Teilnahme am Aufruhr erhoben worden. Die
Klage ſollte bereits in der nächſten Woche vor dem
Strafgericht zur Verhandlung gelangen. Die beiden
geflohenen Nationalſogialiſten waren bereits zu 14 Mo
naten ſchweren Kerkers verurteilt worden Nach
Auffaſſung der Polizei iſt die Flucht ſeit längerer Zeit
ſorgfältig vorbereitet und mit Hilfe eines Juſtiz
wachtmeiſters durchgeführt worden. Uber die übrigen
Mithelfer an der Flucht konnte die Polizei bisher noch
keinerlei Feſtſtellungen machen.

Die Flucht der Nationalſozialiſten und Schutz
bündler aus dem Linzer Landesgefängnis hat großes
Aufſehen erregt. Entgegen der urſprünglichen Abſicht,
den Fall geheimzuhalten, hat ſich die Polizei
jetzt gezwungen geſehen, eine Mitteilung über die
Flucht zu veröffentlichen. Die Polizei hat ſofort ſämt
üche Grenzkontrollſtellen verſtändigk und umfangreiche
Maßnahmen zur Ergreifung der Flüchtigen getroffen
Ferner hat der Juſtizminiſter verfügt, daß der Leiter
des Gefängniſſes und die Juſtizwachorgane mit ſo
fortiger Wirkung ihres Dienſtes enthoben werden.
Wie von der Polizei feſtgeſtellt wird, iſt die Flucht
durch Uberſteigen der Umfaſſungsmauer erfolgt. Der
Juſtizwachtmeiſter, der den Nachtdienſt verſah
r Akchtenhen behilflich war, iſt gleichfalls ge

üchtet.
Starhemberg gegen Fey?

Der Bundesführer des Heimatſchutzes, Star
hemberg, hat einen Befehl an die Heimwehr er
laſſen, in dem er ſich in Zukunft die Entſchei
dung über die Unterſtellung von Verbänden unter
die Führung des Heimatſchutzes ausdrücklich vorbehätt.
Den Unterführern des Heimatſchutzes wird ſtrengſtens
verboten, die Eingliederung von Verbänden in den
Heimatſchutz ſelbſtändig vorzunehmen. Dieſer Befehl
wird allgemein dahin ausgelegt, daß hierdurch die in
der letzten Zeit mehrfach erfolgte Unterſtellung einzelner
Verbände unter die Führung des Vizekanzlers Fey
als Landesführer der Heimwehr von Wien verhindert
werden ſoll.
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Berlin, 4. April. (DNB.) Das Geiſtliche
Miniſterium der Deutſchen Evangeliſchen Kirche
hat ein Ge e über die Bildung eines „Verbandes
der Evangeliſchen Kirchengemeinden im Biskum Berlin
beſchloſſen. Die Leitung des Verbandes, der eine
görperſchaft des öffentlichen Rechts iſt, übernimmk der
Biſchof von Berlin, dem ſechs vom Reichsbiſchof
ernannke Mitglieder, darunker vier weltliche, zür Seike

ehen.
Der Verband hat folgende Aufgaben: 1. die Ver

waltung des Vermögens, 2. die Aufſicht über die Geſtaltüng und Durchſüheim der Haushaltspläne und

das Kaſſenweſen der zum Verband gehörenden Paro
chialverbände und Gemeinden, 3. die Behebung der
Kirchennotſtände in Berlin und 4. die Sicherſtellung
der Pfarrbeſoldung. Der Verband ſelbſt ſteht unter
der Aufſicht der oberſten kirchlichen Verwaltungs
behörde, der Deutſchen Evangeliſchen Kirchenkanzlei.
Um den Verband von jeder Bürokratiſierung freizu
halten, wird durch Errichtung von Kreiskirchenämtern
ein enges Verhältnis des Verbandes mit der
einzelnen Gemeinde geſchaffen. Die Kreiskirchenämter,
die Organe des Verbandes ſind und von dem zuſtän
digen Superintendenten geleitet werden, tragen die
Verantwortung für den kirchlichen Dienſt in
ihrem Bezirk.

Das neue Kirchengeſetz, das am 1. April in Kraft
getreten iſt, beſchließt, wie von kirchenamtlicher
Seite erklärt wird, ein Kapitel der Berliner Kirchen
e Jahrzehntelange Bemühungen einer einheit
ichen e Führung für die Reichshauptſtadt zu

ſchaffen, ſcheiterten an dem unfruchtbaren parla
mentariſchen Syſtem, das das Leben in den Kirchengemeinden hemmte. Bisher verſuchte jede De
gemeinde in den Außenbezirken auf eigene Weiſe ihre
Aufgaben zu löſen. Die finanzielle Lage der Ge
meinden der Jnnenſtadt wurde durch die zunehmende
Abwanderung der Bevölkerung in die Vororte immer
ſchwieriger.

Der Verband hak die große Aufgabe mit ver
einigten Kräften die kürchlichen Nokſtände im
Gebiet Groß Berlins in Angriff zu nehmen. Die
Kirchengemeinden Berlins, die ihre Selbſtändigkeit guch
in finanzieller und ſteuerlicher Beziehung behalten,
werden durch den Verband zu einer Ausgleichs
ab gabe herangezogen, aus der die Mittel zur Be
hebung der kirchlichen NRokſtände genommen werden

en.

e ör uns eſmen Fftleres
Engliſcher Frontkämpferbeſuch

in München.
München, 4. April. (DNB.) Der Führer der

nationalen Arbeiterbewegung Englands, Colonel Gra-
ham Seton Hutchiſon, der, wie berichtet, mit meh
reren Herren, aus London kommend, in München ein
traf und hier die Gefallenen des Krieges und der Be
wegung ehrte, hatte auch eine längere Unterredung
mit einem Redaktionsmitglied des „Völbkiſchen Beob
achter“. Hutchiſon erklärke, der Beſuch ſolle zeigen,
daß die vereinigten Kriegerverbände von England die
e Gefühle der Brüderlichkeit für die deut
chen Frontkämpfer wie für die Frontſoldaten aller
anderen Nationen hätten. „Wir wollen“, ſo ſagte er
weiter, „unſeren Aufenthalt in Deutſchland dazu be
nutzen, dem deutſchen Volk wie auch der ganzen Welt
zu zeigen, daß wir wahre Gefühle der Brüderlichkeit

Deutſchland hegan. Was wir auf unſerer
Reiſe durch das deutſche Land vor allem bemerkten,
war eine große in duſtrielle Geſchäftigkeit.
Die alten Offigiere von Rang billigten voll und ganz
751 Mia rn r r e den die national
ſozialiſtiſche Revolution in Deutſchland geſchaffen hat.“Hutchiſon erklärte abſchließend: n e

„Jn England iſt die Stimmung heute durchausre und es eſelt einem n
ſelten, daß ein einfacher Mann ſein polikiſches Glau
bensbekennknis in die Worke zuſammenfaßk: Gebk uns
einen Hikler!“ Der perſönliche Eindruck Hulchiſons
und der ſeiner Begleiter war der, daß die jungen SA.
Männer nicht Soldaken, ſondern diſziplinierke
Träger einer politiſchen Willensrichtung ſeien. Was
Hulchiſon aber beſonders auffiel, i iSe gee ffiel, war die ſoziale

Deutſche Zahlungen an Amerika.
Waſhington, 4. April. (DNB.) Das Stagks

departement hat über die deutſchen Fällig
keiten am 31. März 1934 folgendes Kommuniqué
veröffentlicht:

Die auf Grund des deutſch amerikaniſchen Schulden
abkommens vom 23. Juni 1930 am 31. März 1934
von Deutſchland zu zahlende Summe in Höhe von
127106 174 RM. ſetzt ſich folgendermaßen zu
ſammen:

1. Rate für Rechnung der mixed claims 122 400 000
Reichsmark;

Freſſönioswähler
Erhöhte Propage nes gegen ce Legitimisten

DNB. Budapeſt, 4. April. Graf Georg Palla-
vicini, einer der r Propagandiſten der
Reſtaurationsfrage, veröffentlicht in der Oſternummer
des „Peſter Lloyd“ einen längeren Leitartikel, in dem er

die Notwendigkeit einer Reſtauration des
Hauſes Habsburg begründet.

Die habsvburgfeindlichen Freikönigswähler,
die über die abſolute Mehrheit ſowohl im Parlament
als auch im Oberhaus verfügen, hoben daraufhin her
vor, daß eine Reſtauration durchaus nicht ie Vor
bedingung ſei. Sie werden nunmehr, wie „Reggeli
Ujſag“ berichtet, eine erhöhte Gegenpropa-
ganda beginnen. Jhre Forderungen enthalten folgende
vier Punkte

1. Erweiterung der Machtbefugniſſe des Reichs
verweſers und Zuerkennung des Mobiliſterungs
rechtes an ihn;

2. Konkordat mit dem Vatikan und Abhängigmachung
der Ernennung von Kirchenfürſten von der Zu
en der ungariſchen Regierung3. Feſtſetzung der Höchſtgrenze des Großgrundbeſttzes;

4. Eintreibung der Steuerrückſtände des Großgrund

beſitzes, im Falle der Nichtzahlung Enteignung ent
ſprechender Bodenflächen zu Siedlungszwecken.

Durch dieſe Forderungen ne Katholizismus und
e an ihren empfindlichſten Stellen getroffen
werden.

Legitimiſtenverſammlung aufgeflogen.
In der großen ungariſchen Landſtadt Hodmezö

Vaſarhely veranſtalteten die Legitimiſten eine groß
angelegte Ovgani d d en ren an der ſich aller
dings nur etwa 500 Perſonen beteiligten. Während des
Verhandlungsprogramms ſtellte ſich heraus, daß nur ein
kleiner Teil der Anweſenden auf legitimiſtiſchem
Boden ſtand. Während im Verſammlungsſaal ſtürmiſche
Rufe „Abzug Habsburg“ ertönten, zogen vor dem Ver
ſammlungslokal die Akademiſche Jugend, die auf vater
ländiſcher Grundlage vrganiſierte Jungarbeiterſchaft und
die Bürgerſchaft des Ortes auf, um gegen die Habs
burger Propaganda zu proteſtieren. Nur dem Ein
ſchreiten der Polizei iſt es zu verdanken, daß es zu
keinen Zuſammenſtößen kam. Die Verſammlung mußte
ohne ein Erfolgsergebnis geſchloſſen werden.

Unruhige Ostertage in Spanien
Madrid, 4. April. Die ſtreikenden Gas und

Waſſerarbeiker in Barcelona haben während der Oſter
tage eine Reihe von Sabokageäkken verübk.
Insbeſondere war der Oſtermonkag dazu auserſehen
worden, eine allgemeine Panik in der Bürgerſchaft
hervorzurufen. Die Streikenden haben in die Waſſer
leitungsröhren große Mengen Gas eingelaſſen,
die zu Exploſionen führen ſollten.

Lediglich der Aufmerkſamkeit des ſtellvertretenden
techniſchen Perſonals war es zu verdanken, daß Un
glücksfälle vermieden wurden. Trotzdem war die Stadt
den ganzen Tag über ohne Waſſer. Anſchläge auf
Gaszähler und Verteilungsapparate ſind an der
Tagesordnung. Es wurden wieder mehrere überfälle
Die von denen einer einem Bankwächter das Leben

oſtete.
Jn Madrid dauert der Metallarbeiterſtreik an.

Weder ſchadhafte Aufzüge noch Kraftwagen uſw.
konnten repäriert werden. Die Wiedereinfüh-

rung der Todesſtrafe in Spanien hat am Oſter
ſonntag zu Demonſtrationsverſüchen der extremen
Linken in der Hauptſtadt geführt, in deren Verlauf
auch mehrere Fenſter der deutſchen überſeebank von
Marxiſten eingeſchlagen wurden.

Jn Granada ſind neun Anarchiſtenführer durch
einen ſelbſt gegrabenen unterirdiſchen Gang aus dem
Gefängnis entflohen. Jm übrigen ſind die Oſtertage,
abgeſehen von Brandſtiftungen an einigen kleineren
Kirchen in der Provinz, ohne beſondere Zwiſchenfälle
verlaufen.

Der von einem Teil der Preſſe in großer Auf
machung gebrachten Gründung der Linksrepubli
kaniſchen Partei, die ſich aus den Reſtbeſtänden der
Anhänger des früheren Miniſterpräſidenten Azana
zuſammenſetzt und im Parlament etwa über 15 Stim
men verfügt, kann keinerlei praktiſche Bedeutung bei
gemeſſen werden.
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2. Halbjahreszinſen (5 Prozent jährlich) für die auf
geſchobenen mixed-claims-Raten 2 550 000 RM.

3. fällige Halbjahresrate für die Beſatzungskoſten
gemäß dem Moratoriumsabkommen vom 26. Mai
1932 1529 049 RM.

4. Halbjahreszinſen (3* Prozent jährlich) für die
aufgeſchobenen Raden der Beſatzungskoſten 627 125
Reichsmark.

Die am 31. März 1934 fällige Kapitalrate für die Be
ſatzungskoſten in Höhe von 9300 000 RM. iſt
von Deutſchland in Übereinſtimmung mit dem Schulden
abkommen aufgeſchoben worden. Die deutſche Regie
rung hat der Regierung der Vereinigten Staaten mit
geteilt, daß ſie dem amerikaniſchen Schatzamt den
Gegenwert von 3177 125 RM. in Dollar über
weiſen werde.

Außenminisfer Beneseh
über das mitteleuropäiſche Problem.
Paris, 4. April. (ONB.) Nachdem der „Paris

Soir“ kürzlich Erklärungen Muſſolinis veröffentlicht
hatte, erteilt er heute dem tſchechoſlowakiſchen Außen
miniſter Dr. Beneſch das Wort. Dieſer verzeichnet
hinſichtlich der Abmachungen von Rom mit einer ge
wiſſen Befriedigung die Verſicherung, daß die Verein
barungen nicht gegen die Kleine Entente gerichtet
ſeien. Beneſch äußert ſich dann zum mitteleuro
päiſchen Prob le m dahingehend, jede Löſung des
Donauproblems und des öſterreichiſchen Problems
müſſe von dem Gedanken ausgehen, daß alle Donau
ſtaaten politiſch reif und erwachſen ſeien, als daß ſie
eine Großmacht als Vormund brauchten oder die
Großmächte Europas ſich der Donauſtaaten bedienen
könnten, um einen gegen die anderen auszuſpielen.
Desgleichen müßten die Donauſtaaten un kerein
ander zu einer Einigung gelangen. Aber an dieſer
Einigung müßten auch Rom und Paris ebenſo teil
haben wie Berlin und die Kleine Entente. Darin liege
die Schwierigkeit. Beneſch ſteht auf dem Standpunkt,
daß der Anſchluß mit Nachdruck ausgeſchaltet ſei
und daß das ſchon als Erfolg gebucht werden müſſe.
Er jedenfalls, ſo ſchließt Beneſch ſeine Erklärungen im
„Paris Soir“, ſei bereit, mit Jtalien; Deutſchland,
Ungarn, Hſterreich und mit allen Ländern zuſammen
zuarbeiten, vorausgeſetzt, daß dieſe Zuſammenarbeit
im Einvernehmen mit Frankreich erfolge.

Neue Kommunisfenzentresle In
er BukG ine ausgehoben

Wiederum Juden die Drahtzieher.

DNB. Bukareſt, 4. April. Vor etwa 14 Tagen
war in der Bukowina eine große kommuniſtiſche
Zentrale ausgehoben und etwa 30 Perſonen verhaftet
worden, von denen nicht weniger als 28 Juden waren.Jetzt iſt der Polizei ein zweiter Schlag geglückt:
es gelang ihr, Verſuche, die alte Organiſation wieder
aufzurichten, im Keim zu erſticken und zahlreiche Ver
n vorzunehmen. Jm Mittelpunkt der An
gelegenheit ſteht ein Agent Moſes Löwental, der als
Lehrer für hebräiſche Sprache an e jüdiſchen
Privatſchulen tätig war. Mit ihm arbeiteten als Zellen
obleute, techniſche Leiter, Kuriere und Agenten folgende
Perſonen: Roſa Fuchsmann, Abraham Jurmann, Sara
Ledermann, Moſes Pfeffer, Benjamin Wald, Jſidor
Kanner und zahlreiche andere dunkle Ehrenmänner, die
bezeichnenderweiſe wiederum alle, bis auf zwei, Juden
ſind. Die Verhafteten, bei denen ſehr viel belaſtendes
Material gefunden wurde, ſind unter ſtarker Bedeckung
beim Kriegsgericht Jaſſy eingeliefert worden.

Strafeanträge im Du re
Lebenslängliche Zwangsarbeit

gegen die Attenäter.
Bukareſt, 3. April. (DNB.) Jn dem Prozeß

wegen der Ermordung des rumäniſchen Miniſterpräſi
derten Ducag wurde am Sonnabend die Zeugen
vernehmung beendet, nachdem die Vertreter der An
klage und der Verteidigung auf die Vernehmung eines
gießen Teiles ihrer Zeugen verzichtet hatten. Es
folgte dann die Anklagerede des Militärſtaats
anwalts General Petrovicesco, der ſich ausführ
lich mit den Gewaltmethoden der Eiſernen Garde aus
einanderſetzte, die zu dem Anſchlag gegen Duca ge
führt hätten.

Er beankragtke ſchließlich gegen die drei Alken
täter lebenslängliche Zwangsarbeit oder, falls mil
bernde Umſtände zugeſtanden würden, auf jeden Fall
ſangjährige Zwangsarbeit. Gegen die vier intellek
tuellen Urheber des Anſchlages, darunter die Führer
der Eiſernen Garde Codreanu und General Canka

„Bob macht ſich geſund?“
Axel Jvers, der Autor der neuen Komödie im

„waliatheater, iſt von Beruf Schauſpieler, und zwar
jugendlicher Komiker am Wiesbadener Theater. Er
macht hier zum erſten Male den Verſuch, ein Stück
und eine Rolle für ſich ſelbſt zu ſchreiben. Sein Vor
bild dabei iſt ohne Zweifel Kurt Götz, der ſcharmante
Berliner Schauſpieler, der das ſeit Jahren, und zwar
mit ſteigendem Erfolge tut. Aber Axel Jvers iſt kein
Kurt Götz. Trotz mancher geſchickt aus Kontraſten
her ausgearbeiteten Szene (wie ſie der Autor ſicherlich
ſchon mehrfach geſpielt hat), trotz aller Bemühungen
um einen geiſtreich geführten Dialog, der dem einen

hier dem Bob, der ſich geſund machen ſoll die
Pointen und Lacher zu Dützenden zubringt. Trotzdem
iſt Axel Jvers kein Kurt Götz. Nicht nur weil Götz
nie einen ſo matten und ſchleppenden dritten Akt ge
ſchrieben hätte, der nach geplatzter Bombe am Ende
des zweiten (ſehr geſchickter Theaterſchluß!) eigentlich
kaum noch etwas aufzulöſen Und auszugleichen hat
und doch kaum ein Ende findet, ſondern vor allen
Dingen, weil Kurt Götz doch neben allen „Erfahrun
gen doch auch eigene Ideen hat, an deren Originalität
man ſich freut und um deretwillen man über
Schwächen hinwegzuſehen gern bereit iſt. Jvers hat
eigentlich nur eine Jdee, aus der ſich eine, gewiß
ſehr komiſche Situation ergibt. Sie iſt heraufgeführt
durch die aus franzöſiſchen Konverſationsſtücken (auch
von Molnar her) hinreichend bekannte ſchöne Frau,
die an einen rührend guten und, wie ſich gegen Ende
herausſtellt, auch noch klugen, großzügigen älteren
Ehemann verheiratet iſt, die aber gern ein wenig tnit
dem Feuer außerhalb der Ehe ſpielen möchte. Daß es
dabei nicht zu einem Brande und zu ſchmerzhaften
Verletzungen kommt, iſt eigentlich nicht ſoſehr ihr Ver
dienſt, ſondern das von „Bob“, der ſich im Laufe des
ausgedehnten Theaterabends als ſo allerlei entpuppt.

Dieſer „Bob“ (der natürlich nicht auf dem Theater
zettel ſteht, von wegen der Überraſchung) iſt ein liebens
würdigzudringlicher, beſcheidenvorlauter junger Mann,

dem man natürlich nicht böſe ſein darf, wenn er auch
noch ſoſehr alle an der Naſe herumführt. Man wird
aus ihm ſo recht nicht klug, wie überhaupt Pſychologie
nicht Jvers ſtärkſte Seite zu ſein ſcheint. Letzten Endes
aber ſchadet das nicht allzuviel, denn man fühlt ſich,
von den Längen des dritten Aktes abgeſehen, gut unter
halten, fragt nicht erſt nach dem Woher und Wohin,
freut ſich an der Ahnungsſloſigkeit mancher Menſchen
und iſt als Zuſchauer ſo ſtolz, daß man doch um vieles
klüger iſt als die da oben.

Robert Jungk gab dem Stück den leichten
Luſtſpielton und bemühte ſich, die heitere Stimmung
während des Abends nicht abreißen zu laſſen. Er
hatte in dem von Hein z ter s wohlhabend ge
nug ausgeſtatteten MedizinerProfeſſorenHeim dafür
geſorgt, daß alles natürlich und harmlos abrollte, daß
die Pointen ſaßen und jeder auf ſeine Koſten kam. Ob
ſich im letzten Akt durch allerdings erbarmungslos gewalt
ſame Striche und Steigerung des Tempos etwas er
reichen läßt, kann von hier aus ſchwer entſchieden wer
den. (Es wäre, nebenbei bemerkt, auch wieder einmal
Zeit, ſich im Stadttheater darauf zu beſinnen, daß Jungk
micht nur ein verſtändnisvoller Spielleiter, ſondern
auch ein recht guter und gern geſehener Schauſpieler
iſt.) Das Quinkett des Dreiakters: Eugen Eiſen
lohr als großzügiger, lebenskluger Profeſſor mit viel
Verſtändnis für menſchliche Schwächen ſpielte mit
ſparſamer Zurückhaltung und verlieh ſo ſeiner Arzt
geſtalt Echtheit und Niveau. Otto Grieß fand ſich
mit verzweifelt unbeweglichem Geſicht mit einer pein
lich blöden Rolle ab, die viel Text, aber wenig Ge
ſcheites bringt. Anders dagegen war es für Franz
Arzdorf, der ſich nach Herzensluſt tummeln konnte
und ſich auf Koſten aller anderen zum Helden des
Abends herausſpielte. Für Anne Lieſe Johow
war es durchaus nicht immer leicht, den richtigen
Mittelton zu finden, der den Leichtſinn als harmlos
und die Liebe zum rechtmäßigen Gatten als echt genug
kennzeichnen muß. Daß ſie mit Erfolg mit der Rolle
fertig wurde, iſt ein Beweis ihres Könnens und ihrer
Erfahrung, die das Richtige an der richtigen Stelle
einzuſetzen weiß. Käthe Löther ſchwebte als
draller, gutmütig-dummer dienſtbarer Geiſt durch die

Räume des Hauſes (in dem übrigens ungeheure
Mengen von Alkohol jedweder Art vertilgt werden, und
zwar immer dann, wenn der Autor eine Pauſe zu
füllen hat).

Das vollbeſetzte Thaliatheater war in freudiger
Lachbereitſchaft, die nach jedem Akt von hetzlichem
Beifall abgelöſt wurde. Am Schluß gab es die üb
lichen Blumen und Vorhänge.

Dr. Adolf Wuttke.

Bücherbeſprechungen
H Das Jahr des Sieges, kurze Chronik der natio

nalſozialiſtiſchen Revolution. Ludwig Voggenreiter
Verlag, Potsdam. 32 Seiten. 40 Pf. Die un
geheure Folge von Ereigniſſen und Veränderungen,
die ſeit Beginn des vergangenen Jahres in Deutſchland
eingetreten iſt, iſt am klarſten und deutlichſten zu er
kennen an dieſer kurzen Chronik, die ſchlagartig die
einzelnen Geſchehniſſe wieder in das Gedächtnis des
Leſers zurückruft. Über allem ſteht die unfehlbare
Geſtalt des Führers, deſſen Macht und Führung man
bis in das kleinſte Ereignis herunter verſpürt. Dieſe
Chronik ſollte jedem Deutſchen in die Hand gegeben
werden, damit er die gewaltigſte Revolution des
Reiches nicht vergißt.

S Die Reichsſchaft der Skudierenden an den deuk
ſchen Hoch und Fachſchulen. Von Amtsgerichtsrat Dr.
P. Schaefer Verlag W. Stollfuß, Bonn. (P.Sch.
Kto. Köln 76 183.) Preis 1 RM. Nach Verkündung
des neuen Studentenrechtes hat ein ſachkundiger Ver
faſſer erſtmalig umfaſſend alle neuen Beſtimmungen
überſichtlich in dieſer Schrift zuſammengeſtellt. Die
neue Verfaſſung, ſowie alle wichtigen neuen Be
ſtimmungen und die damit zuſammenhängenden Ver
ordnungen über Hochſchulreife, Vereinfachung der
Hochſchulverwaltung, Arbeitsdienſtpflicht uſw. wurden

auf genommen. v
Das Bücherverzeichnis über das Grenz und Aus

landdentſchtum. Die Reichsſtelle zur Jörde

wird vorausſichtlich am Donnerstag gefällt werden.

Gruncdsstz ehe Kurssncderung
der holländiſchen Sozialdemokratie
DONB. Amſterdam, 4. April. Auf dem während

der Oſtertage in Utrecht abgehaltenen 40. Partei
kongreß der holländiſchen Sozialdemokratie wurde auf
Antrag des Parteivorſtandes eine grundſätzliche
Kursänderung beſchloſſen. Es wurde die voll
kommene Loyalität der Partei gegenüber der
Regierung feſtgeſtellt, wobei der Parteivorſtand betonte,
daß in der jetzigen Zeit die Sozialdemokratie jede Re
gierung unterſtützen müſſe, die die demokratiſche Staats
ſorm gegenüber den Angriffen der faſchiſtiſchen Gruppen
verteidigen wolle.

Bei der Mehrheit der Kongreßteilnehmer kam das
Beſtreben zum Ausdruck, die bisherige Deſtrukti
onspolitik der Sozialdemokratie gegenüber natio
nalen Geſichtspunkten und insbeſondere gegenüber den
Erforderniſſen der Landesverteidigung fahren zu laſſen.
Namentlich wurden zwei 1928 Und 1931 gefaßte Ent
e e zurückgezogen, in denen die einſeitige

rüſtung der Niederlande verlangt und ſogar die Ver
weigerung der Militärdienſtpflicht im Kriegsfalle aus
geſprochen wurde. Der Parteivorſtand verſuchte dieſe
veränderte Haltung damit zu begründen, daß ſich die
politiſche Lage in Europa grundlegend ge
ändert habe.

Der Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Fraktion der
e Kammer machte die aufſehenerregende Mittei
ung, daß die „Liga gegen Krieg und Faſchismus“, die
marxiſtiſche Wehrformationen gebildet hatte, revolu
kionäre Beſtrebungen verfolgt habe. Da der
Vorſtand der Sozialdemokratiſchen Partei ſich mit dieſen
ungeſetzlichen Methoden nicht habe einverſtanden er
klären können, habe er das zwiſchen Partei und Liga
beſtehende Band zerſchnitten. Hierdurch ſei der Ge
fahr, daß die Partei von der Regierung verboten
werden könnte, vorgebeugt worden.

Auf dem Kongreß kamen über die obigen Programm
punkte große Meinungsverſchiedenheiten
zum Ausdruck. Zwei bisherige Vorſtandsmitglieder
verließen unter Proteſt den Kongreß. Einige Beſchlüſſe
ſtießen auf eine ſtarke Oppoſition deren Un
zufriedenheit über den neuen Kurs ſich bald noch deut
licher fühlbar machen dürfte.

In Kürze
Danktelegramme des Reichspräſidenien. Der Reichs

präſident hat auf das Telegrämm, das die Deutſche Ev.
Gemeinde in Athen aus Anlaß der eher der
neuen Kirche an ihn gerichtet hat, mit einem her lichen
Danktelegramm geantwortet. Ebenſo hat der ichs
präſident auf ein ihm von der Leitung der zu einem
Oſterbeſuch nach Berlin gekommenen ſaardeutſchen
Sänger Und Sportler zugegangenes Begrüßungstele
gramm mit einem herzlichen Danktelegramm geant
wortet.

Der khüringiſche Miniſterpräſident Marſchler er
krankt. Der thüringiſche Miniſterpräſident Marſchler
erkrankte am 27. März ernſtlich an Diphtherie. Durch
ſofortiges Eingreifen konnte die Gefahr gemildert
werden. Die anfänglich hohen Temperaturen ſind auf
annähernd normale Werte zurückgegangen. Der All
gemeinzuſtand des Kranken iſt durchaus befriedigend,
ſo daß eine Gefahr nicht mehr beſteht.

Auch Scharlach in Wöllersdorf. Im öſterreichtſchen
Kongentrationslager Wöllersdorf ſind nach dern Ruhr
epidemie in den letzten Wochen jetzt zahlreiche Scharlach
fälle aufgetreten, die darauf zurückgeführt werden, daß
ſich in der Ruhrbaracke zu wenig Waſſer befand und
das Waſſer aus der Scharlachbaracke geholt werden
mußte.Sajull im Krankenhaus. Der Großbetrüger Jnſull,

der am Montag in Polizeigewahrſam genommen
worden war, wurde am Dienstag in ein Krankenhaus
eingeliefert.

Oberſt Lawrence wieder an der Arbeit? Nach einer
Meldung ruſſiſcher Blätter iſt der bekannte engliſche
Oberſt Lawrence zur Zeit mit der Prüfung eines
neuen Flugzeugmuttkerſchiffes beſchäftigt, das nach ſeiner
Fertigſtellung in Singapore ſtatiöniert werden ſoll.
Oberſt Lawrence hat ſich in der letzten Zeit unter
dem Namen Shaw als Flieger betätigt.

Auflegung einer engliſchen Milliardenanleihe. Das
Schatzamt gibt die Ausgabe einer dreiprozentigen An
leihe in Höhe von 150 Millionen Pfund Sterling be
kannt, die 1959 1969 rückzahlbar iſt. Der Ausgabe
preis beträgt 98 v. H.

25 Milliarden Dollar Fehlbekrag im amerikaniſchen
Stadtshaushalt. Der Staatshaushält der Vereinigten
Staaten weiſt für die erſten neun Monate des
laufenden Rechnungsjahres einen Fehlbetrag von
2 542 299 000 Dollar auf. Die Ausgaben belaufen ſich
in der gleichen Zeit auf 4 848 400 000 Dollar

rung des deutſchen Schrift um s weiſt a
von neuem auf das vor kurzem erſchienene beratende
Bücherverzeichnis über das Gvrenz und Auslanddeutſch
tum hin, das vor allem dem Binnendeutſchen Einblick
in die Geſamtprobleme und in Einzelfragen dieſes
Komplexes bieten will. Zur Ergänzung der Werke der
belehrenden Literatur ſind beſonders aufſchlußreiche
Werke aus der erzählenden Literatur e Sämtliche Bücher ſind einzeln charakteriſiert. Eine
überſichtliche Gliederung, Einleitungen zu den Haupt
abſchnitten und verbindender Text machen dieſes Ver
zeichnis wirklich zu einem beratenden Hilfsmittel für
jeden, der ſich mit d des Grenz und Ausland
deutſchtums vbefaſſen will. Das Verzeichnis iſt eraus
gegeben vom Inſtitut für Leſer und Schrift
kumskunde in Leipzig im Auftrag der Reichsſtellezur Förderung des vent t
Verbindung mit dem Volksbund für das De
im Ausland.

Der Wetteronkel am Stammtiſch.
Balthaſar Schnorrer war ein Mann, der ebenſo

gern einen hinter die Binde goß als er ihn ungern
bezahlte. Er hatte deshalb ſeine eigenen Rezepte, wo
mit er allabendlich Runde um Runde gewann. Er
machte das mit Wetten, bei denen er regelmäßig
Sieger wurde.

„Jch wette“, ſagte er am Stammtiſch und ließ ſein
Bäuchlein rhythmiſch beben, „daß ich ſo hoch ſpringen
kann wie dieſer Schrank!“ Ungläubiges Staunen Die
Wette ſteigt und iſt ſchon gewonnen. Denn Herr
Schnorrer legt nahe, daß ein Schrank überhaupt nicht
ſpringe. „Aul“ ſagen die Gäſte und zahlen das Frei
bier.„Jch wette, Herr Müller, Sie ſind nicht imſtande,
Jhren Rock allein auszuziehen“, reizt der jetzt kühn
gewordene Wettonkel die Tafelrunde. „So n Quatſch!
ſagt Müller und will den Rock ausziehen. Herr
Schnorrer aber tut es zur gleichen Zeit. So iſt auch
dieſe Wette gewonnen. „Au, aul“ ſagt Müller und
zahlt gutwillig.

Herr Schnorrer verkehrt immer
jeder Wirtſchaft.
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Merſeburger Korreſpondent mitteldeutſche Reueſte Nachrichken). Mittwoch den 4 April 1934 Nr. 78.

Voranoſchtlice Witterung
bis Donnerskag abend

Das Wetter in Mitteldeutſchland ſteht nach wie
vor unter dem Einfluß des mächtigen nordeuropäiſchen
Hochdruckgebietes. Bei ſüdöſtlichen Winden war auch
am Dienstag der Himmel meiſt wolkenlos und die
Temperaturen ſtiegen im Flachland auf 12 bis 14 Grad
empor, nachdem in der Nacht zum Dienstag vielfach
leichter Froſt eingetreten war. Auf dem Brocken
wurden 4 Grad Wärme als höchſte Temperatur be
obachtet. Auch in der nächſten Zeit wird ſich der
beſtehende Witterungscharäkter wenig ändern. Das
nördliche Hochdruckgebiet verflacht etwas und wandert

leichgeitig langſam nach Süden Die lebhaften ſüdöſt
lichen Winde werden daher etwas abnehien, die Zu
fuhr kühler und trockener Feſtlandsluft verringert ſie
damit. Die Temperaturen ſteigen daher mittags wieder
etwas höher an. Nachts iſt jedoch noch mehrfach mit
leichtem Bodenfroſt zu rechnen.

Ausſichten Etwas abflauende ſüdöſtliche Winde,
trocken, meiſt heiter, nachts kalt, miktags recht mild.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Gemeinde Leung.
Rationalſozialiſtiſche Kriegsopferverſorgung E. V.

Leung. Die Ortsgruppe Leung der NSKOV.,
angeſchloſſen die Orte Spergau, Göhlitzſch, Daspig,
Kröllwitz, LeungOckendorſ, eungRöſſen,
hatte ihre Mitglieder für Dienstag abend zur Pflicht
verſaminlung nach dem Gaſthof R geladen. Faſt
reſtlos waren die Mitglieder dem Ruſe gefolgt. Orts
gruppenobmann Kam. Thurm nahm nach der Be

üßung die Vereidigung von 4 Kameraden vor. Die
Dahelopelle ſpielte „Jch hab' mich ergeben“. Jm Mittel
punkt des Abends ſtand ein Lichtbildervortrac „Mit
Kraft und Freude nach den bayeriſchen Bergen“. Die

Creypau,

einleitenden Worte und den Vortrag ſelbſt hatte Kam.
Thurm übernommen, dem es vergönnt geweſen e an
dieſer herrlichen Fahrt teilzunehmen. Die Vorführung
des Filmes ſelbſt lag in den Händen des Kam. Dr.
Bern dt. Nach einer kurzen Pauſe, die von der ge
liebten Hauskapelle ausgeführt wurde, ergriff Kreisob
mann Alfred Seifert das Wort zu ſeinem Vor
trag über Volksgemeinſchaft. Wie gewöhnlich, ſo wurde auch hier dem Kam. Seifert reicher Bei

fall gezollt. Kam. Thurm dankte dem Redner für
ſeinen hochintereſſanten und lehrreichen Vortrag. Nach
Bekanntgabe von verſchiedenen geſchäftlichen Mit
keilungen ſchloß Kam. Thurm nach Abſingen des Horſt
Weſſel und Deutſchlandliedes gegen 11 Uhr die Ver
ſammlung.

Gemeinde Bad Dürrenberg
Gegen einen Baum gefahren.

Bad Dürrenberg. Auf der Straße zwiſchen
Spergaun und Fährendorf ereignke ſich am erſten Oſter
feierkag ein ſchwerer Verkehrsunfall. Der Einwohner
U. fuhr mit dem Auto gegen einen Baum, ſo daß die
beiden Jnſaſſen des Wagens erhebliche Verletzungen
davontrugen. Mehrere Mitglieder der Sanikäks-
kolonne ſowie Dr. Daßdorf leiſteten den Ver
unglückten die erſte Hilfe. Es ſtellte ſich heraus, daß
die Verletzungen nicht ſo ſchwerer Ark waren, wie ur
ſprünglich angenommen würde.

Die Waſſerleitung in Bekrieb genommen.
z Bad Dürrenberg. Ein ſchönes Oſtergeſchenk er

hielten die Einwohner des Ortsteils Balditz. De
Waſſerleitung wurde der Benutzung übergeben. Es iſt
beſonders Gemeindevorſteher Preſuhn zu danken,
daß ſich die Hausfrauen der beguemen und angenehmen
Einrichtung erfreuen dürfen. Mit der Inbetriebnahme
der Waſſerleitung iſt ein langgehegter Wunſch der Ein
wohnerſchaft in Erfüllung gegangen

lancſkreis Merseburg
Liebeskummer.

g. Knapendorf. Ein in Knapendorf in Dienſten
ſtehendes 21jähriges Mädchen verübke am 1. OHſter
feierkag in Lauchſtädt einen Selbſtmordverſuch. Sie
ſchnitt ſich die Pulsadern durch, um auf
dieſe Weiſe ihrem Leben ein Ende zu bereiken. Nur
durch ſofortiges Eingreifen eines Arzkes konnke ihr Vor
haben vereitelt werden. Der Grund zu der unglück
ſeligen Tat dürfte Liebeskummer ſein. F

Pflanzung einer Hiller-Eiche.
s Bündorf. Die Gemeinderäte haben in ihrer

letzten Sitzung beſchloſſen, für die Pflanzung einer
HillerEiche einen Platz zur Verfügung zu ſtellen und
dieſen würdig auszugeſtalten. Die Eiche wurde von
einem Einwohner geſtiftet.

60jähriges Berufsjubiläum.
s Milzau. 60 Jahre war am 1. April die Ein

wohnerin Ungewiß als Schneiderin tätig.
Jhren Beruf übte ſte mit Liebe und Fleiß aus, ſo daß
ſie ſich in ihrem Kundenkreiſe große Wertſchätzung er
worben hat. Wir gratulieren!

Hiklerjungen in den Ferien.
s Schafſtädt. 38 Hitlerjungen aus Halle ſind hier

eingezogen und haben in der Kaſerne der ehemaligen
Zuckerfabrik Quartier genommen, um abſeits von der
Großſtadt die Oſterferien zu verbringen.

Von den Schützen.
S Schafftädk. Der „Priv. Bür erSchützenVerein“

hiell im „Schützenhaus“ ſeine eneralverſammlung
ab. Der Hauptpunkt der Tagesordnung betraf die Be
kanntgabe der Schießordnung des Deutſchen Schützen
bundes und die Durchführung des Pflichtſchießens, das
für alle Mitglieder vom Deutſchen Schützenbund an
geordnet iſt. Ebenſo wurden die neuen Satzungen, die
Die Beiträge und das Eintrittsgeld regeln, bekannk
gegeben. Die geplante Beſchaffung einer neuen Fahne
wurde auf unbeſtimmte Zeit verſchoben, ebenſo ſollen
bauliche Veränderungen am Schießſtand nicht vor
genommen werden. Weiter wurde noch bekanntgegeben,
daß das Privileg, das dem Bürger SchützenVerein im
Jahre 1849 verliehen wurde, vom Deutſchen Schützen
bund anerkannt iſt und der BürgerSchützenVerein auch
weiterhin dieſe Bezeichnung tragen darf. Es ſollen noch
Nachforſchungen angeſtellt werden, um die Gründungs
zeit des Vereins, die wahrſcheinlich noch in die An
fänge des vorigen Jahrhunderts fällt, feſtzuſtellen. Mit
einer Ausſprache über verſchiedene Vereinsangelegen
heiten fand die anregend verlaufene Verſammlung ihren
Abſchluß.

Silberne Hochzeik.
S Riederclobicau. Am zweiten Oſterfeiertag feiertender Einwohner Schinke und Frau das We e

Ehejubiläum. Dem Jubelpaar auch unſere Glück
wünſche!

Eine Biſamrakte gefangen.
S Delitz g. B. Der Bauer Karl Thielicke, hier,

konnte am Oſterſonnabend in ſeinem Garten unter
einem Ackergerät eine Biſamratte fangen. Das Tier
hatte eine Länge von 46 Zentimeter. Obwohl das
Grundſtück in dem die Biſamratte gefangen wurde,
nicht am Waſſer liegt, kann nur angenommen werden,
daß ſie von der Saale kommend in die Waſſerrinne
gelangte und von dort irgendwie verſcheucht worden
In n ev W be des Tieres wurdenrſteher übergeben zum eck,lichen Meldung e

Werbeabend des Turnvereins.

8 Delitz a. B. Der Turnverein Delitz a. B. ver
anſtaltete im Gaſthof Liſt einen deutſchen Turnabend,
um für die edle Turnſache neue Mitglieder zu ge
winnen. Gut ausgeführte turneriſche bungen
wechſelten ab mit einem kurzen Thegaterſtück und
humoriſtiſchen Vorträgen. Selbſt die älteſten Turner
nahmen an den turneriſchen Vorführungen teil, um
den Gäſten und Außenſtehenden zu zeigen, daß das
Turnen den Menſchen lange jung erhält. Auch der
noch junge Spielmannszug zeigte durch flott geſpielte
Märſche, daß mit Luſt und Liebe doch viel zu erreichen
iſt. Die Darbietungen wurden mit viel Beifall auf
genommen.

30 Jahre Gaſtwirk.
S Beuchlitz Am 1. April beging der Gaſtwirt Edwin

Müller ſein 30fähriges Gaſtwirtsjubiläum. Er iſt
Beſitzer des Gaſthauſes „Zur Unterſchenke“. Jn
früheren Jahren hat er das Lokal vielfach umgeſtaltet.
In den vergangenen Jahren iſt die Bedeutung unſeres
Ortes als Ausflugsort ſtark zurückgegangen Dieſer
Umſtand hat ſich auch auf das von Gaſtwirt Müller
bewirtſchaftete Lokal ausgewirkt. Es iſt aber zu
hoffen, daß die Beſſerung der Wirtſchaftslage auch
wieder die Bedeutung unſeres Ortes als Ausflugsort
heben wird.

ler S Holzanktion.
ollenbey. Die letzte Holzauktion war gut befuchk. Auch auswärtige Käufer hatten h eins

e Bei lebhafter Nachfrage wurden durchweg
Taxe überſteigende Preiſe erzielt. Zur Verſteige-

Wunrg kam in der Hauptſache Eſchen und Eichenholz
m den en e wurden 7 bis 8 RM.
e yn Haufen angenholg durchſchmittlich

daß die

Ein regenarmes Vierteljahr
s Löſſen. Auf der Regenmeſſerſtation wurden im

vergangenen Monat nur 6,5 Millimeter gegen 16 Milli
meter in der gleichen Zeit des Vorjahres gemeſſen Der
regenreichſte Tag im März war der 12. mit 25 Milli
meter Regenmenge. Das verfloſſene I. Vierteljahr war
im ganzen ſehr regenarm. Es wies nur 29 Millimeter
gegen 90 der 3 erſten Monate des letzten Jahves auf.
Da in letzter Zeit auch die Grundwaſſer in den Auen
dörfern ſtark in Rückgang ſind, iſt anhaltender Regen
für die Landwirtſchaft ſehr erwünſcht.

Unfug.
s Burgliebenau. Berechtigten Unwillen der Ein

wohner erregte das rüpelhafte Verhalten mehrerer
Volksſchüler aus Halle, die anläßlich ihres Beſuchs
der Waldungen unweit des Möbiusſchen Grundſtücks
etwa Kubikmeter (ca. 10 größere Scheite) Holz in
die Luppe warfen. Es gelang, die Burſchen bei Döll
nitz einzuholen und ihre Perſonalien feſtzuſtellen.

Biſamratktenfang.
s Burgliebenau. Während der Oſterfeiertage gelang

es dem bekannten Biſamrattenfänger Hermann
Böge, in einer Lache der Aue eine ausgewachſene
Biſamratte in der ſeltenen Größe von 50 Zentimeter
mittels Falle zu fangen. Einem zweiten gefährlichen
Nager gelang es, unter Zurücklaſſung einer Zehe in
der Falle zu entkommen. Nach Angabe des B. iſt der
Biſamrattenbeſtand in der Aue noch ein großer, ſo
daß eine größere Bekämpfung durchaus notwendig er
ſcheint.

Anſchaffung einer Motorſpritze.
Einem längſt gehegten Bedürfnis ſoll

in Kürze dadurch un getragen werden daß für
die Ortſchaften des Amtsbezirks Wallendorf, nämlich
Hriegsdorf, Wallendorf, Pretzſch, Wegwitz, Tragarth,
Löpitz und Löſſen eine Motorſpritze beſchafft wird, zu
deren Bedienung 25 freiwillige Feuerwehrleute nötig ſind.

Goldenes Ehejubiläum.
8 Schkeuditz. Am Dienstag begingen der Rendant

Uhle und ſeine Frau, Zeppelinſtraße 17 wohnhaft,
das Feſt der goldenen Hochzeit. Wir gratulieren!

Perſonalien.
S Schkeuditz Nach Auflöſung des Sturmbanns

1 19 hat Sturmführer Hans Don ath die Führung
des Stürms 21/153 (bisher R 5/9 19) übernommen.

HObertruppführer Fritz Kleinſchmidt, der bisher
die Führung des Stuürms 12 19 inne hatte, iſt als
Sturmführer nach Könnern berufen worden. Ober
ſcharführer Heinz Herrmann hat am 1. April die
Führung des Sturms 26/153 in Meuchen übernommen.

Anfall auf der Skraße.
8 Lützen Am 2. Oſterfeiertag ereignete ſich auf der

Landſtraße nach Leipzig ein Verkehrsunfall, der durch
eine Katze verurſacht worden war. Ein Motorrad
fahrer und ein nachfolgender Perſonenwagen mußten
plötzlich ſehr ſtark bremſen, ſo daß das Perſonenauto
aus der Fahrbahn geſchleudert wurde und gegen denPerſonenwagen einer Lützener Firma fube Eine

ältere Frau wurde von dem Wagen erfaßt und in den
Straßengraben geſchleudert. Sie krug aber nur gering
fügige Verletzungen davon.

ſchwerer Verkehrsunfall.
s Lütz ſchen a. Der 9jährige Manfred P. wurde

von einem Kraftwagen angeſahren und ſo ſchwer ver
letzt, daß er dem Krankenhaus St. Georg in Leipzig
zugeführt werden mußte.

HiklerEiche gepflanzt.
s Ragwitz. In einer ſchlichten Feier wurde die

Pflanzung einer Hitler-Eiche vorgenommen. Ein
großer Teil der Einwohnerſchaft hatte ſich auf dem
Platze am Spritzenhaus eingefunden, wo der Orts
ſchulze Begrüßungs und Dankesworte ſprach. Jn der

eſtrede wurde des 30. Januar gedacht. Mit dem
eſang des HorſtWeſſelLiedes und einem ſtillen Ge

denken der Toten übergab der Redner die geſtiftete
Eiche dem Schutz der Gemeinde.

Aus dem Geiſeltal.
40 Jahre Meiſter.

Sattlermeiſter Guſtav Thomas,Lützkendorf.
Lützkendorf, konnte am 1. April auf eine jährige
Tätigkeit als Meiſter zurückblicken. Dem Jubilar auch
unſere Glückwünſche!

Aus dem Unſtruttal.
Gärknerlehranſtalt bleibt in Freyburg.

O Freyburg. Entgegen den umlaufenden Ge
rüchten, denen zufolge die Gärtnerlehranſtalt Freyburg
der Höheren Lehränſtalt für Gartenbau in Bad
Köſtritz ängegliedert werden ſollte, wird mitgeteilt, daß
die Gärtnerlehranſtalt Freyburg nach wie vor beſtehen
bleibt. Jm Spätherbſt wird die Lehranſtalt mit dem
nächſten Winterlehrgang beginnen.

Beginn der Pflaſterarbeiken.
O Freyburg. Der Fernverkehr durch Freyburgnach Querfurt und Merſeburg mußte infolge e

angriffwahme der Straßenbauarbeiten in der Ober
ſträße über Laucha und Gleing geleiteh werden. Die
Straße wird mil Schlackenſteinen bedeckt werden, ſo

Straßendecke dem Verkehr entſprechen wird.

Der erſte Bauabſchnitt Turnhalle-Ortsausgang wird
etwa acht Tage in Anſpruch nehmen.

10 000 Beſucher im Fliegerhorſt.
O Laucha. Während des dem ungünſtigen Oſtwind

zum Opfer gefallenen Übungswettbewerbs ſind im
Fliegerhorſt Laucha 9500 Perſonen durch die Kontrollen
egangen. Wenn man die Hunderte von „Zaungäſten“ingetechnet, kann geſagt werden, daß über 10000

Perſonen den fliegeriſchen Darbietungen im Segelflug
hafen Laucha beigewohnt haben.

Oſterfeuer.
O Schleberoda. Am erſten Oſterfeiertäg fand für

die Hrte Schleberoda und Zeuchfeld ein gemeinſames
Oſterfeuer ſtatt. Auf dem Mühlberge wurde ſymboliſch
eine Strohpuppe verbrannt. Pg. Georg ſprach
über Einigkeit und Treue und forderte zur Mitarbeit
am Aufbau des Vaterlandes auf. Eine auswärtige
Gruppe brachte muſtbaliſche ud geſangliche Darbietun
gen zu Gehör. Einige Vorträge und ſinnentſprechende
Reden umrahmten die Feier.

Silbernes Ehejubiläum.
Der Landwirt Karl Schlieder undO Gleing. das ſilberne Eheſein Frau begingen am Dienstag

jubiläum. Wir gratulieren!
Wollhandkrabben in der Anſtruk.

ſtützen.

Rebra, Die Wollhandkrabbe ſcheint ſich auch in
der Unſtrut feſtzuſetzen. Nachdem ſie verſchiedentlich

eißenfels und

feſtgeſtellt worden iſt, wurden auf Anordnung der
Waſſerbauinſpektion an der Schleuſe Netze ausgelegt.
Am anderen Morgen fand man 5 Wollhand-
krabben in den Maſchen. Um der Bevölkerung
die Schädlinge zu zeigen, wurden die Tiere im
Schleußenhaus in einem Glasbaſin aufbewahrt, wo ſte
der Hffentlichkeit zur Schau ſtanden. Die Strombau-
verwaltung hat Fangprämien ausgeſetzt, um die
Fiſcherei im Kampf gegen die Schädlinge zu unter

Eheſtandshilfe und Familiengeſchichke.

Rebra. Ein intereſſanter Fall wird aus einer
Ortſchaft der nächſten Umgebung Nebras berichtet. Ein
dortiger Arbeiter hatte Antrag auf Eheſtandsbeihilfe
geſtellt. Da man dazu einen Nachweis der ariſchen
Abſtammung braucht, mußte er ſich einen ſolchen be
ſorgen. Es ſtellte ſich nun im Laufe der Nachforſchungen
über die Vorfahren des Eheſtandskandidaten heraus
daß der Urgroßvater ein ruſſiſcher Soldat zur Zeit der
Freiheitskriege war und ſich nach dem Feldzug gegen
Rapoleon in Camburg verheiratet hatte. Deutlich zeigt
ſich die ſlawiſche Abkunft des Antragſtellers auch heute
noch in den Geſichtszügen der Nachkommen

Goldenes Ehejubiläum.
Wennungen. Der Maurer A. Nimſchowſki

und ſeine Eheſfrau Minna geb. Lützke, begehen am
Freitag das Feſt der goldenen Hochzeit. Beide Ehe
leute ſtehen im 74. Lebensjahre. Wir gratulieren!

eben
Goldene Konfirmation in Weißenfels.

Weißenfels. Auf Einladung der Kirchengemeinde
Altſtadt hatten ſich am 2. Oſterfetertage rund 100 Kon
firmanden aus dem Jahre 1884 in der Marienkirche
eingefunden, um die Feier der goldenen Konfirmation
zu begehen. Die Einſegnung wurde von Sup. Pape
vorgenommen, der in einer kurzen Feſtpredigt auf die
Bedeutung dieſes Jubiläums hinwies und bedauerte,
daß von den rund 300 Konfirmanden, die im Jahre
1884 in der Weißenfelſer Marienkirche eingeſegnet
wurden, nur noch die Hälfte am Leben ſind. Nach
Empfang des heiligen Abendmahls begaben ſich die
Teilnehmer des Gottesdienſtes nach dem Gemeindehaus
„Zum Schützen“, um gemeinſam ein Mittagsmahl ein
zunehmen Hierbei ergriffen verſchiedene der Jubel
konfirmanden das Work, und zwiſchen den alten Schul
kameraden und Freunden wurde manche liebe Er
innerung ausgetauſcht. Die goldene Konfirmation ſoll
in Weißenfels zu einer dauernden Einrichtung gemacht
werden.

Ein verwaiſtes Sporklokal,
Weißenfels. Das Klubhaus des SE. Fortung,

im Sportpark Zeitzer Straße gelegen, iſt zür Zeit
ohne jede Bewirtſchäftung. Der in Ausſicht genommene
neue Pächter hat bisher keine Konzeſſion erhalten
Es wäre im Intereſſe der Vereinsmitglieder und auch
des den Sportpark beſuchenden Publikums erwünſcht,
wenn der Betrieb recht bald wieder aufgenommen
werden könnte.

Weißenfels und die Reichsautobahnen.
Weißenfels. In einer Mitgliederverſammlung

der Ortksgruppe Weißenfels des VBDAC. hielt Pro
vinzialbaurat Vagt, Merſeburg, einen Vortrag über
Weißenfels und die neuen Reichsautobahnſtraßen“
Der Redner, der bei der Regierung in Merſeburg
d Mitarbeiter dieſes großen Werkes iſt, betonte,
aß der Gedanke der Reichsautobahnſtraßen vom Führer

ſtammt. Zwei der großen Straßenlinien werden in un
mittelbarer Nähe von Weißenſels vorbeiführen. Die
Straße Berlin München führt in ihrer Teillinte
Schkeuditz Schleiz 3 Kilometer ſüdlich von Weißenfels
am Aupiher Baäumchen vorbei nach der Zeitzer Straße,
die hier über oder unterquert wird. Die Oſt-Weſt
Linie Leipzig Weimar Erfurt überquert, von Schlade
bach kommend, zwiſchen Schkortleben und Korbetha die
Saale und h nördlich von Weißenfels in der Nähe
des Chauſſeehauſes über die Merſeburger Straße
Weißenfels wird alſo durch die beiden Straßen ſehr
begünſtigt und hat gang nahen Anſchluß an zwei große
Hauptlinien der geplanten Autoſtraßen.

Tagung des Jnnungsausſchuſſes.
Weißenfels. Die Vertreter der Weißenfelſer

IJnnungen, die den neugegründeten Jnnungsausſchuß
bilden, hielten im „Feldſchlößchen“ eine Tägung ab.
Kürſchnerobermeiſter Willy Hilger, der von der
Handelskammer zum Vorſitzenden des Jnnungsaus
ſchuſſes beſtellt wurde, leiteke die Verſammlung ein.
Die bereits berufenen Vorſtandsmitglieder wurden be
ſtätigt. Stellvertretender Vorſitzender iſt Klempner
meiſter Paul Günther, Kaſſierer Schloſſermeiſter
Eduard Sack, Stellvertreter Elektromeiſter Kurt
Schumann Schriftführer Goldſchmiedemeiſter Paul
Axthelm, Stellvertreter Bauunkernehmer Emil
Halkt. Zu Beiſitzern wurden Schmiedeobermeiſter
Robert Hoppe, äckerobermeiſter Otto Uhlig und
Fleiſchermeiſter Erich Wagner beſtimmt. Der Vor
ſttzende des Jnnungsausſchuſſes appellierte ſodann an
die Handwerkskammer, den Kampf gegen
Schwarz arbeiter und Warenhäuſer tat
kräftig forkzuführen. Bisher ſind alle Jnnungen, außer
den Malern und Schneidern, dem Ausſchuß beigetreten
Man hofft, aber auch dieſe letzten Außenſtehenden zum
Anſchluß bewegen zu können. Die Beiträge können
durch die Vergrößerung des Mitgliederkreiſes um die
Hälfte ermäßigt werden. Jn einer Ausſprache
über den 7- Uhr-Ladenſchluß, der in Naum
burg eingeführt worden iſt, zeigte ſich allgemeine Zu
ſtimmung. Einige geſchäftliche Angelegenheiten be
endeten die Tagung.

Ein Oſtergeſchenk für die Stadt Weißenfels.
Weißenfels. Der Vorſtand des im Jahre 1850

gegründeten KleinkinderBewahrvereins hat beſchloſſen,
ſein in der RudolfGötze Straße gelegenes Klein
kinder-Bewahrheim ſowie das Vermögen des Vereins
der Stadt ſchenkungsweiſe zu überlaſſen.

Amtsgerichtsrak Große nach Halle verfſetzk.

Weißenfels. Amtsgerichtsrat Große iſt unter
gleichgeitiger Ernennung zum Landgerichtsrat zum
I. Mai nach Halle verſetzt worden.
Zuſammenlegung der Kreis und der Stadtſparkaſſe.

Weißenfels. Die Stadtſparkaſſe Weißenfels iſt
am T. April mit der Kreisſparkaſſe zuſammengelegt
worden. Die räumliche Zuſammenlegung der beiden
Kaſſen, die ein Kapital von rund 22 Millionen RM.
verwalten, erfolgt nach der Fertigſtellung des Spar
kaſſenneubaues.

Wieder flokter Ferkelmarkk.

A Weißenfels. Auf dem Ferkelmarkt waren
19 Körbe mit Saugſchweinen angefahren. Bei regerNachfrage wurden r das Paar je nach Alter Und
Größe 30 bis 45 RM. bezahlt. Es blieb nur wenig
überſtand zurück.

Weißenfelſer Wochenmarkt
Butter 65- 80, Eier 8——10, Matz 15-20, Apfel

10-85, Birnen 10 30, Schnittlauch 5--8, Salat 19bis 20, Grünkohl 20, Zwiebeln 8— 10, Weißkohl 8 bis
10, Rotkohl 10 15, Blumenkohl 25--35, Roſenkohl
30—35, Wirſing 15—20, Spitwat 15, Mangold 10 bis
15, Sellerie 8—10, Kohlrüben 8—10, rote Rüben 10,
Möhren 2 Pfd. 15, Rettiche 5--8, Porree 10, Kohl

vabi 5—8, Tomaten 50-80, Rapüngzchen 30, Endivien
20, Kartoffeln 10 Pfd. 30 35, Seelachs 25, Rotbarſch
30, Aal 150 180, Schleie 140, grüne Heringe 18 bis
20, Schweinefleiſch 80 120, Rindfleiſch 75--100,
Hammelſleiſch 80- 100, Kalbfleiſch 15--110 Bockfleiſch
60 80, Hauskaninchen 45—55, Wildkaninchen 190 bis
120, Tauben Paar 90 100, Enten 75--80, Hähnchen
90 120 Pf.

Vom Männergeſangverein.
Leißling. Der Männergeſangverein 1846 ver

anſtaltete unter Leitung ſeines Dirigenten, Hauptlehrers Richter, im Bahnhofsreſtaurant Leißling
ein Geſangskonzert. Nach einer kurzen Begrüßungs
anſprache des Vereinsführers wurde mit dem Liede
„Sabbatſeier“ die Vortvragsfolge eingeleitet. Beſonders
wurde der Walzer „Wein, Weib und Geſang“ von
Johann Strauß mit Orcheſterbegleitung mit veichlichem
Beifall belohnt. Jm Miktelpunkt des Abends ſtand
das Theaterſtück Hier Meier, wer dort“. Hieran
ſchloß ſich ein Deutſcher Tanz.

Das Winkerhilfswerk 1933/34.
Pritkitz. Nachdem das Winterhilfswerk zum Ab

ſchluß gekommen iſt, läßt ſich folgender überblick
machen An Spenden ſind eingegangen 189,95 RM.
aus den Eintopfſonntagen. Die Baropfer der Land
wirtſchaft und des Gewerbes betrugen 114 RM. Jn
das Braune Ehrenbuch“ wurden 32350 RM. ge
zeichnet. Die Vereine ſammelten 145,02 RM. Die
Sammlungen in den Straßen ergaben 111,77 RM.
Die Bauern opferten Naturalien im Werte von
1489 RM. und das Gewerbe leistete ein Sachopfer
im Werte von 120 RM. Es ergibt ſich ſomit ein
Geſamtbetrag von 2518 RM. Die Ortsführung des
Winterhilfswerks hatten Pg. Möbius und Lehrer
Röber inne. Goldenes Ehezubiläum.

Taucha. Der Aufſeher Karl Seume und ſeine
Ehefrau Emma geb. Gelbke feierten am 1. Oſterfeiertag
das Feſt der goldenen Hochzeit. Dem Jubelpaare zu
Ehren brachte der Chor der Ev. Frauenhilfe früh ein
Sländchen und ein ſchönes Geſchenk. Am Nachmittag
wurde das noch rüſtige Paar getraut. Der Frauen
chor ſang „O ſelig Haus Ferner wurde dem Jubel
powar vom Konſiſtorium die Ehegedenkmünze und von
der Tauchaer Kirchengemeinde eine Bibel übergeben

Wir gratulieren!

Raſch tritt der Tod.
A Schmerdorf. Auf dein Wege von Schmerdorf

nach Gröbitz wurde eine in Gröbitz auf Beſuch weilende
Frau am I. Oſterfeiertag vom Tode überraſcht. Sie
brach plötzlich, von einem Herzſchlag getroffen zu
ſammen. Der Arzt konnte nur noch den Tod feſtſtellen.

Pfarrer Leſche kritt in den Ruheſtand.
A Kiſtritz. Am 1. Mai wird Pfarrer Leſche nach

ſechsjähriger Tätigkeit in unſerer Gemeinde in den
Ruheſtand treten. Er wurde im Jahre 1928 vom Dom-
kapitel in Naumburg zum Pfarrer in Kiſtritz berufen.
Er hat ſeine Penſionierung infolge eines Herzleidens
beantragt und wird in Dölau bei Halle ſeinen Ruhe
ſtand verbringen.

Ehrenbuchſpende.
A Schelkau. Bei der Zeichnung in das Ehrenbuch

der Gemeinde Schelkau ſind 936 RM. in bar geſpendet
worden. Mit dieſem Betrage dürfte die kleine Ge
meinde an der Spitze des ganzen Kreiſes ſtehen, denn
ſelbſt die Nachbarſtädte haben nicht einen ſo hohen
Betrag aufgebracht

Schützenplatz erhält Bäume
A Hohenmölſen. Längs der Häuſerreihe ſind auf

dem Schützenplatze Akazien angepflanzt worden, die
dem Rathausplatze entnommen worden ſind. An ihre
Stelle werden Ahornbäume gepflanzt werden.

Beſtandene Oberſekrekär Prüfung.

A Hohenmölſen. Der Stadtſekretär Joach. M en de
in Merſeburg, Sohn des Konrektors und Kantors
A. Mende, hat vor der Prüfungskommiſſton des Ge
meindetages in Halle ſeine Oberſekretär Prüfung im
Verwaltungsdienſt beſtanden.

SS. Konzert.
Teuchern. Am 2. Oſterfeiertage veranſtaltete die

SS Teuchern im vollbeſeten Saale des Gaſthauſes
„Zum grünen Baum“ ein Militärkonzert, das vom
Heuſikzug der 26. SS.Standartenkapelle unter Leitung
des Muſikzugführers Steuer, Halle, ausgeführt
wurde und einen guten Verlauf nahm. Ein Theater
ſtück, das den Geiſt der neuen Zeit verſinnbildlichte,
brachte regen Beifall. Ein Deutſcher Tanz beſchloß
den Abend.

Werbeabend des Turn und Sporkvereins 1861.
Teuchern. Am erſten Oſterfeiertag veranſtaltete

der Turn und Sportverein 1861 im Gaſthof „Zum
rünen Baum einen Werbeabend, der ſehr gut beſucht war. Der Vorſitzende, Kaufmann Beier, hielt

die Begrüßungsanſprache und brachte ein dreifaches
„Sieg Heil auf den Reichskanzler aus. Darauf folgte
der Geſang des Horſt-Weſſel-Liedes. Jn der Pro
grammfolge trat zum erſten Male der neugebildete
Spielmannszug mit einigen Märſchen auf den Plan.
Die wechſelvollen Darbieküngen zeigten u. a. Jiugitſu
und intereſſante Ringkämpfe zwiſchen Teuchern
und Turnverein Weißenfels 1861, die mit einem
Siege der Weißenfelſer endeten. Die folgenden Bor
kämpfe, die zwiſchen der Boxabteilung des hieſigen
Vereins und des Boxklubs Heros Weißenfels beſtritten
wurden, brachte ebenfalls den Weißenfelſern einen
Sieg. Der Abend wurde durch Vorführungen der
Radfahrerabteilung in Kunſt und Reigenfahren, ſowie
zweier Radballſpiele beſchloſſen.
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r. 78. Merſeburger Korreſpondenk (Enifkeldeukſche Neueſte Nachrichten). Mikkwoch, den 4. April 1934. Nr. 28.
Merſeburg und Umgegend

Leitſpruch des Tages:
Was vergangen, kehrt nicht wieder,
Aber ging es leuchtend nieder,
Leuchkel's lange noch zurück!

Perſonalien.
Ernennung zu Juſtizinſpektoren.

Die Juſtizoberſekretäre Geſchwantner, Mö
bius und König vom Amtsgericht Merſeburg ſind
mit Wirkung vom I. April zu Juſtiginſpektoren ernannt.

Lehrerperſonalien.
Jn den Schuldienſt des Regierungsbezirks Merſeburg ſind endgültig angeſtellt: es
Lehrer Ernſt Wegner in Wendelſtein.
Es ſind übertragen: der Schulamtsbewerberin Frl.Bertha Hummel aus Lobes (Kreis Zeitz) die e

waltung der Lehrerinſtelle in Krumpa, dem Schul
amtsbewerber Hermann Dankwarth in Obereich
Pädt die vertretungsweiſe Verwaltung einer Lehrer
ſrelle in Obereichſtädt, dem Schulamtsbewerber
Hans Koch aus Querfurt die auftragsweiſe Ver
waltung der Lehrer, Kantor, Küſter- und Organiſten
ſtelle in Löbitz (Kreis Weißenfels), dem Schulamts
bewerber Karl Güllen d aus Querfurt die auftrags
weiſe Verwaltung einer Lehrerſtelle in Schöne-
walde (Kreis Schweinitz), dem Schulamtsbewerber
Otto Meyer aus Oberwünſch eine Hilfslehrerſtelle in
Daumersroda, dem Schulamtsbewerber Harr
Wu ſtra u aus Baumersroda eine Hilfslehrerſtelle in
Mü e ln, dem Schulamtsbewerber Karl Hummel
aus Langendorf (Kreis Zeitz) auftragsweiſe die Ver
waltung der Lehrer und Organiſtenſtelle in Lo der s
le ben, dem Schulamtsbewerber Kurt Grunewald
aus Roßleben eine Hilfslehrerſtelle in Rottleberode
Kreis Sangerhauſen), dem Schulamtsbewerber Fritz
Ebert aus Querfurt die auftragsweiſe Verwaltung
mer Lehrerſtelle in Branitz Kreis Zeitz).
m de ha ſind e en ger a u D. Lodersleben

ei gewordene Hauptlehrer, Organiſten, Kantor und Küſterſtelle (Glück) in en Kreis
Zeis) und in den Ruheſtand Hauptlehrer, Kantor und
Organiſt Karl Fritzſche in Benndorf; deſſen Stelle
ift auftragsweiſe dem Schulamtsbewerber Franz Sei
farth aus Oberröblingen am See übertragen.

Dienſtjubiläum im „M. K.
Maſchinenſetzer Guſtap Utecht 25 Jahreim „Merſeburger Sorten

Die Reihe unſerer langjährigen und treuen Mit
arbeiter wird immer größer. Am 1. April 1934 konnte
nunmehr auch der Maſchinenſetzer Guſtav Utecht auf
eine 25jährige Tätigkeit in der Buchdruckerei Th.
Rößner bzw. im Zeikungsverlag des „M. K. zurück
blicken. Er hat von der Pike auf gedient, denn am

April 1909 trat Utecht als Setzerlehrling in unſer
Unternehmen ein. Zweiundeinhalb Jahrzehnt hat er
bisher dem „M. K.“ die Treue gehalten und hat ſeine
Arbeitskraft voll in den Dienſt der Zeitung geſtellt.
Er zählt zu einem unſerer Beſten, der immer unſer
Zuverhäſſiger und treuer Mitarbeiter war. Daß der
Jubilar, dem ſeitens der Verlagsleitung und ſeiner
Kollegen in treuer Arbeitskameradſchaft herzliche Glück
wünſche ausgeſprochen wurden, auch weiterhin in
gleicher Anhänglichkeit unſerem Betriebe angehören
möge, fei unſer Wunſch an ſeinem Ehrentage!

Familienchronik der „M. N. N.“,
Den 80. Geburtstag beging am Dienstag derChauſſeewärter i R. Karl al Große Miter

ſtraße 15 wohnhaft. Jn Sturm und Wetter hat er
ſeinen Dienſt jahrelang am Chauſſeehaus Weißen
felſer Straße gewiſſenhaft ausgeführt. Vor Jahren
trat er in den wohlverdienten Ruheſtand. Er erfreut
ſich noch einer ſeltenen körperlichen und geiſtigen
Rüſtigkeit, ſo daß man ihm bei ſeinen täglichen Spa
giergängen ſein Alter nicht anſieht. Möge ihm ein
geſegneter Lebensabend beſchieden ſein!

Ein großer Freiballon überquerte am 1. Oſter
feiertag zum Teil die Stadt Merſeburg und flog in
Richtung Geiſeltal weiter. Deutlich war micht nur der
Name „Hindenburg“ zu leſen, ſondern auch die
Ballaſtabgabe durch Sandwerfen zu bemerken, als
beim Leunawerk der Ballon nur noch geringe Höhe
hatte. Jm Nu ſtieg er dann wieder höher.

Verkehrsunfall.
Auf der Rückfahrt vom Segelfliegertreffen in Laucha

verunglückte in der Nacht zum Sonntag kurz vor Bad
Dürrenberg ein Perſonenwagen durch Platzen eines
Vorderreifens. Beide Jnſaſſen erlitten Schnittwunden,
konnten aber nach Anlegung von Verbänden durch den
e e ernſenen Arzt in ihre Wohnungen entlaſſen

erden.
e

Merſehurger Dom im Rundfunk
Am Abend des Oſtermontag ſendete der Mittel

deutſche Rundfunk Leipzig den angekündigten Hör
bericht mitteldeutſcher Dome, den Joſef Krahé mit
gutem Verſtändnis zuſammengeſtellt hatte. Die Reihe
wurde mit einem Beſuch des Merſeburger Domes et
öffnet. Jn das Glockengeläut hinein ſprach Joſef
Krahé ſtimmungsvolle Worte über Bedeutung und
Weſensverbundenheit der ſieben größten Dome unſerer
Heimat. Das anſchließende Zwiegeſpräch aus der
Feder von Dr. Siegfried Berger wuürdigte die geo
politiſche Lage, die Architektonik und die timmungs
werte unſeres Domes. Leider litt die Verſtändigung
unter der überaus ſchwierigen Akuſtik der Domſakriſtei,
in der das geſprochene Wort durch vielfachen Nachhall
verſchwimmk. Aus dieſem Grunde hatte wohl der Re
giſſeur auch noch in letzter Stunde eine Anzahl von
Kürzungen vorgenommen, die das Verſtändnis beein
rächtigten. Das anſchließende, von Kirchenmuſik
direktor Trenkner geſpielte Orgelſtück brachte die Eigen
urten und Klangſchönheiten unſerer Domorgel in feiner
und umfaſſender Weiſe zur Geltung.

Erlangung
des „Deutſchen Feldehrenzeichens“.
Die vielen ſchriftlichen und perſönlichen Anfragen,

zwecks Erlangung des „Deutſchen Feldehrenzeichens“,
geben Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß Anträge
nur unter Vorlegung des Militärpaſſes oder nachweis
lich ausgeſtellter Militär Dienſtbeſcheinigung vom Zen
tralnachweiſeamt für Kriegerverüuſte und Krieger
gräher BerlinSpandau, worin Kampfhandlungen
nachzuweiſen ſind, vom beſtätigten Vertrauensmann
Kamerad Hermann Becker, Feldſchlößchenweg 20,

Goethe.

y abend im „Strandſchlößchen“ eingefunden.

„Der Sprung in die Ehe!“
Feſtaufführung des GV. „Euterpia“.

Trotz der Mannigfaltigkeit der Veranſtaltungen an
den Oſtertagen hatte ſich am erſten Feiertag eine frohe,
erwartungsvolle Anzahl Theaterbeſucher im „Tivoli“

ihn nicht ſchon ſelbſt getan!) mitzuerleben. Das Stück,
ein Schwank nach dem Manuſkript von M. Rei
mann und O. Schwarz, iſt trotz ſeiner eindeutigen
Tendenz wohl recht luſtig, aber doch nicht allzu über
ſchwenglich gehalten. Unter der Spielleitung von
Walter Herz ging die reizende, kunterbunte Geſchichte
leichtbeſchwingt vor den Zuſchauern vorüber, die ſich
infolgedeſſen auch köſtlich amüſterten, zumal an die Lach
muskeln allerlei Anſprüche geſtellt wurden! Das
Motiv der abwechſlungsreichen Handlung iſt das Sich
kennen und liebenLernen auf den „erſten Blick“, oder
richtiger geſagt den erſten Kuß. Ein bappy end iſt eine
Selbſtverſtändlichkeit. Mit der Wiedergabe des Stückes
durch den GV. „Euterpia“ konnte man recht zufrieden
ſein, friſch und ungekünſtelt gab ein jeder ſein beſtes.
Wenn aber trotzdem die ganz prächtige Geſtaltung des
mitunter zerſtreuten Profeſſors herborgehoben wird, ſo
iſt dies durch die in allen Belangen prächtige gewiß
nicht leichte Spielweiſe berechtigt. Ein Deutſcher Tanz
hielt die Gäſte in fröhlicher Stimmung bis lange nach
der Mitternachtsſtunde zuſammen.

„Der Erbe von Schnobelbitſch!“
Theakerabend des GV. Eukerpe.

Die Mitglieder und Gäſte des GV. Euterpe hatten
ſich am erſten Oſterfeiertag zu einem n e n

ur Aufführung gelangte das Luſtſpiel „Der Erbe von
Schnobelbitſch“ Die drei Akte des Stückes ſtellten an
die Lachmuskeln des Publikums große Anforderungen
Der Jnhalt des Stücks war ſo recht von dem Charakter
eines Luſtſpiels durchdrungen. Die Darſteller fanden
ſich vortrefflich in ihre Rollen und zeigten ſich jeder
Situation gewachſen. Die Stimmung ſteigerte ſich von
Akt zu Akt bis das happy end ein wohlwollendes
Finale brachte. Das friſche naturgetreue Spiel der
Darſteller rief Lachen und Beifall hervor. Jm An
ſchluß an die gelungene Aufführung des Stückeswurde zum Deutſchen Tanz aufgeſpielt. Alt und Jung

blieben bei den flotten Weiſen der Kapelle noch einige
Stunden beiſammen.

Variete im „Tivoli“
Ab 2. Hſterfeiertag gaſtierten im „Tivoli“ Saale

die VarietéTruppe „Sandwina“, die in moderner
Akrobatik und Artiſtik ſowie in einer HochradRevue
wirkliche Spitzenleiſtungen zum Beſten gibt. Leider
war der Beſuch der Eröffnungsvorſtellung am zweiten
Oſterfeiertagabend ſehr mäßig; eine Enttäuſchung für
die Künſtler und den Veranſtalter. Trotz dieſer Ent
täuſchung ließen ſich die Künſtler aber nicht entmutigen
und das abwechſlungsreiche und erſtklaſſige Großſtadt
programm rollte in flotter Folge vor den Augen der
Zuſchauer ab. Der erſte Teil des Programms brachte
Fantaſie-, Grotesk, Akrobatik- und Spitzentänze in
Solo und Duo Ausführung von kleinen und großen
Tänzerinnen, ſowie einen Kraft Akrobatik-Akt in verblüffende und exakter Weiſe zur Ausführung, wozu

der Anſager in humorvoller Weiſe den notwendigen
Kontakt zwiſchen Künſtlern und Publikum herſtellte.

Auch die Verwandlungsſzenen des Anſagers in der
Darſtellung verſchiedener hervorragender Komponiſten

Ein glücklicher Gewinner.
Bei dem großen Preisausſchreiben der Firma Seidel

und Naumann, Dresden, fiel der erſte Preis, ein
Luxusfahrrad, an die Firma Karl Schott, vor
mals H. Baar, Fahrrad und Nähmaſichnenhandlung.
Der Preisträger, dem der Gewinn zufällt, iſt der
Schüler Heinz Le u e aus Merſeburg.

Landespolizei und Winterhilfswerk.
Der Aufruf des Führers zum Winterhilfswerk fand

bei Offizieren und Beamten der Landes-
polizei freudigen Widerhall. Daß ſich alle in den
e der Sache ſtellten, iſt eine Selbſtverſtändlichkeit.
So konnten von der Landespolizei im Bereich der
Regierungsbezirke Merſeburg undMagdeburg als regelmäßige monatliche Spenden
im Laufe des Winters insgeſamt etwa 14 800 RM.
abgeführt werden.

Darüber hinaus ergab der Jnhalt der in den Unter
künften gaufgeſtellten Sammelbüchſen ſowie
Sammlungen bei beſonderen Anläſſen den Betrag von
und 1900 RM. Aus den Küchen wurden als Er
ſparniſſe aus dem Eintopfgericht rund
1300 RM. abgeführt.

Ferner erhielten eine Reihe von Volksgenoſſen täg
lich Mittageſſen. Die Muſikhapellen veranſtalteten
eine Reihe von Platz und Saalkonzerten zum Beſten
der Winterhilfe und endlich wurden jederzeit auf An
fordern Fahrzeuge zu Transportzwecken zur Verfü
gung geſtellt. Nach Abſchluß des Winterhilfswerkes
werden Offiziere und Beamte der Landespolizei es als
ihre ſelbſtverſtändliche Pflicht anſehen, geſchloſſen in die
NS.Volkswohlfahrt eingutreten.

Feuer in der Königsmühle
Am Dienskagmorgen, gegen 2.45 Uhr, brach im

Kohlenbunker der Papierfabrik Gebr. Diekrich Feuer
aus. Der Brand überkrug ſich von hier aus auf das
Keſſelhaus, wo die Transporkanlage und das Dach des
Gebäudes ſtark beſchädigt wurde. Die Betfriebsſfeuer
wehr konnke den Brand nicht löſ ſo daß die Wehr
der Stadt ſowie die Wehr des Ammoniakwerkes an
rücken mußten. Gegen 4 Ahr war die Gefahr beſeitigt
und die Löſchmannſchaften konnten wieder abrücken.
Bei den Löſcharbeiken wurde ein Feuerwehrmann an
der Hand verletzt. Der entſtandene Sachſchaden iſt
nicht ſehr hoch. Durch das katkräftige Eingreifen der
Wehren konnie das Feuer bald auf ſeinen Herd be
ſchränktk werden. Vermuklich iſt der Brand durch Selbſt
entzündung der Kohle entſtanden. An der Brändſtkätke
war in der frühen Morgenſtunde Regierungspräſident
Sommer erſchienen, um ſich ſelbſt von der Größe der
Gefahr zu überzeugen.

Hakenkreuz als Hoheitszeichen dem Reich
und den Ländern vorbehalten.

Da das Hakenkreuz als Hoheitszeichen dem Reich
und den Ländern vorbehalten iſt, ſo hat der preußiſche
Jnnenminiſter, wie das VDZ. Büro meldet, anderen
Körperſchaften die Verwendung dieſes Hoheitszeichensauf ihren Dienſtſiegeln Lurert a gt. Den Provinzial

und Kreisfeuerwehrverbänden hat der Miniſter die
Führung von Siegeln geſtattet, die das Provinzial
oder das Kreiswappen zeigen. Er hat auch die Ge
meinden erſucht, keine Anträge auf Führung des

geprüft und weitergeleitet werden. an n Adlers in
Hakenkreuzes in Amtsſchildern e Die Führung

Von Vereinen und Verbän den

eingefunden, um den „Sprung in die Ehe“ (ſo weit ſie

n

fanden ungeteilte Anerkennung. Der zweite Teil
brachte neben entzückenden Tängen einen parodſſtiſchenVorkrag in ſächſcher Mundart und einen Kraft
BalancierAkt. Ende gut, alles gut“, mit dieſenWorten wurde vom Anſee er die Hochrad-Revue der

6 Sylveſt“ angekündigt. Und wirklich, was hier von
den Mitwirkenden den ſtaunenden Zuſchauern geboten
wurde, das ging über alle Erwarkungen! Da war
jeder einzelne ein Kunſtradfahrer und ein moderner
Akrobatik und e en e Und zu allen Vor

trägen Und Darbietungen geſchmackvolle Koſtüme! Auch
die Muſik wurde mit ve h Jnſtrumenten bei

den ſchwierigſten Balanceakten gemeiſtert und man
konnte feſtſtellen, daß jeder Beſucher mit Spannung

und Verblüffung den wirklich erſtklaſſigen Darbietungen
folgte. Selbſt mitten in den Darbietungen wurde den
Künſtlern lebhafter Beifall geſpendet. Mitglieder der
Kapelle des FAD. erledigten mit gewohnter Präziſionden muſikaliſchen Teil. Ein deutſcher Tanz beſchio
den Abend. Da die Truppe noch einige Tage hier

tiert, ſei hiermit e auf den Beſuch der
e hingewieſen bereuen wird es ſichernieman

Merſeburgs Oſterrummel.
war vom beſten Sonnenſchein begünſtigt und bildete
einen beliebten Wallfahrtsort für Merſeburgs Ein
wohnerſchaft ſowie weite Kreiſe der Landbevblkerung.
Das Gedränge auf dem Plaße war beſonders am erſten
Oſtertag ſehr ſtark; oftmals ſtockte der Verkehr, wenn
ſich die Schauluſtigen vor einer beſonderen „Attrak-
tion ſtauten. Da es derer viele gab, waren ſelbſt
verſtändlich die Stockungen nicht ſelken.

Beſonders die Kinder kamen diesmal auf ihre
Rechnung. Auf den Karuſſells herrſchte Hochbetrieb;
freudeſtrahlend vitten die kleinen Herren oder Damen
auf dem Schwein oder fungierten amtsfreudig als
Straßenbahnſchaffner oder Feuerwehrmann, verträumt
ließen ſie ſich mit der Krinoline auf und nieder
ſchweben. Gut beſetzt waren ſtändig die Luftſchaukeln
und das Rieſenrad.

Freund Kaſpar hatte mehrere Konkurrenten und
wurde mit vielſtimmigem „Hurra“ vegrüßt. Jmmer
wieder von neuem zog der Entfeſſelungskünſtler eine
dichte Menſchenmauer um ſich, die ſich jedoch ſchnell
verteilte, wenn der Artiſt um einen kleinen Obulus
für ſeine Künſte bat. Aus dem „Höllenzug“ klang oft
das Kreiſchen ängſtlicher Gemüter.

Wer leibliche Stärkung benötigte, brauchte nicht
lange zu ſuchen. Ob der Gaumen eine Wiener oder
Roſtbratwurſt, eine Tüte Eis oder friſchgebrannte
Mandeln aus der Wiener Mandelbäckerei begehrte,
ſtets kam er guf ſeine Koſten. Süße Ecken gab es

Glückskinder verſuchten ihr Heil an der Losbude,
am Glücksrad oder beim Wettangeln; freudig trugen
ſie ihren Blumentopf oder Teddy heim

Eine dicke Rauch und Staubwolke lag ſtändig über
dem Platze, doch ſtörte dieſe den Betrieb keineswegs
und mancher wird ſeinen Beſuch im Laufe dieſer Woche
bis Sonntag wiederholen.

Starker Oſterverkehr.
Wie wir erfahren, hat der Verkehr bei der

Mübag während der Feiertage eine gewaltige Zu
nahme erfahren. Jm Verhältnis zum Vorjahre konnte
eine Steigerung von mehr als 10 Progent feſtgeſtellt
werden. Auch die Reichsbahn hatte nach der
Ausgabe der Fahrkarten einen erhöhten Verkehr zu
verzeichnen.

Oſterfeier auf dem Altenburger Friedhof
Die an vielen Orten beſtehende Sitte, am Oſter

morgen ſich auf dem Friedhof zu einer Oſterfeier
einzüfinden, um an den Gräbern die Botſchaft von
Jeſu Sieg über Kreuz und Tod zu hören, ſcheint ſich
nun auch in unſerer Stadt einbürgern zu wollen. Jm
vorigen Jahre wurde ſie erſtmalig auf unſerem
Altenburger Friedhof verſucht. Der Anfang
war ſo ermutigend, daß die Oſterfeier auch diesmal
dort ſtattfand, und wiederum waren eine große An
zahl von Gemeindemitgliedern dazu erſchienen. Ein
Gottesdienſt ſollte es ſein, darum läuteten ſchon in
aller Morgenfrühe die Kirchenglocken mit frohem Schall.

Unter Trompetenklängen bewegte ſich der Zug der
Feiernden von der Kirche aus zum dritten Teile des
Friedhofs, nach der Stelle, wo das Gelände terraſſen
förmig abſteigt und Platz für neue Begräbnisſtellen
gewonnen iſt.

viele und der Leckerhonig-Türke war mehrfach vertreten.

auf, mein Herz, die Nacht iſt hin ſprach Paſtor
Berckenhagen ein Gebet und verlas die Oſter
eſchichte. Nach weiterem Geſang folgte eine An
prache, die das Auferſtehungsgeſchehen zum Gegen

ſtand hatte. Oſtern, ſo führte der Redner aus, iſt das
Feſt des Lebens, auch wenn es mehr iſt, als nur ein
Frühlingsfeſt. Unſere Toten bleiben ſchlafend, trotz
allen Frühlingsglaubens. Auch das bloße Gedenken
an Jeſu Auferſtehung vor 1900 Jahren kann nicht
helfen. Warum feiern wir dann Oſtern? Weil nicht
irgendein Menſch, ſondern Jeſus Chriſtus, der Ge
ſandte Gottes, auf die Erde kam, um uns voranzu
gehen, daß wir ihm folgen ſollen. Für die göttliche
Wahrheit iſt er in den Tod gegangen. Durch die
Auferſtehung Jeſu geſchah das Gewaltige, daß der
ewige Gott ſprach, der am Karfreitag geſchwiegen

ſtellen, ſeine Bekenner ſein im Leben und im Sterben.
Mit Gebet und gemeinſamem Geſang wurde die

Oſterfeier geſchloſſen. Was mit zu ihrem guten Ge
lingen beitrug, war nicht zuletzt der wunderbare helle
und ſonnige Morgen mit ſeinem klaren Sonnenſchein
und den frohen Liedern der Vögel. Nach der Feier
beſuchten viele die Gräber von lieben Entſchlafenen,
um hier in ſtiller Andacht zu verweilen

Eröffnung
der BdM.Neichsführerinnenſchule.
Die erſte Reichsführerinnenſchule des BDOM. wird

vorausſichtlich am Freitag, dem 13. April, mit ernem
Lehrgang für Untergauführerinnen eröffnet.

Naumburg und Umgebung.
Billiger Oſterbraten.

Naumburg. Nachts wurden in die Schreber
gärten am Spechſart zwei Einbrüche verübt.
beiden Fällen würden Kaninchen geſtohlen. Die
Diebe erbeuteten drei wertvolle Zuchttiere, ſo daß ſie
auf recht billige Weiſe in den Beſitz eines Oſterbratens
hamen. Sachdienliche Angaben, die zur Ermittlung
der Täter führen können, erbittet die Kriminalpoligei.

Naumburger Wochenmarkt.
Butter 65-70, Molkereibutter 75--78. Eier 10 Stck.

75-—80, Kiſteneier 10 Stück 60, Landkäſe 3 Stück 25,
Matz 20—25, Apfel 20—25, Birnen 15-—20, Wein 60
bis 65, Apfelſinen Pfd. 15 25, Mandarinen 25,
Bananen 20, Pflaumenmus 38, Haſelnüſſe 50, Wal
nüſſe: 45, Paranüſſe 45, Zwiebeln 10—12, Perlzwiebeln
60, Weißkohl 2 Pfd. 25, Rotkohl 2 Pfd. 25, Blumen
kohl 8 Köpfe 85, Roſenkohl 25--380, Wirſing 2 Irr 25,
Grünkohl 20, Kohlbeimchen 25, Spinat 8 Pfd. 25,
Schwarztburzel 30, Teltower Rübchen 25, Champig
nons 180, Mangold 10——15, Sellerie 5 Stück 20, Kohl
rüben 8—-10, rote Rüben 2 Pfd. 25, Möhren 10-—12,
e 20, Radieschen Bd. 15, Kopfſalat 20,
Endivien 25, Tomaten 60, Salatgurken 80, ſauve
Gurken 3 Stück 20, Rettiche 5--10, Porree 83 Stück 10,
Kohlrabi 6--7, Kartoffeln Ztr. 300, 10 Pfd. 85, Salat
karkoffeln 8 Pfd. 20, Seelachs 82—88, Schellfiſch
Katfiſch 40, Rotbarſch 35, Braſſen 50, Weißfiſche 45,
Stinte 30, Aal 160, kleine Aale 60, Neunaugen 60,
Schleie 140, Karpfen 90, Scholle 50, grüne Heringe
2 Pfd. 45, Salzheringe Stück 6-10, Schweinefleiſch 90
bis 100, Rindfleiſch 90 110, Hammelfleiſch 90— 100,
Kalbfleiſch 90—120, Bockfleiſch 65--75, Hauskaninchen
50—55, Wildkaninchen 120, Tauben Paar 90--100,
Hühner Stück 180—-220, Enten 75, Hähnchen 120-140,
Gänſe 75-—80 Pf.

Ein nekter Schwiegerſohn.
Schkölen. Einer von denen, die es verſtehen,

Vertrauen zu erwecken, um es dann gehörig zu miß-
brauchen, war der Schneider Walter Pöthke. Der
tüchtige junge Mann betätigte ſich auch mit Erfolg in

willigung der Eltern mit ihm verlobte. Den Schwieger
eltern gegenüber wußte P. den richtigen Ton anzu
ſchlagen, daß der Schwiegervater ſich ſogar von ihm

r zu dieſem Zwecke nach Leipzig, wo er angeblichW s befaß. Die Leute in Schkölen warten
noch heute auf ſeine Rückkehr. Zudem haben die ver
laſſene. Braut und ihre Schweſter einen erklecklichen
Betrag baren Geldes zu verſchmerzen.

Verbreiterung der Wethaubrüche.

J Mertendorf. Die über die Wethau führende
Brücke ſoll durch eine Verbreiterung dem geſteigerten
Verkehr angepaßl werden. Von den zuſtändigen Stellen
iſt eine ba ig Jnangriffnahme der Verbreiterung ge
plant. Die Kurve wird hierdurch für die Autofahrer

Nach dem Geſang des alten Kirchenliedes „Wach bedeutend überſichtlicher.

Aus dem Mansfeldischen
Die Riederſchlagsmeſſungen im März.

Schraplau. An 9 (Vorjahr 8) Tagen mit Nieder
ſchlag würden insgeſamt 11,4 (12,2) Millimeter feſt
geſtellt. Die größte Tagesmenge betrüg 5,0 (3,0) Milli
meter am 12, (31.) März.

Goldenes Geſchäftsjubiläum.
Schraplau. Das Dachdeckereigeſchäft von Karl

Rehbaum konnte am 1. April auf ein 50jähriges
Beſtehen zurückblicken. Es wurde ſeinerzeit vom Vater
des jetzigen Jnhabers (ſeit 1905) gegründet.

Handarbeitsausſtellung.
Oberröblingen. Mit der öffentlichen Schitlent

laſſungsfeier der evangeliſchen Volksſchule verbunden
war eine anſehnliche Handarbeitsausſtellung, aufgebaut
von der Handarbeitslehrerin Frau Bier, in der die
Handarbeiten der Mädchen der 1. Klaſſe gezeigt wurden.
Mit großem Jntereſſe beſichtigten die Mütter die
ſelbſtgeferti ürzen, Hemden, Nachthemden, Unter
röcke, e Wer uſw. Sie nahmen den Eindruck mit,
daß die Mädel d den Handarbeitsunterricht ein
wertvolles Rüſtzeug für ihren ſpäteren Hausfrauen
beruf bekommen.

Sffenkliche Kundgebung der NS.-Hago.
Oberröblingen. Die Ortsgruppe der NS.Hago

veranſtaltete eine große öffentliche Kundgebung im
Gaſthof „Zum Anker“, Zu Beginn der Veranſtaltung
und in den Pauſen bot die SA. Kapelle Fickert, Eis
leben, gute Konzertmuſik. Ortsgruppenamtsleiter Pg.
Richter begrüßte die Mitglieder und erteilte dem
Kreisamtsleiter Pg. Reuter, Eisleben, das Wort
zu einem intereſſanten Vortr Pg. Reuter führte
aus, daß der Führer Adolf Hitler auch den Mittelſtand
in die am 21. März eröffnete Kampfaktion gegen die
Arbeitsloſigkeit eingebaut habe. Heute wiſſe man, daß
ohne eine ſtarke Mittelſchicht der Aufbau des Vater
landes und ſeiner Wirtſchaft unmöglich ſei. Die Volks
gemeinſchaft müſſe verwirklicht werden. Handwerks
meiſter, Geſellen und Lehrlinge müßten nun nicht
mehr, wie es leider bisher oft der Fall war, gegen
einander arbeiten, ſondern miteinander. Zwiſchen em
Einzelhändler und ſeiner Kundſchaft und auch zwiſchen
dem Handwerker und ſeiner Kundſchaft müſſe enge
Verbundenheit herrſchen. Wohl müſſe Dienſt am
Kunden getrieben werden, aber die ſogenannte
„gnädige Frau“ müſſe aus den Läden verſchwinden.
Erforderlich ſei nationalſozigliſtiſches Denken ſowohl

childern iſt den Ge bei den blichen Mittelſtändlern als auch bei den

eben jeder ſeine Pflicht tun. Niemand dürfe vergeſſen,daß das e das jetzt geſchaffen werde, für Jahr

tauſende beſtehen bleiben und für entfernteſte Ge
ſchlechter noch Geltung haben werde.

In ſeinem Schlußwort vertieſte Pg. Reuter die von
ihm vorgetragenen wertvollen Gedanken. Er forderte
auf, ſich einzureihen in die Kämpferſchicht für Adolf
Hitler, indem ein jeder Mitglied in ſeiner national
ſozialiſtiſchen Berufsorganiſation würde.

Reicher Beifall wurde dem Redner für ſeine vor
trefflichen Ausführungen zuteil.

Märchenabend der NS.Frauenſchaft.
z Oberröblingen. Einen deutſchen Märchenabend

veranſtaltete die NS.Frauenſchaft am 1. Oſterfeiertag
im Gaſthof Lentzſch. Der Abend war gut beſucht. Die
Führerin, Frau Reichelt, begrüßte die Mitglieder
und Gäſte und wies auf den Zweck des Abends hin.
Die deutſchen Frauen wollten deutſches Brau
pflegen und ihren Kindern die deutſchen Volksmärchen
wieder lieb und wert en Jm bunten elfolgten Gedichtsvorträge, Geſänge und Volkstänze des
BDM., ſchöne lebende Bilder und Darſtellungen von
deutſchen Märchen auf der Bühne durch Kinder. Zumne ergriff Stützpunktleiter Pa. Zimmermann
das Wort und betonte, daß die NS.Frauenſchaft dur
derartige Abende in beſter Weiſe die e e da
pflege. Der deutſchen Frau falle eine große Aufgabe
in der Erziehung der deutſchen Jugend zu. Mit einem
Sieg Heil auf den Führer wurde der Abend beſchloſſen

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 3. April.
Auftrieb: 395 Rinder (davon 48 Ochsen, 174 Bul-

len, 112 Kühe, 33 Faärsen), 344 Kälber, 334 Schafe,
1636 Schweine, zusammen 2709 Tiere. Auherdem
von Pleischern selbst zugeführt: 8 Rinder, 2 Kälber,
54 Schafe, 70 Schweine

Heute Heute Heute
Ochses 1 32-33 Küäühe 2 25-27 Schafe 2 40 41

do. 229-31 do. 3 21—24 do 3 35-39do. 226-28 do. 415 20 do. 9 39-34do. 4 EFärsen 1 30-33 do. sdo. s do. 2 26-29 Schweine 1 45do. 6 Käalber 1 do. 2 44 45Bullen t 2932 do. 2 4650 do 3 42- 43do. 2 26-28 do. 3 42—46 do. 4 40-41do. 323-25 do. 4 37-—41 do. 5] 35 39
clo. 4 20-22 do. 5 26-36 do, sKühe 126 30 Schafe 1 Sauen 40-44

Gesohaftsgang: Rinder langsam, Kälber, Schafe,
Sehweine mittel. Vberstand: 28 Rinder (davon
7 Oehsen, 12 Bullen, 8 Kühe, 1 Värso) e

hatte. An Jeſus glauben heißt, ſich in ſeinen Dienſt

einer Jazzkapelle, und zwar inſofern, als ein junges
Mädchen Gefallen an ihm fand und ſich mit Ein

einreden ließ, er werde ihm Baugeld beſorgen. P.

9

e



h

Nr. 78.
Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Miktwoch, den April 1934. Nr. 78.

Umstellungen
im Personenzugfahrplan

Maneh festgewurzeſte Fahrlage wurde umgeworfen
Der am 15. Mai in Kraft tretende Jahresfahrplan

der Reichsbahn hat neben den ſtarken Anderungen im
DeZugVerkehr, die ſich in der Hauptſache durch die
Beſchleunigung der Züge auswirken, erhebliche Ande
rungen in der Lage der Perſonenzüge aufzuweiſen

Als neue Züge
weiſt die Strecke Merſeburg--Halle auf:

Leichtperſonenzug 1181, Merſeburg ab 4.34,
Halle an 4.50. Während der Zeit des Verkehrens
des Lindau Berliner Schnellzuges 91 (vom 16. 6. bis
11. 9) fährt dieſer Zug bereits 10 Minuten früher.
Der Zug ſtellt, wie bereits gemeldet, den Anſchluß an
acht Frühzüge ab Halle her.

Der Gegenzug 1180 Halle ab 5.50, Merſeburg an
6.05, dient zur Rückbeförderung des Wagenparkes von
1181. Er verbeſſert die Anſchlüſſe von den Zügen
FD 71 aus München, Perſonenzug 832 aus Bitterfeld,
an Halle 5.46, und den Zug V 555 aus Könnern, an
Halle 5.46.

Wiederum im Sommer werden, wenn auch nur bis
um 31. Auguſt, gefahren die Ausflugszüge S 1036/37Halle Korbethe zum Anſchluß an den Sonntagszug

von bzw. nach Katzhütte.
Ein Abendzug Weißenfels Halle kommt hingegen
in Forkfall,

es iſt der ſchwachbeſetzte Zug 873 (ab Weißen
fels 22.39, ab Merſeburg 22.59, an Halle 23.12).
Die Lage kurz hinter dem Schichtzug 819 Merſeburg
ab 22,41) ſicherten ihm von vornherein nur eine mäßige
Beſetzung zu. Es iſt aber doch bedauerlich, daß der
Zug ausfällt, denn damit verlieren die Reiſenden vom
P 187 Köln-Kaſſel-Erfurt--Leipzig, dienach Merſeburg und Halle wollen, ihren Anſchluß.
Der DeZug trifft um 22.18 in Weißenfels ein, während
der Zug 863/819 Weißenfels um 22.12 verläßt.

Bemerkenswert unter den vielen Anderungen in der
Zuglage, von denen wir nur einige herausgreifen
wollen, iſt die t

Umlegung des Eilzuges 128 nach Saalfeld
zum Anſchluß an den Eilzug Leipzig-München. Die
Verbindung nach München iſt erheblich verkürzt
worden. Dadurch wird der Eilzug im kommenden
Sommer erſt um 7.30 (ſtatt 6.35) Uhr in Merſeburg
abgelaſſen. Durch dieſe Anderung geht der erſt vor
wenigen Jahren nach vielen Bemühungen erkämpfte
Eilzuganſchluß an den Eilzug 118 von Leipzig nach

Erfurt Kaſſel verloren. Wir haben aber durch den
Perſonenzug 802 ab Merſebürg, 6.26 in Weißen
fels, einen guten Anſchluß an den Kaſſeler Eilzug (6
Minuten Übergang).

Der Perſonenzug 356 ab Merſeburg 8.23 nach
Naumburg wird in Zukunft nur bis Weißenfels ge
fahren, hier heißt es umſteigen auf den Perſonenzug
824 von Leipzig an Naumburg 9.21 (bisher 9.03). Da
dieſer Zug im Sommer gern für Familienreiſen nach
Thüringen benutzt wird, wird die Verzögerung von
vielen Reiſenden unangenehm empfunden werden.

Andererſeits aber ſind die hier eingeſparten Zug
hilometer dem Zuge 820 (a(b Merſeburg 8.58) zuge
teilt worden, der bisher 9.26 in Weißenfels endete. Er
wird bis Naumburg verlängert (an 9.37)
und ſtellt hier einen guten Anſchluß an den ſpäter
gelegten D 188 LeipzigErfurtKaſſel-Köln dar.

Am Nachmittag iſt der Perſonenzug 862 ab Halle
13.38 auf 13.27 vorverlegt (an Merſeburg 13.42), er
folgt dadurch dem 840 ab Halle 13.05 ziemlich dicht,
bringt aber eine verbeſſerte Perſonenzugverbindung
von Berlin (ab 9.10), von Kaſſel (an Halle 13.15), von
Halberſtadt (an Halle 13.17 W) und den D 83 von
Magdeburg (an Halle 13.19).

804 wird etwas beſchleunigt, ab Merſe
burg 11.12 an Erfurt 13.44 (jetzt 14.03).

Nachmittags geht der Anſchluß von dem beſchleu
nigten Perſonenzug Berlin Leipzig in Bitterfeld ver
loren.

Auf der Strecke Merſeburg Leipzig
ſind lediglich die üblichen ſommerlichen Anderungen
vorgeſehen. So wird der Werktagsfrühzug
Leipzig ab 6.17 Merſeburg an 7.14 auch
Sonntags gefahren, während der jetzt tägliche
Zug 8.27 ab Leipzig nach Merſeburg nur noch werk
tags verkehren wird.

In der Gegenrichtung wird der Zug 2905 Merſe
burg ab 10.08 nur noch werktags in dieſer
Lage verkehren, während er Sonntags bereits
8.31 in Merſeburg abgelaſſen wird. Eben
falls wird der Zug 2909 ab Merſeburg jetzt 16.55
(ſpäter 16.53) nur noch werktags verkehren, an
Sonntagen erſt 19.46 ab Merſeburg.

Auf den Strecken
Merſeburg Mücheln und Merſeburg-Schafſtädt

treten lediglich Verſchiebungen in den Zugzeiten ein.

2immerpflanzen bitten um Pflege
Ein Wort von richtiger und falſcher Behandlung.

Jeder weiß, daß Zimmerpflanzen im erſten Früh
jahr umgetopft werden ſollen, und jeder iſt bemüht,
auf ſeine Weiſe den getreuen Pfleglingen die not
wendige Fürſorge zuteil werden zu laſſen. Leider aber
werden bei der Pflege der Zimmerpflanzen ebenſoviel
falſche wie richtige Maßnahmen getroffen, und das
Erſtaunen iſt groß, wenn die Pflanze örotz liebevollſter
Behandlung eingeht.

Kokospalmen, Araukarien und Farren, auch Aza
leen ſollen um geſetzt werden. Bei allen Pflanzen,
die von Jahr zu Jahr ein wenig wachſen, wird ein
Topf gewählt, der ungefähr um ſo viel weiter ſein ſoll,
als die Stärke der Topfwand ausmacht. Wird der
alte Topf wieder verwendet, ſo muß er gründlich ge
reinigt. werden. Es genügt nicht, mit kaltem Waſſer
die Erde abzubürſten, da auf dieſe Weiſe alle giftigen
Keime, die ſich in dem poröſen Stein feſtgeſetzt haben,
nicht vernichtet werden. Dazu muß der Topf eine
Weile in heißem Sodawaſſer ſtehenbleiben und dann
gründlich ausgebürſtet werden.

Zum Umkopfen
ergreift man den Topf ſo, daß der Stamm der Pflanze
zwiſchen dem zweiten und dritten Finger liegt, kehrt
die Pflanze dann um, daß man den Topf mit der
anderen Hand abheben kann. Wenn er ſehr feſtſitzt,
ſo genügt ein leichtes Anſchlagen gegen die Tiſchkante
T der Topf löſt ſich dann ſofort vom Wurzelballen.
Nun wird vorſichtig die alte Erde vom Wurzelballen
abgelöſt. Meiſt iſt ſie krümelig und fällt leicht ab.
Dann ſetzt man die Pflanze in den inzwiſchen bis zur
Hälfte mit neuer Erde gefüllten neuen Topf, drückt den
Wurzelballen leicht feſt, ſchüttet ringsherum die not
wendige Erde nach und drückt ſie an. Zuletzt wird die
Pflanze leicht angegoſſen. Wichtig iſt, die neue Erde
gründlich auf etwaige Regenwürmer oder andere Tiere
zu unterſuchen. Wenn ein Wurm darin iſt, wäre der
Pflanze mit dem Unnſetzen ſchlecht gedient, und es
würde nicht lange dauern, bis der Wurzelſtock ange
freſſen iſt und die Pflanze eingeht.

Auch Kakkeen können umgeſetzt werden,
man muß aber dann beim Gärtner ausdrück
lich die dafür notwendige Erde fordern,da Kakteen eine ſteinigere Zuſammenſetzung des Bodens
brauchen

Jmmer wieder begegnet man der Anſicht, die
Zimmerpflanzen müßten jetzt im Frühjahr in die
Sonne geſtellt werden, nach Möglichkeit ins Freie, da
mit ſie endlich einmal Licht und Luft bekommen. Da
bei wird immer wieder vergeſſen, daß dieſe Pflanzen
durchaus nicht an die freie Luft gewöhnt ſind, daß
ihnen der geringſte Luftzug ſchadet und

praller Sonnenſchein für ſie geradezu Gift iſt.
Zimmerpflanzen ſind faſt ohne Ausnahme Schatten
gewächſe. Dies gilt ſelbſtverſtändlich nicht für unſere
Frühlingsblumen. Krokus, Tulpen, Hyazinthen ver
kragen natürlich Sonnenſchein und freie Luft, nur muß
man daran denken, daß alle dieſe Pflanzen künſtlich
in Gewächshäuſern gezogen und darum doppelt emp
findlich ſind. Intenſiver Sonnenſchein ſchadet ihnen
zwar nichts, beſchleunigt aber den Prozeß des Blühens,
ſo daß ſie dann bald zu welken beginnen.

er einen ſchattigen Balkon hak oder auf ſeinem
Balkon wenigſtens über eine ſchattige Ecke im Hinter
grunde verfügt, die gegen jeden Zug geſchützt iſt, kann
ſeine Zimmerpflanzen an ſchönen warmen Frühlings
tagen hier herausſtellen. Leichtes Abbrauſen kann
ihnen gut tun, völlig falſch aber wäre es, ſie bei Wind
e an die äußerſte Brüſtung des Balkons zu

Wenn Blumenköpfe verſchenkt werden, ſo überreicht
man ſie meiſt mit einer dekorativen Papiermanſchette
umhüllt. Für die Pflanze iſt es beſſer, wenn das
Papier möglichſt raſch entfernt wird.
Unwillkürlich wird beim Begießen die Papiermanſchette
naß und dadurch bildet ſich auf dem Topf Schimmel.
Es iſt beſſer, wenn die Pflanze auch durch den poröſen
Topf ungehindert Luſt bekommt. Die Erde wird da
durch vor dem Sauerwerden geſchützt.

Noch ein Work über das Gießen.
Bei vielen Pflanzen genügt es nicht, mit einem Gieß
kännchen von oben her ein wenig Waſſer über den
Wurzelballen zu gießen. Eine gründliche Durchfeuch
tung die vor allem bei Farren, auch be Azaleen not
wendig iſt, kann nur erfolgen, wenn der gange Topf
in Wäſſer geſetzt wird. Dies iſt an warmen Tagen
täglich, an kühleren jeden zweiten Tag notwendig. Das

e ſoll ungefähr 1 em über den Rand des Topfes
ehen.

Den ganzen Winter über ſind die Zimmerpflanzen
unſere größte Freude, weil ihr friſches Grün uns
ſtändig ein Fleckchen Natur ins Heim zauberte. Um
ſo mehr haben ſie auch unſere liebevolle Fürſorge jetzt

im Frühjahr verdient. Frau A.
Schützt die Vögel, ſie ſchützen euch!

Durch ſtarke Aufklärungsarbeit iſt dem Vogelſchutz
in Deutſchland bereits wieder mehr Beachtung und
Pflege geſchenkt worden, aber in verſchiedenen Gegen
den mangelt es noch daran. Wer glaubt, daß ihm
durch den Vogelſchutz eine unnötige Geldausgabe oder
ein geringerer Erlös entſtünde, der laſſe ſich einmal
ein paar Zahlen durch den Kopf gehen! Es wurde
feſtgeſtellt, daß drei Sumpfmeiſen, eine Tannen, eine
Schwanzmeiſe und zwei Goldhähnchen täglich 1876
taupen mit einem Gewicht von faſt hundert Gramm

verzehrten. Nach einer anderen Berechnung vertilgt
ein Blaumeiſenpärchen im Jahre etwa anderthalb
Zentner Jnſekten. Dieſe beiden Zahlen mögen genügen,

die große Nützlichkeit unſerer gefiederken Sänger
vor Augen zu führen.

Im Sommer 1928 trat in Mitteldeutſchland die Raupe
der Gammacule an Kartoffeln und Rüben vielfach ver
heerend auf, ſo daß ganz erhebliche Verluſte eintraten.
Von einigen Orten würde hingegen berichtet, daß
große Schwärme von Staren hereinbrachen, die
Raupen vertilgten und dadurch die Ernte retteten. Jn
demſelben Jahr verbreiteten ſich infolge der trockenen
Witterung in erſchreckendem Maße die Kohlſchaben, die
in faſt ganz Deutſchland zu einer völligen Mißernte
des Blumenkohls führten. An einzelnen Stellen
wurde die Ernte aber auch wieder durch Stare ge
rettet, die ſich auf den befallenen Schlägen niederließen

Eine große Rützlichkeit auf dem Gebiete der Jn
ſektenvertilgung entfaltet auch die Saakkrähe.

Schon oft iſt beobachtet worden, daß dieſe Tiere beim
Auftreten des Aaskäfers als einziges Bekämpfungs
mittel die Rübenreihen ſyſtematiſch abſuchen und die
Inſekten verzehren. Auch bei der Bekämpfung der
Drahtwürmer ſind die Krähen die einzigen Vögel, die
mit ihrem Schnabel z. B. an den Kohlrübenpflanzen
die Würmer aus der Erde ziehen können. Wenn man
zur Saatzeit ein paar Feldhüter beſtellt, die die
Hrähen mit blinden Schüſſen fernhalten, ſo kann man
auch ihren etwaigen Schaden an Körnerfraß ver
hindern.

Damit wir aber für Plagen aller Art natürliche
Bekämpfer als Vorſichtsmaßregeln erhalten und nicht
dann den eingetretenen Schaden mit teuren künſtlichen,
cherniſchen Mitteln bekämpfen müſſen, iſt es erforderlich,

unſeren befiederten Helfern ihre Daſeinsbedingun-
gen zurückzugeben.

Hierher gehören Vogelſchutzgehölze und
Sträucher, die oft an land wirtſchaftlich nicht zu
nützenden Stellen, wie Steinbrüchen, Gräben und
Hängen angepflanzt werden können. Beſonders eignen
ſich hierfür Weiß und Rotbuche, Eichen, Weiß
dorn, Wildroſe, wilde Stachelbeeren und Holunder.
Den Höhlenbewohnern überläßt man einige hohle
Bäume oder man hängt Niſtkäſten etwa 3--4 Meter
hoch an Bäumen auf. Zu einer wirkſamen Schäd
lingsbekämpfung benötigt man auf einer Fläche von
einem halben Hektar zwei Niſtkäſten. Es iſt von
großem Vorteil, die Vogelſchutzmaßnahmen noch jetzt
zu kreffen, damit ſich die Tiere an die neuen Verhält
niſſe gewöhnen können und nicht weiterziehen und da
mit Plagegeiſtern aller Art Ausdehnungsmöglichkeiten
geben.

Photowettbewerb zum RNeichsberufs
wettkampf.

Das Soziale Amt der Reichsjugendführung ruft alle
Mitglieder der HJ. und des BDM. zu einem Photo
wettbewerb zum Reichsberufswettkampf auf. Die Tage
des Berufswettkampfes ſind Ehrentage der berufstätigen
deutſchen Jugend. Das Geſchehen dieſer Tage ſoll im
Bilde feſtgehalten werden. 500 M. ſind vom Sogialen
Amt der Reichsjugendführung für die beſten Bilder
ausgeſetzt. An dem Wektbewerb können ſich alle be

teiligen, die Mitglieder der HJ., des BDM. oder des
Deukſchen Jungvolkes ſind. Die Bilder ſind auf der
Rückſeite mit Angaben über Art und Ort des Wett
kampfes und der Anſchrift des Einſenders zu verſehen
und an das Soziale Amt der Reichsjugendführung,
Berlin NW 40, Kronprinzenufer 10, zu ſchicken.

Weiße Wand
„Marion, das gehört ſich nicht!“

Kammerlichtſpiele.
Der Titel iſt das einzig Unverſtändliche an dem

Film; denn der Beſchauer weiß am Schluß der Vor
führung nicht ſo recht, was ſich von der herzigen Marion
eigentlich nicht gehören ſoll. Anſcheinend ſoll die Film
benennung ein gediegenes Zugmittel ſein? Doch deſſen
bedarf die Magda Schneiders unter Hermann
Thiemigs Aſſiſtenz gar nicht. Sie ſchmeißen an der
Geſchichte einfach alles und ſchaffen durch ihr ſcharmantes
Spiel, neben dem die nötige Doſis Heiterkeit und Witz
ſerviert wird, einen Erfolgfilm ungehemmteſter Laune
und Tempos. Die Marion iſt das unfreiwillige Modell
eines ebenſo ehrgeizigen wie bettelarmen Kunſtmalers
geworden, und man muß ſchon geſtehen, daß die dadurch
geſchaffenen Situationen durch ſte von „durchſchlagender“
Wirkung ſind. Jm übrigen ſteht ſie immer recht gut
aus, im Straßen als auch im Geſellſchaftskleid oder
als Modell ohne. Und wenn nun auch noch die
übrigen Rollen gut beſetzt ſind, wobei vor allein Julius
Falkenſtein noch genannt ſein ſoll als trotteliger,
gutmütiger und immer hilfsbereiter Kammerdiener,
dann muß auch aus dieſem verdrehten Stoff ein Knall
effekt werden, dem die Lachmuskeln auf die Dauer ein
fach nicht widerſtehen können. Natürlich gibt's am
Schluß auch ein happy end, aber zum Glück kein ſo
üblich ſüßlich-ſentimentales. Die Muſik zu den Geſangs
ſchlagern ſowie auch zur Filmuntermalung ſchrieb Otto
Strantzky; über deſſen mitreißende begeiſternde
Formung kann man nur zufrieden ſein, wie über den
Film als Ganzes überhaupt, der immer wieder zum
Lachen bringt, was ja wohl auch der verfolgte Haupt
zweck iſt. Dazu ein Beiprogramm ähnlicher amü
ſanter Tendenz.

Wie cler japanische Arbeſter lebt
Warum eine Glühbirne 5 RNpf.,

Tokio, im März 1934.
In Europa und Amerika ſteht man der faſt krampf

haften japaniſchen Ausfuhrſteigerung 12 Mark ein
Fahrrad, 5 Pfennig eine Glühbirne! immer noch
faſſungslos gegenüber. Es liegt ja nahe, zu ſagen, daß
der japaniſche Arbeiter eben billiger arbeite als der
weſtliche. Andererſeits haben aber ſchon neuere Be
richte ihren Weg in die Weltpreſſe gefunden, wonach
die japaniſchen Löhne für die Bedürfniſſe des Arbeiters
völlig agusreichen, von einem „Lohndumping“ alſo
keine Rede ſein kann.

Wie lebt der japaniſche Arbeiker?
Wie kommt er mit ſeinen rund 72 Jen (etwa 57 RM.)
DurchſchnittsMonatsverdienſt aus, wenn man alle
ſeine Ausgaben in Mark und Pfennig ummünzt? Das
iſt heute eine Kernfrage für den Beſtand großer weſt
licher Jnduſtriezweige.

Jaxaniſche Jnduſtriearbeit iſt zu drei Fünfteln
Frauenarbeit, zu einem großen Teil Heim und
Kleinbekriebsarbeit.

Dementſprechend wollen wir drei japaniſche Arbeiter
kypen unter die Lupe nehmen. Da wäre zunächſt
der verheiratete Jnduſtrie arbeiter der
einen eigenen Haushalt führt. 72 Jen iſt, wie geſagt,
ſein Monatslohn, ſeine Frau verdient durch Boten
gänge oder Aufwartungen 8 Jen (6,40 RM.) dazu.
Sein Tag beginnt um 6 Uhr früh mit einem Hrüh
heißen Bad in einer ſtädtiſchen Anſtalt 5 Sen das
Bad (täglich!), 5 Senn das Abrubbeln durch den Bade
meiſter (zuſammen 8 Rpf., 100 Senn S 1 Jen), auf
das er unter keinen Umſtänden verzichtet. Die Fahrt
in der ſtets überfüllten Tram koſtet ihn mit Arbeiter
karte 10 Sen (8 Rpf.). Die Fabrik ſtellt ihn geſetzlich
auf 10, in Wahrheit auf 11 Stunden zu angeſtrengteſter
Arbeit an eine Maſchine. Jn der halb bis einſtündigen
Mittagspauſe liefert der Unternehmer unter Selbſt
koſtenpreis ein Reisgericht oder Kartoffeln oder Daikon,
eingemachten Rettich: Durchſchnittspreis 20 Sen. Mit
unter gibt es auch nur Tee, und der Arbeiter nimmt
den Reis mit Saſchimi, kleinen Würfeln von rohem
Thunfiſch oder Hering, aus einem mitgebrachten
Beutelchen. Die Familie hat zunächſt mit dem Haus
vater das Frühſtück geteilt, Ungezückerten Tee, Miſo
ſchiru (Bohnenſuppe) und den unvermeidlichen Rettich:

und die Raupen vertilgten,

Die Tage werden länger, man braucht morgens
beim Aufſtehen kein Licht mehr anzuzünden, an den
Sträuchern werden die Knoſpen bald aufbrechen, und
richtig eines Tages ertönt der Schreckensruf aus
Hausfrauenmund: „Kinder, da fliegt die erſte
Motte

Ja, es wird Frühling. Die Motten fliegen; denn
der erſten folgt bald eine Legion; und die ganze
Familie beteiligt ſich an der Jagd. Selbſt der Vater,
der ſonſt ſich nicht gern bei der Abendzeitung ſtören
läßt, ſpringt erregt auf, wenn ſo ein geflügeltes Etwas
ihn umſchwirrt. Er klatſcht in die Hände; er wird
ganz erregt in ſeinem Jagdeifer aber meiſtens iſt
die Motte ſchon lange in Sicherheit!

„Motten, die fliegen, ſchaden nichts mehr“, ſagt der
Volksmund aber das iſt unrichtig. Natürlich,
eine fliegende Motte kann keine Löcher mehr in das
Tuchkleid freſſen; aber ſie kann Eier legen; und aus
dieſen Eiern entwickeln ſich die Würmchen, die ſchon
Millionen von Volksvermögen vernichtet haben. Ja,
die Motte iſt zwar ein „beſcheidenes“ Tier, weil ſie
nur Löcher frißt aber im Haushaltsplan des Volkes
hat ſie ein rieſiges Unkoſtenkonto!

Deshalb muß ihr der Kampf angeſagt werden,
mit allen Mitkeln, die einem zur Verfügung
ſtehen; und es gibk eine Menge Mittel.

Mottenkugeln aus Naphthalin, Mottenpulver, glitzernd
wie Schnee, aber leider ſo ſtark riechend, daß man aus
dem Nieſen nicht herauskommt, finden ihren Einfluß
in alle Ritzen und Fugen. Allerdings, der Hausherr
iſt böſe; denn die ganze Wohnung riecht wie eine
l t Das braucht aber nicht zu ſein;
es gi

ſo viele gute Moktenverkilgungsmitkel,
die nicht zu ſpüren ſind, wie Naphthalin und die Flüſſig
keiten, die man als Mottenſchutz ausſpritzt. Jn der
Mottenkiſte und der Mottenkammer kann man ja ſtark
riechende Materialien verwenden nie aber in der
Wohnung, wenn man mit den Motten nicht alle Ge
mütlichkeit vertreiben will. Da iſt vor allen Dingen

Durchſchnittskoſten für die ganze Familie 40 Sen, alſo

Da fliegt die erste Mofte
Hausfrauenſorgen im Frühjahr. Jetzt kommt die Jeit der Mottenkiſte.
Naphthalin- und Salzkrieg im Haushalt. Aufgefreſſene Volksvermögen.

unſer gutes Kochſalz, das völlig geruchlos iſt, aber
von den Motten gehaßt wird. Wollene Teppiche, be
ſonders wenn ſie unter Möbelſtücke geſchoben ſind,
müſſen öfter einmal für ein paar Stunden mit feinem
Salz dicht beſtreut werden. Am beſten macht man das
abends und bürſtet morgens das Salz wieder ab.
Stark duftende Kräuter, die der menſchlichen Naſe
ſogar angenehm ſind, wie Waldmeiſter, Rosmarin,
Lavendel uſw. werden von den Motten nicht geſchätzt.
Man näht Büſchel von dieſen Kräutern auch
Pfefferminzkraut iſt ſehr gut, doch liebt aicht
jeder dieſen Geruch in kleine Gazebeutel und legt
ſie zwiſchen die gefährdeten Stellen.

Ein vorzügliches Mokkenmitkel ſind auch Zeitungen,
beſonders friſch gedruckte, die noch ſo ſchön nach
Druckerſchwärze riechen. Die Motten haben gar kein
Intereſſe an geiſtiger Bildung; ſie verflüchtigen ſich ſo
fort, wenn man mit ſolcher Zeitung in ihre Nähe
kommt. Deshalb werden Wollſachen, die man den
Sommer über fortpacken will, am beſten dicht in Zei
tungspapier gepackt.

Polſtermöbel, in denen einmal die Motten
ſind, können nur ſchwer von dieſer Plage befreit
werden. Durch Schwefeldämpfe oder Efſig-
ſäure hergeſtellt mit Hilfe eines warmen Ziegel-
ſteines, auf den Eſſig gegoſſen wird) kann hier ge
en werden doch vorbeugen iſt immer beſſer als

eilen.
Selbſtverſtändlich ſollte es für jede Hausfrau ſein,

daß man die winterlichen Wollſachen im Frühjahr nur
gut gereinigt forthängt. Staub und Flecken ſind ein
Feſtmahl für die Motten; jeder Schmüutzfleck iſt ein
Weidevlatz für die Mottenbrut, auf der ſie gedeiht wie
der Menſch in der Sommerfriſche. Beſonders gern
gehen die Motten auch an Teppiche, die an der Wand
hängen. Dadurch, daß ſie ſchwerer zu reinigen ſind
iſt die Gefahr größer. Hier ſollte man auch die Rück
ſeite mit Zeitungspapier belegen, das allerdings ab
und zu gewechſelt werden muß.

„Da fliegt die erſte Motte Auf in den Kampf!

ein Fahrrad 12 RM. koſten kann.
etwas über 30 Rpf. Die Kinder ſind dann, auch mit
Reisbeutelchen, in die Schule geſchickt worden, die viele
Unterrichtsſtunden bei wenig Ferien gibt und die durch
Schulgeld, die ſelbſtangeſchafften Bücher und Hefte
monatlich für jedes Kind etwa 1 Jen (knapp 80 Rpf.)
koſtet. Die Hausfrau ißt mittags Reſte, nachmittags
Süßigkeiten; billige, zwiſchendurch gegeſſene Leckereien
machen überhaupt einen ziemlich beträchtlichen Poſten
im Haushaltsplan des Japaners aus, in unſerem Fall
etwa 6 Jen.

Abends trifft die ganze Familie bei Reis, ge
kochtem Fiſch und Karkoffeln, Zwiebeln oder Kohl
wieder zuſammen.

Die geſamten Ernährungskoſten der Familie kann man
auf 138 Jen veranſchlagen, alſo auf 1,20 RM. täglich.
Den abendlichen Zeitvertreib liefert nur zum geringſten
Teil das Radio; es iſt zwar billig 1 Jen An
melde, 75 Sen monatliche Teilnahmegebühr aber
bisher gibt es in Japan nur 1,2 Millionen Radio
hörer. Sehr beliebt iſt das Kino, der Eintritt koſtet
8—-12 Rpf. Ebenſoviel koſtet es beim Joſe, beim
Märchenerzähler. Bei ſeinen Vergnügungen iſt der
Japaner ſonſt ſehr genügſam; er kann ſtundenlang in
den Straßen ſpazieren gehen, der Spaziergänger iſt
für das abendliche Straßenbild Tokivs ebenſo charakte
riſtiſch wie bei uns die einkaufende Hausfrau. Von
Zeit zu Zeit kauft er ſich etwas Goldflitter für den
Familienſchrein oder ein paar Spielzeughäuschen, mit
denen er in ſeinen Mußeſtunden eine Miniaturland
ſchaft aufbaut. Die Wohnungsmiete wird in der
amtlichen japaniſchen Statiſtik mit 13,70 Jen (11 RM.)
richtig, die Ausgäben für die Heizung und die ſtets
elektriſche Beleuchtung mit 3,57 Jen dagegen wohl
etwas zu niedrig angegeben. Die Kleidung, die
bei den Männern und den Schulkindern ſchon faſt
ganz europäiſiert iſt, koſtet eben deshalb ziemlich viel,
für die Familie etwa 10 Jen (8 RM.) monatlich, ob
wohl Arbeitskleidung vom Unternehmer geſtellt wird.
Ein Herrenanzug koſtet 25 Jen (20 RM.), ein Schüler
anzug 10 Jen. Die Frau trägt jahraus jahrein
Kimonos, die ſie in die Ehe eingebracht hat und die
auch nicht mehr als 10--12 Jen koſten. Man ver
ſteht nach alledem, daß die amtliche Statiſtik ſogar

eine monatliche Erſparnis von 5-10 Jen heraüs
rechnek.

Aber erſtens ſtellen die genannten Zahlen allerknappſte
Maße dar, und zweitens kommen noch viele außer
gewöhnliche Ausgaben hinzu; die Krankenverſicherung,
die bisher nur 1,12 Millionen Arbeiter umfaßt, rechnet
mit der hohen Zahl von 34 Krankheitstagen pro Kopf
und Jahr, etwa dem Dreifachen der europäiſchen
Ziffern Die Krankenkaſſe nimmt 2 Prozent des
Monatslohnes; eine Lohnſteuer wird nicht erhoben.

Das japaniſche Mädchen wird ſchon mit 15, 16
Jahren von den Werbeagenten irgendeiner Fabrik in
die Stadt geholt. Es iſt charakteriſtiſch, daß trotz der
Arbeitsloſigkeit von den Großunternehmen wahre
Werbefeldzüge unternommen werden müſſen, um ſtets
genügend Arbeitskräfte zu haben.

Die Fabrikarbeiterin bekommt durchſchnikklich ein
Driktel weniger Lohn als ihr männlicher Kollege.

Die jungen Arbeiterinnen leben dauernd innerhalb der
Fabrikmauern und ſchlafen in großen Schlafſälen zu
ſammen. Nur etwa viermal monatlich erhalten ſie
Ausgangserlaubnis. Eſſen, Bad, Lehrer, Arzt, ja ſogar
den für die kleine Japanerin ſehr wichtigen Friſeur,
der ihr für 1 Jen wöchentlich ihre kunſtvolle Haartracht
aufbaut, ſtellt die Fabrik unter Selbſtkoſtenpreis. Von
ihrem kärglichen Lohn, 45 Jen monatlich, muß ſie
dann der Firma noch allmählich zurückerſtatten, was
dieſe ihren Eltern als „Darlehen“ bei ihrer Anwerbung
oder für ihre Überſiedlung in die Stadt vorgeſchoſſen
hat. Außerdem ſpart ſie ſich noch einen Betrag für
die Ausſteuer zuſammen und verläßt nach 1-—3 Jahren
ihre Arbeitsſtätte, um zu heiraten.

Der Kleinbetrieb ſchließlich zeichnet ſich durch eine
Lehrlingszüchterei größten Ausmaßes aus.

Die Lehrlinge bekommen Koſt, Wohnung, Kleidung,
aber keinen Lohn außer höchſtens einigen Sen Taſchen
geld an Feiertagen. Allein in den beiden Tokioter
Stadtteilen Honio und Fokugawa ſind 2000 ſolcher
Betriebe mit 1——5 bezahlten Arbeitskräften, aber 10
bis 30 Lehrlingen gezählt worden! Solche Unter
nehmer holen ſich Werkſtücke zu geringfügigen Ver
richtungen mit Handkarren aus der großen Fabrik und
ſchaffen ſie am nächſten Tag ſchon fertig zurück.

Die hohe Krankenziffer, das Wüten der Tuberkuloſe
beweiſt die geringe Widerſtandskraft des japaniſchen
Arbeiters. Bezeichnend iſt auch der ſtarke Verbrauch
von Alkohol Reisſchnaps oder Bier und von
Zigaretten, von denen der Japaner der unteren Klaſſen
Tag für Tag 20 raucht: 10 Stück koſten 6 Rpf. Jn
ihrer knappen Freizeit fällt die Hälfte der jungen
japoniſchen Fabrikarbeiterinnen geſchlechtlicher Ver

führung anheim! H. Burger.
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Frauengedanken
Wenn du ſicher wählen willſt im Konflikt zweier

Pflichten, wähle die, die zu erfüllen dir ſchwerer fällt.
Wenn man nicht aufhören will, die Menſchen zu

lieben, darf man nicht aufhören, ihnen Gutkes zu kun.

Marie von Ebner-Eſchenbach.
Wer rückwärts ſieht, gibt ſich verloren; wer lebt

und leben will, muß vorwärks ſehen. Für alles
Schöne, das vergeht, bleibt eine Welt von Schönheik,
in die man eingehen kann. Ricarda Huch.

Es gibt keinen wirkſameren Lebensſchutz, keine
beſſere Erziehung, nichts Gütigeres und Barmherzi
geres unker allem, was der Menſch zuſtande gebracht
hat, als das Heim. Selma Lagerlöf.

Die Küchenkrankheit der Hausfrau
Lüften, lüften, lüften iſt die wichtigſte

Forderung der Haushaltshygiene.
Eine deutſche Arztin hat vor kurzem die neue

Krankheit entdeckt. Sie befällt Hausfrauen, die einige
Stunden im Tag am Gasherd in der Küche zubringen,
und äußert ſich in charakteriſtiſchen, bis dahin als
„hyſteriſch“ verkannten Symptomen.

Übelkeit, Neigung zum Erbrechen, Appetitloſigkeit,
Reizbarkeit, raſch c cht und zugl

eizbarkeit, raſche Ermüdung, afſucht und zugleichSchlafloſigkeit, ſchlechtes en und in bunter Folge
weiter. Erſcheinungen, die nicht nur den betroffenen
Frauen ſelbſt zur Hual werden, ſondern auch die
Familie in Mitleidenſchaft ziehen, da die erkrankten
Perſonen eine Atmoſphäre der Nervoſität um ſich ver
breiten, die ſich allzuoft in ehelichen Gewitterſzenen
entlädt. Beſagte Arzkin hat ſich nicht darauf beſchränkt,
die Krankheit der Hausfrauen zu beſchreiben; ſie ging
vielmehr noch daran, deren eigentliche Urſache auf
e Und kam dabei zu einer überraſchenden

öſung:
Es iſt eine Küchenkrankheit, und ſie entſteht durch

eine ſchleichende, chroniſche Kohlenoxydvergiftung. Da
mit ſie zuſtande kommt, muß das Gas in der Küche
nicht gerade frei ausſtrömen.
Die kleine Pauſe zwiſchen Aufdrehen des Gashahnes

und der Enkflammung des Gaſes
ein Vorgang, der ſich viele Male im Laufe eines

Küchentages wiederholt die unvollſtändige Ver
brennung des Gaſes zumal bei zu geringem Abſtand
von Brenner und Topfboden, vielleicht auch unbemerkte
Undichtheiten in der Zuleitung des Gaſes, laſſen in der
Küche dauernd Spuren des ungemein giſtigen Kohlen
oxydes ſich bilden. Die Hausfrauen atmen das Kohlen
oxyd während ihres Aufenthaltes in der Küche dauernd
ein, und handelt es ſich auch nur um äußerſt geringe
Mengen, ſo kann ſich die Wirkung mit der Zeit kumu-
lieren und eben zu der chroniſchen Vergiftung mit ihren
mannigfachen Auswirkungen, zu der Küchenkrankheit

der Hausfrau, führen.
Die alarmierenden Mitteilungen der deutſchen

Arztin entfeſſelten in der Fachwelt lebhaften Wider
ſpruch. Vor allem wandte man ein, daß es eine
chroniſche Kohlenoxydvergiftung über
haupt nicht gibt. Das Gas rufe nur dann
ſinnfällige Vergiftungserſcheinungen hervor, wenn es
auf einmal in großen Mengen eingeatmet wird, wie
es etwa beim Selbſtmordverſuch mit dem Gasſchlauch
geſchieht. Alſo eine akute Kohlenoxydvergiftung. Aber
winzige, an ſich noch ungiftige Mengen von Kohlen
oxyd würden um nichts giftiger, wenn ſie auf längere
Zeit verzettelt eingegtmet werden. Darum ſei die
ſchleichende Kohlenoxydvergiftung mit wiederholt ein
geatmeten kleinſten Mengen ein Phantaſieprodukt, die
neue Küchenkrankheit der Hausfrauen ein Popanz.
e dieſen Einwänden blieb die Arztin bei ihren
Theſen, und der Streit ſtand unentſchieden, ſich dahin
zuſpitzend, ob eine chroniſche, ſchleichende Vergiftung
mit Kohlenoxyd exiſtiert oder nicht.

Neueſte intereſſante Verſuche am Hygieniſchen Jn
ſtitut der Techniſchen Hochſchule in Dresden haben nun

katfächlich die Möglichkeit einer chroniſchen Kohlen
oxydvergiftung experimentkell dargetan

und liefern damit die wiſſenſchaftliche Aufklärung der
vorerſt nur empiriſch erfaßten Küchenkrankheit der
Hausfrauen. Das modernſte Rüſtzeug der Wiſſenſchaft
wurde da in den Dienſt der Forſchung geſtellt.

Achtung, Hansfran!
Allerhand praktiſche Winke.

Wenig bekannte Schlupfwinkel der Motken. Wir
ſtehen wieder vor der Mottenbekämpfung, alſo in jener
Zeit, wo ſie bald da, bald dort in den Wohnräumen
Umherſchwirren und die ordnungsliebende Hausfrau in
einen Zuſtand der Nervoſität verſetzen. Iſt doch ihr
erſter Gedanke bei ihrem Auftauchen: „Wo werden ſie
ſich wieder verſtecken?“ Sehr beliebte, aber wenig
bekannte Schlupfwinkel ſind die Scheuerleiſten, die
namentlich an den Fußböden älterer Räume mehr
oder minder große Fuügen zeigen. Auch an den Tür
ſchwellen und nicht zu vergeſſen an den Parkettfuß
böden in Altwohnüngen befinden ſich nicht ſelten Lücken
zwiſchen der Täfelung der einzelnen Brettchen ſtrecken
weiſe oder am ganzen Fußboden, die ſelbſt bei größter
Sauberkeit Sammelſtellen für Staub und Schmutz
bilden, in denen die Motten ihre Eier abſetzen.
Um ſie aber an dieſer Nachwuchsvorſorge zu hindern,
ſollte die Hausfrau derartige Defekte beim jetzigenFrühjahrsſcheuerfeſt ſofort beſeitigen. Nötig iſt dazu
nur Glaſerkitt, der mit einem Spachtel oder Meſſer

vollſtändig glatt in die mit ſcharfem Beſen ausgekehrten
Fugen und Ritzen geſtrichen wird. Namentlich beim
Parkettfußboden iſt eine ſaubere Ausführung der
Arbeit Hauptbedingung. Bei ſtark beweglichen Brettchen
laſſe man jedoch einen Fachmann kommen, der dieſe
Arbeit ſachgemäß ausführt.

Waſſerglas zum Aufkleben von Etikekten. Da be
kanntlich mit gewöhnlichem Leim aufgeklebte Etiketten
auf Glas oder Blech ſehr ſchwer halten, und nach
einiger Zeit wieder abfallen, iſt es katſam, dieſe mit
Waſſergläs aufzukleben. Mit einem Pinſel gleichmäßig
eingeſtrichen, ſitzen die Etiketten nach dem Trocknen
eiſenfeſt.

Was man beim Cremen von Gardinen beachten
muß. Wenn bei der Generalreinigung im Frühfahr
auch die Gardinen gewaſchen werden, ſo iſt es oft
erforderlich, daß dieſe gecremt werden, wobei leider

der Beſichtigung freizugeben.

Die erſte Feſtſtellung die Luft der Küche
enthält wirklich Kohlenoxyd,

wenn auch in äußerſt geringen Mengen, die zumeiſt
ünter einem hundertſtel Volumprozent liegen. Die
zweite, wichtigere Frage war nun, ob dieſe minimale
Beimengung von Kohlenoxyd in der Luft mit der Zeit
auch giftig wirken könne.

Mäuſe, Kaninchen, Meerſchweinchen und Hunde
mußten die Frage beantworten. Man ahmte im Ver
ſuchslaboratorium die Verhältniſſe in der Küche der
Hausfrauen getreulich nach. Für fünf Stunden täglich
atmeten die Tiere die mit Spuren von Kohlenoxyd
verſetzte Luft ein, dies durch mehrere Monate hindurch
Von einer akuten Kohlenoxydvergiftung konnte da
keine Rede ſein. Gleichwohl entfaltete die täglich fünf

Amzug ohne Aberraſchungen. Nichtss ob leſen. Wann haftet die
Die Zeit der großen Umzüge rückt wieder heran!

Schon monatelang vorher wird eine neue Wohnung
geſucht; immer wieder ſteigt man Treppen hinauf und
hinunter, ſieht ſich Wohnungen an, lieſt Mietverträge
durch; und bis alles im Lot iſt, hat man eine Menge
Kraft und Zeit verbraucht.

Auch die Hausfrau muß mit dem Mietrecht Beſcheid
wiſſen, wenn ſie beim Umzug nicht unangenehme über
raſchungen erleben will. Die Frau von heute darf ſich
nicht mit dem Wort zufrieden e daß „mein Mann
das alles viel beſſer kann. Auch der Mann wird zu
frieden ſein, wenn die Frau den Mietvertrag beur-
teilen kann denn zwei Augen ſehen nicht ſo gut
wie vier.

Mietverkräge ſollen immer ſchriftlich
abgeſchloſſen werden;

dann kommt es ſpäter nicht zu Meinungsverſchieden
heiten, obwohl ein mündlicher Vertrag auch bindend
iſt. Eine Frau kann nur itn Namen ihres Mannes
Mietverhandlungen führen; denn das gehört nicht zu
ihrer Schlüſſelgewalt. Heute verlangen allerdings die
Hauswirke meiſtens, daß Mann und Frau beide den
Mietvertrag unterſchreiben; dann aber iſt der Miet
vertrag mit der Frau noch ausdrücklich abgeſchloſſen
worden, und ſie übernimmt mit die entſprechenden
Verpflichtungen.

Jeder Vermieter iſt verpflichtet, die Wohnung in
einem bewohnbaren Zuſtand zu erhalten.
Die Hausfrau iſt verpflichket, die Wohnung, aus der
ſie ausgieht, beſenrein zu übergeben. Es dürfen alſo
kein Papier und keine Abfälle mehr herumliegen, wenn
man eine Wohnung verläßt. Dieſe Pflicht der Haus
frau iſt um ſo ſelbſtverſtändlicher, weil ſie ja auch die
neue Wohnung im gereinigten Zuſtand vorfinden will.

Trifft man in der neuen Wohnung Ungeziefer
an, das man nachweislich nicht ſelbſt eingeſchleppt hat,
ſo darf man ſofort wieder ausziehen und den Wirt
für die entſtehenden Koſten haftbar machen. Deshalb
iſt es immer gut, wenn man ſich vorher die Verſiche
rung vom Hauswirt geben läßt, daß die Wohnung in
hygieniſcher Beziehung einwandfrei iſt.

Manchmal tritt das Ungeziefer erſt nach einer ge
wiſſen Zeit auf auch dann hat man das Rücktritts
recht. Es kommt wohl auch vor, daß man eine Woh
nung gemietet hat und dann aus irgendeinem Grunde
nicht einziehen kann. Der Mieter muß aber die Woh
nung von dem Augenblick an bezahlen, in dem ſie
ihm laut Mietvertrag zur Verfügung geſtellt wird,
ganz gleich, ob er einzieht oder nicht. Wenn er dem
Wirt äber einen Erſatzmieter ſtellt, oder der Wirt die
Wohnung ſelbſt weitervermietet, dann erliſcht die Zah
lungspflicht.

Will man einen Mietverktrag beenden,
ſo muß man ihn rechkzeitig kündigen

Auch hier kann die Frau nicht ohne die Einwilligung
und Unterſchrift des Mannes kündigen. Die Kündi-
gungsfriſten ſind im Mietvpertrag ausgemacht. Münd
liche Kündigungen ſind zuläſſig aber die beſte Form
iſt doch der eingeſchriebene Brief. Stirbt der Mieter,
ſo können die Witwe oder die anderen Hinterbliebenen
nicht gleich am nächſten Tage ausziehen, ſondern ſie
dürfen am nächſten zuläſſigen Termin kündigen Selbſt
verſtändlich muß auch die Miete weitergezahlt werden.

Die Hausfrau iſt oft ärgerlich, wenn ſie die Woh
nung gekündigt hat und andere Mietluſtige kommen,
die Wohnung zu beſichtigen. Sie iſt aber ver
pflichtet, in den ortsüblichen Stunden ihre Wohnung

allen Dingen muß man ſich über den paſſenden Farb
ton ſchlüſſig ſein, um Mißerfolgen aus dem Wege zu
gehen. So dürfen z. B. Tüll- und Filetſtores nur matt
elfenbeinfarbig getönt werden. Wählt man dagegen
bei Schalgardinen kräftigere Farbunancen, ſo probiere
man ſie in ihrer Stärke zuvor an einer Ecke derſelben,
um ſie, trocken gebügelt, auf ihre Wirkung hin zu
prüfen. Da gecremte Gardinen leicht einen grauen
Schimmer beim Waſchen behalten, laſſe man ſie in
einem heißen Burmolbad ausziehen, um für die neue
Färbung einen klaren Grund zu ſchaffen. Ebenſo un
erläßlich iſt es, die aufgelöſte Eremefarbe durch ein
Läppchen gegoſſen, dem Spülwaſſer beizufügen, damit
ſich keine ungaufgelöſten Farbklümpchen im Gewebe
feſtſetzen. Außerdem ſollte man das Cremen nur bei
vollſtem Tageslicht vornehmen, da jede künſtliche Be
n wie auch „Dämmerlicht“ ſtets farbdämpfend
wirkt.

Raſches Tapetenreinigen beim Frühjahrshausyutz.
Statt altbackenes Brot zu nehmen, reibe man die
ſauber abgefegten Tapeten mit dicken wollenen
Strumpfſocken ab, die man in Roggenkleie taucht.
Dieſe entfernt Winterſtaub und Ruß ſehr leicht, wenn
man ſie immer wieder in nur kleinen Kreisbewegungen,
nicht ſtrichweiſe darauf verreibt und die Socken über
einem Lappen zu dickem runden Bauſch formt.

Wie man Eierſchalen verwenden kann. Will man
Saftflaſchen raſch und ſicher ſtaubfrei und luftdicht ver
ſchließen, ſo ſtürze man eine friſche, halbe Eierſchale
darauf, die nach dem Trocknen des Innern ganz feſt
abſchließt. HZeigen die Zimmerpflanzen ein krankes
Ausſehen oder ſchlaffe Bläkter und Zweige, gibt ihnen
das Waſſer von zerbröckelten eingeweichten Eierſchaälen,
3—4 Tage darauf geſtanden, wieder neue Friſche

Sind Glaskrüge und flaſchen voll Anſatz und
Flecken, ſo werden ſie, mit zerdrückten Eierſchalen und
nannt zerſchnittenen Kartoffeln ausgeſchüttelt, raſch kri

allklar.
Wird verbrauchte Erde aus Blumenkäſten während

des Winters mit den zu feinem Pulver zerklopften
Eierſchalen untermiſcht und öfter begoſſen, ſo führt

aus Unachtſamkeit ſehr viele Fehler vorkommen. Vor
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Stunden währende Einatmung von Kleinſten, für ſich
allein unſchädlichen Kohlenoxydmengen nach längerer
Zeit an den Verſuchstieren typiſche Wirküngen: zu
nehmende Reizbarkeit, Vermehrung der roten und
weißen Blutkörperchen bis um 58 Prozent, Anſteigen
des roten Blutfarbſtoffes um 38 Prozent; zudem noch
Erhöhung der Pulszahl.

Gegen alle bisherige Lehrmeinung muß alſo die
Möglichkeit einer ſchleichenden Kohlenoxydvergiftung
nach dieſen neueſten Unterſuchungen anerkannt werden.

Die hygieniſche Forderung nach ausreichendereuftung erſtreckt ſich über die Küche hingus auch

auf Garagen und geſchloſſene Automobile, in denen
durchaus ähnliche, der Hausfrauenkrankheit enk-
ſprechende Geſundheiksſtörungen beobachtek wurden.

Auch ciie Hausfrau muß ca Mierrecht kennen
unterſchreiben ohne vorheriges Durch
Hausfrau für die Miete?

Wenn die Hausfrau des Nachts auf dem Boden
oder auf dem Hofe Wäſche hängen läßt, ſo iſt der
Hauswirt bei Verluſt nicht haftbar. Andererſeits iſt
der Hauswirt verpflichtet, dafür zu ſorgen, daß das
Haus nachts e verſchloſſen wird.

Vor allen Dingen muß ſich jeder daran gewöhnen,
nichts zu unkerſchreiben, was er nicht vorher ſorgfältig
durchgeleſen hak. Beſonders beim bevorſtehenden Am
zug ſollte ſich auch die Hausfrau alle eng
vorher genau durchleſen, damik am Amzugskag nicht
unliebſame Uberraſchungen kommen

Streitfragen des Alltags.
Verpflichtet die Wechfelunterſchrift der Frau den Mann?

Ja! Die Frau iſt fähig, mit Wiſſen und Einver-
ſtändnis des Mannes eine für dieſen verbindliche Er
klärung abzugeben, auch wenn dieſe Erklärung in einer
Wechſelunterſchrift beſteht. Der Mann kann dann aus
dem Wechſel in Anſpruch genommen werden, als ob
er ihn ſelber unterzeichnet hätte. Anders liegt der
Fall nur, wenn die Frau ohne Wiſſen des Mannes
unterſchrieben hatte, und es außerdem auch nicht üblich
war, daß der Mann ſtillſchweigend ſchon öfter die Vor
nahme dieſes Rechtsgeſchäftes durch ſeine Frau ge
duldet hatte.

Welche Gefahren drohen beim „Raken“-Kauf?
Beim Kauf von Einrichtungsgegenſtänden gegen

Ratenzahlung pflegt ſich der Verkäufer das Eigentum
bis zur völligen Bezahlung vorzubehalten. Unter den
Vorausſetzungen des Geſetzes über Abzahlungsgeſchäfte
bann der Verkäufer bei Nichtzahlung einiger Raten ſein
Eigentum zurückfordern; dafür muß er zwar zurück
geben, was er ſchon erhalten hatte, aber da er weiter
berechtigt iſt, eine Abnutzungs und Leih (Miet) gebühr

auszukommen.

Hat die Hausfrau Anſpruch

au' Wirtſchaftsgeld
Die Frau wird nicht „unſelbſtändig“.

Ein Kapitel Familienrecht.
Über die Stellung der Frau im neuen Staat be

ſtehen viele Mißverſtändniſſe. Daher iſt es beſonders
zu begrüßen, daß Reichsminiſter Dr. Goebbels jetzt die
Gelegenheit wahrnahm, in grundſätzlichen Ausführungen
die ganze Frage zu klären. Aus ſeiner Rede vor den
Amtswalterinnen der NS.Frauenſchaft ging mit aller
Klarheit hervor, daß der Nationalſozialismus keines
wegs die Frau degradieren, daß er ihr vielmehr in
ihrem natürlichen Wirkungskreiſe Haus und Familie

wieder ein ſtärkeres Arbeitsfeld geben will. Die
große Wirtſchaftspolitik der Reichsregierung, die Ar
beitsbeſchaffung Und die Einrichtung der Eheſtands
darlehen verfolgen denn auch planmäßig das Ziel, die
Zahl der Eheſchließungen zu ſteigern, die Frau wieder
dem Haushalt zuzuführen

Gerade darum ſpielt das Eherecht, die Ver
teilung der Rechte und Pflichten zwiſchen Mann und
Frau, heute eine wichtige Rolle. Sehr viele Vorurteile
der im Berufsleben ſtehenden Frau gegen die Rückkehr
ins Haus wären gar nicht entſtanden, wenn die Frauen
einmal klar wüßten, daß der Geſetzgeber die Verteilung

zu, während öfter zugeſetzter Ofenruß und Kaffeeſatz zu
ihrer Lockerung beitragen.

und noch einige gute Küchentricks.
Karkoffeln, die leicht gefroren ſind und ſüßlich

ſchmecken, werden wieder gut genießbar, wenn man ſie
einen Tag in kaltes Waſſer legt.

Knochenbrühe iſt leichter als Fleiſchbrühe und ſoll
daher als Krankenkoſt bevorzugt werden.

An Stelle des Büchſenöffners, der gern einmal ver
legt oder unbrauchbar iſt, ſchlägt man mit Hammer
und ſtarkem Nagel Löcher in geringen Abſtänden in
den Rand und reißt ihn mit einer Zange auf.

Hammelfleiſch und Schmorfleiſch iſt weitaus be
kömmlicher und ſchmackhafkter, wenn man es 24 Stun
den in Buttermilch legt.

Vorjährige Rüſſe, ein bißchen trocken und von ge
ringem Geſchmack, werden wieder köſtlich, wenn man
ſie einen Tag in kaltes Waſſer legt.
Trockenes Fleiſch, vorſichtig mit ein wenig Schweizer

käſe geſpickt, gewinnt einen Ungeahnten Wohlgeſchmack.
Salzheringe, entgrätet, enthäutet und gut gewäſſert,

ſchmecken doppelt ſo gut, wenn ſie mit ein paar Tropfen
l übergoſſen wurden.

Aufläufe und Pudding gehen beſſer und bleiben
nicht ſitzen, wenn man die Form zuvor gut anwärmt.

Vollreis muß zwölf Stunden eingeweicht und in
dem gleichen Waſſer gekocht werden. Dann bleiben
ihm ſeine beſten Nährſtoffe erhalten.

Zikronen und Apfelſinen geben mehr Saft her,
wenn man ſie vor Gebrauch ein wenig anwärmt.

Kleine Tips für die Fingerpflege.
Sie beklagen ſich, daß Sie vor Beginn des

Winkers ſolche enkzückenden, weichen, weißen Hände
cakten, und heute: geſchwollene, gerötete Ge
enke, aufgeſprungene und dusgekrockneke Haut in

folge der Kälke. Das alles häkte ſich trotzdem ver
meiden laſſen

Die ganze Perſönlichkeit einer Frau verrät ſich durch
die Händel Sie nimmt allgemein an, daß ein in vier

zu erheben, pflegt für den Käufer nicht mehr viel her
H. B.

man ihr auf dieſe Weiſe den notwendigen Kalk wieder zehntägigen Jntervallen ſtattfindender Beſuch bei der

der Rechte und Pflichten in der Ehe ganz eingehend
durchgeführt hat. Wie iſt es, um mit einer ganz prak
tiſchen Frage zu beginnen, die ſehr viele Frauen ſchon
beſchäftigt hat, mit dem

Wirtſchaftsgeld?
Hat die Frau Anſpruch darauf, oder muß ſie ſich
jedesmal die Pfennige auch für die kleinſte Beſorgung
vom Herrn Gemahl holen, und kann ſie vor allen
Dingen mit dem Geld ſelbſtändig für den Haushalt
disponieren? Dabei iſt davon auszugehen, daß der
Mann geſetzlich verpflichtet iſt, für die Frau und die
Kinder im Rahmen ſeiner Lebensſtellung zu ſorgen.
Zur Erfüllung dieſer Pflicht gehört es auch, daß er
der Frau das zur Haushaltsführung nötige Wirtſchafts
geld zur Verfügung ſtellt. Die argwöhniſche Frau, die
um ihre Selbſtändigkeit bangt, wird hier ſchon ein
haken: das mag ja ſtimmen, daß der Mann die
Familie zu erhalten hat, aber wer kann ihn hindern,
daß er alles ſelber beſorgt, weil er der Frau nichts
zutraut? Darauf gibt das Geſetz die klare Antwort:

Die Frau iſt ha und verpflichtek, den ge
meinſamen Haushalt zu leiken. Sie iſt alſo nach
dem Willen des Geſetzes in der Haushaltsführung
durchaus felbſtändig,

hat vom Geſetzgeber den „leitenden Poſten“ im Haus
halt anvertraut bekommen. Daraus folgt, daß ſie den
Mann, ſchlimmſtenfalls durch Klage, auffordern kann,
ihr das nötige Geld zur Führung des Haushalts zur
Verfügung zu ſtellen, wenn er es ihr ohne Grund
vorenthält.

Wie ſteht es mil der Kindererziehung?
Hier hat der Mann den Vorrang, denn ihm ſteht in
erſter Linie die elterliche Gewalt über die Kinder zu.
„Elterliche Gewalt“ iſt ein Ausdruck, der ſehr viel
umfaßt. Der Träger der elterlichen Gewalt hat die
geſamte Sorge über das Kind, ſowohl in perſönlicher
wie materieller Beziehung. Konkret bedeutet das: der
Vater hat die Grundzüge der Erziehung zu beſtimmen;
er hat aber auch das alleinige Beſtimmungsrecht in
Vermögensfragen, die das Kind betreffen. Die Mutter
iſt nun nicht etwa ganz ausgeſchaltet vom Geſetz; ſie
hat während der Ehe neben dem Vater für die Er
ziehung zu ſorgen, kann alſo auch da ihrer Meinung
Geltung verſchaffen. Dieſer ganz kleine Ausſchnitt aus
dem Familienrecht kann auch den größten Skeptikern
unter den Frauen zeigen, daß

das Familienleben keineswegs ein rechts
verlaſſenes Gebiet iſt,

daß im Gegenteil der Geſetzgeber hier den gründ
lichen Verſuch macht, Rechte und Pflichten zwiſchen
Mann und Frau entſprechend ihrer Eigenart abzu
grenzen.

Die Anwendung von Puder.
Jn einem Aufſatz über Pflege und Behandlung der

Haut mit Puder in der Zeitſchrift „Fortſchritte der
Therapie“ äußert ſich Profeſſor Karl Bruck auch über
den Gebrauch des Puders zu kosmetiſchen Zwecken.

Für die Pflege und die Erhaltung einer geſunden
Haut ſind regelmäßige Einpuderungen überflüſſig.
Dieſe ſind von kosmetiſchen Geſichtspünkten aus nur
dann berechtigt, wenn entweder ſtörende Hautrötungen
oder übermäßige Schweiß und Hauttalgabſonderungen
beſeitigt oder verdeckt werden ſollen. So iſt auch gegen
die zwei bis dreimal täglich erfolgende Einpüderung
feuchter Körperſtellen (z. B. Achſelgegend) oder einer
geröteten, fettglänzenden Geſichtshaut nichts einzu
wenden.

Durch die aufſaugende, kühlende und leicht ent
fettende Wirkung der Puder werden die ſtörenden
Erſcheinungen, wenn auch nicht beſeitigt, ſo doch
wenigſtens gemildert, ohne daß eine Schädigung der
Haut zu befürchten wäre Dagegen iſt ein Zuviel in
dieſer Beziehung auch auf die Dauer für den Teint
unzuträglich. Denn es werden durch dieſe Überbehand
lung die Hautporen verſtopft und erweitert, und all
mählich gewinnt der Teint ein welkes und fahles Aus
ſehen. Außerdem können durch zu intenſive und un
zweckmäßige Einpuderungen Jnfektionen doch gelegent
lich einmal auf der Haut erzeugt werden.

Gegen den Gebräuch der Puderquaſte iſt im all
gemeinen nichts einzuwenden, da die Geſichtshaut mit
ihr in nur ſehr loſe Berührung zu kommen pflegt.
Dagegen iſt Voörſicht beim Gebrauch der an ſich prak
tiſchen ſogenannten Feſtpuder (Kompakte) zu emp
fehlen; mindeſtens ſind die ihnen beiliegenden Wild
leder und Frotteekiſſen häufig zu wechſeln und regel
mäßig zu reinigen. Denn wenn einmal z. B. durch
eine Aknepuſtel eine Jnfektion eines ſolchen Kiſſens
erfolgt iſt, können auf der Geſichtshaut Eitererreger
verſchleppt werden.

Manikure alles iſt, was man tun muß, um Finger
ſpitzen und Händen das hübſche, gepflegte Ausſehen zu
erhalten Das, was aber wirklich zählt, iſt nicht
die gelegentliche Behandlung, ſondern die tägliche kleine
Aufmerkſamkeit, die man ihnen zuteil werden läßt.

Die Finger ſollten jeden Tag mit Zitronenſaft be
tupft werden, und es iſt unerläßlich, die Hände nach
jedesmaligem Waſchen mit einem guten, bleichenden
Ereme kräftig einzureiben. Ebenſo wichtig iſt es, beim
Abtrocknen nicht zu vergeſſen, die Nagelhaut mit dem
Handtuch leicht zurückzuſchieben und vor dem Schlafen
gehen mit einer guten Hautnahrung Hände und Ge
lenke zu maſſieren. Das iſt die beſte Gewähr gegen
entſtellende und altmachende Runzeln und Falten.
ſt Anſchließend fünf Gebote der perfekten Hand

epflege: 51. Entferne den alten Nagellack, aber auch jede
Spur, oder die neue Schicht wird nicht haften

2. Tauche die Fingerſpitzen in heißes Seifenwaſſer,
gründlich durchweichen, bis das Waſſer

abkühlt
3. Trockne die Hände ab und entferne die Nagel

haut4. Feile die Nägel ſehr ſorgfältig ſpitz zulaufend
5. Trage mit einem Pinſel eine hauchdünne Lage

Nagellack auf, laſſe an der Luft trocknen

Unterſchied zwiſchen Hrange und Apfelſine.
Hrangen, Apfelſinen und Mandarinen gehören der

großen Pflanzengattung „Citrus“ (Zitrone) an. Sie
ſind als Abarten der Zitrone zu bezeichnen und unter
ſcheiden ſich im weſentlichen durch ihren Geſchmack von
einander. Die Pomeranze, auch bittere Orange ge
nannt, iſt eine ſehr aromatiſche Frucht mit ſaurem
Fleiſch und bitterer Schale, aus der unker Zuſatz von
Zucker das Orangeat hergeſtellt wird. Als Apfelſine
wird in der Regel die ſüße Orange bezeichnet. Da
neben gibt es eine mehr oder weniger rotſchalige Ab
art, die Blutapfelſine, die wegen ihres ſüßen Saftes
ſehr beliebt iſt. Zu den bekannteſten und gebräuchlich
ſten Früchten dieſer Art gehört auch noch die Zitrone,
von der es eine gange Reihe von Unterärten gibt.
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Aees Mitteldeutzchland
Geſunder Haushaltsplan in Delitzſch.

Delitzſch. Der Bürgermeiſter hat den Haushalts
plan der Stadt vorgelegt. Er ſchließt gegenüber dem

Vorjahre mit einem Weniger von 78 520 RM. ab.
Von der Hochbauverwaltung iſt ein Arbeitsbeſchaffungs
programm von 30 000 RM., von der Tiefbauverwaltung
ein ſolches von 90 000 RM. aufgeſtellt worden. Es be
ſteht die Hoffnung, daß dieſe Summen aus Reichs
mikteln zur Verfügung geſtellt werden. Die Steuern
werden in der gleichen Höhe wie bisher erhoben.

5000 Jahre altes Geräk.
Eilenburg. Ein Steinbeil, das etwa 5000 Jahre

alt iſt, wurde auf einer Kiesbank unweit der Eiſen
bahnbrücke gefunden.

Der Nachfolger v. Alvenslebens.
Eisleben. Gauleiter Staatsrat Jordan hat den

bisherigen Kreisbetriebszellenleiter Pg. Stadtrat
Schröder mit der Führung der Geſchäfte im Mans
felder Seekreis als kommiſſariſcher Kreisleiter beauf
tragt. Gauinſpekteur von Alvensleben iſt dem
Gruppenſtab der SS. in Dresden zugeteilt worden.

Die „entſtaatlichte“ Bitterfelder Polizei.
Bitterfeld. Die gemeindliche Polizei iſt am

1. April in Bitterfeld wieder eingeführt worden. Ge
naun 6 Jahre wurde Bitterfeld vom halliſchen
Polizeipräſidium aus betreut. Die a der Schüpo
beamten war in dieſer Zeit vorübergehend bis auf über
100 geſtiegen. Die neue Bitterfelder Kommunalpoligei
wird 25 Mann ſtark ſein und einem Kommiſſar unter
ſtehen. Ein Teil der ſtaatlichen Beamten wird in die
Dienſte der Stadt übertreten.

Bei Vorbereitungsarbeiten
zur Wiederinbetriebnahme einer Fabrik ſchwer verletzt.

Raguhn. Die ſeit einigen Jahren ſtilliegende
Fabrik für gelochte Bleche ſoll jetzt wieder in Betrieb
genommen werden. Bei den Arbeiten zur Wieder
inbetriebſetzung der Transmiſſionen fiel der Vorarbeiter
Otto Keutel aus Kleckewitz von der auf dem glatten
Betonboden abrutſchenden Leiter herab und zog ſich
außer einigen Armbrüchen noch eine ſehr ſchwere Kopf
verletzung zu. Der Verunglückte mußte ſofort in das
Kreiskrankenhaus Deſſau übergeführt werden.

Wittenberg iſt Olympiſches Trainings
quartier.

Wittenberg. Zur Auswahl, Vorbereitung und
Ausbildung der deutſchen Leichtathleten für die
Olympiſchen Spiele 1936 in Berlin iſt auch in Witten
berg eine Trainingsgemeinſchaft für Leichtathletik ein
gerichtet worden. Jn dieſer von Dr. von Halt, dem
Führer des deutſchen Leichtathletik- und Handball
verbandes, eingeſetzten Gemeinſchaft ſoll das Training
aller in Frage kommenden Leichtathleten aus der näheren
und weiteren Umgebung Wittenbergs vorgenommen
werden. Sie ſteht unter der Leitung des bewährten
Trainers der KTV. Mannſchaft Syring, Mertens, und
Böttcher, Arthur Lamberts, der von Heinſohn ver
treten und von Harms, Kraft, Löwe, Veith und Wendt
unterſtützt wird. Als Sportarzt wird Dr. Böttcher und
als Maſſeur E. Meißner walten. Die Verbindung mit
der Preſſe wird Dr. Berking unterhalten.

Alle Vereine, Organiſationen und Formationen im
Gebiete des ehemaligen Kurſachſens, die in ihren
Reihen gut veranlagte Sportler haben, werden gebeten,
dieſe dem Deutſchen Leichtathletikverband, Trainings
er Arthur Lambert, Wittenberg, namhaft zu
machen.

Wieder Feuer in der Altmark.
f. Salzwedel. Auf dem Gehöſt der Witwe

Thunecke in Wallſtawe entſtänd ein Brand,
dem das Skallgebäude zum Opfer fiel Die Nachbar
e war echte doch Be t den Feuerwehren,
cas Feuer zu lokaliſieren. Die Entſtehungsurſachenoch feſtgeſtellt werden. wenn gerſach

Die Schifffahrt auf der Elbe wieder frei!
Magdeburg. Jm Laufe der letzten Tage iſt es

gelungen, die letzten Wrackſtücke des havarierten
Kahnes aus dem Mitteljoch der Strombrücke zu be
ſeitigen. Einige Wrackteile liegen noch am rechten Elb
ufer, bedeuten aber für die Schiffahrt keine Gefahr
mehr. Die Schiffahrt wurde am Sonnabend nach
einer Sperre von 14 Tagen wieder freigegeben. Bei
der großen Zahl der Kähne, die ſich oberhalb und

unterhalb Magdeburgs angeſammelt haben, hat ſich
eine Verkehrsregelung als notwendig erwieſen.

Blinder Paſſagier
eines Laſtzuges beim Abſpringen ſchwer verletzt.

Hecklingen. Die HJ. fand am Eingang der Stadt
einen Proviſtonsreiſenden aus Magdeburg ſchwerverletzt

Der große Doktor
Roman von Chriſtian Marr.

Sopyright by Carl Duncker Verlag, Berlin W 62.
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„Sie haben ſchon recht, Charlotte. Wenn ich mir
auch manchmal den Kopf zerbreche, warum ich nicht
mehr Grund in Cillis Verhalten ſinde, um mich zu
ärgern, um Eilli Vorwürfe zu machen, ich weiß nicht,
Eharlotte, merkwürdig, daß ich mit Ihnen über das
alles reden hann, ja daß ich zuinnerſt ſogar Wert
darauf lege. Es iſt wirklich mänchmal, als wenn mich
das, was Cilli tut, nichts anginge. Doch diesmal iſt
das nicht der Grund meiner früheren Tolerang in
dieſen Dingen. Nein, ich glaube vielmehr, Charlotte,
daß Sie der Grund zu dieſer Einſtellung ſind.“

Ein heißes, ſeliges Gefühl erfüllte Charlotte. Sie
dachte: wie er das ſagt er iſt eben ein Mann und
deshalb ein herrlicher körichter Junge. Dem plötzlichen
Glücksgefühl folgte der plötzliche Argwohn: ich bin
töricht in meiner Hoffnung, es iſt nur eine Mißſtim
mung in ihm über das Mädchen, das er liebt. Sie
fühlte ſich der Situation nicht gewachſen, wich Kurt
gus und ſagte: „Später“, und ſchon war ſie aus der
m Kurt ging nachdenklich ins Sprechzimmer hin
über.

Unter Wilkuweits Führung kamen gleich darauf
ſchwediſche Seeleute von einem Dampfer, der draußen
bäg, in die Sprechſtunde. Ein Maſchiniſt wäre durch
einen Sturz in die Maſchine geraten und hätte ſich
ſchwere Verletzungen zugezogen.

„Jch komme ſoſfort.“ Kurt nahm den Slrock vom
Haken und griff nach dem Südweſter.
Charlotte war unhörbar ins Sprechgimmer ge
kommen. Mit den Worten. „Ob Sie mich brauchen
würden ſtellte ſte ſich Kurt in den Weg.

„Nein, wackere Kameradin, Sie müſſen ſchon hier
bleiben, wenn ekwas lommt.“ Kurt nahm die Inſtru
mententaſche, dann folgte er den Männern, die ihn
in Eile führten.
Auf der Straße trafen ſie Cilli. „Wohin, Kurt?“
fragte ſie guthaunig und breitete die Arme vor Kurt
aus.

Er gab ihr freundlich Auskunft, und ſchon erklärte
Eilli: „Jch kome mit.“

„Es wird kalt ſein, Liebes“, ſagte Kurt herzlich,
weil er ſich über das Intereſſe an ſeiner Arbeit freute.

Iſebestragöcien
F Eilenburg. Eine Liebeskragödie ereignete ſich

in der Wohnung eines hieſigen Schuldieners. Dort
verſuchte ſich deſſen Geliebte mik ihrer neunjährigen
Tochter durch Gas das Leben zu nehmen. Mutter
und Kind wurden aber rechkzeitig gerektek. Die Multker
wurde nach Torgau ins Gerichksgefängnis geſchafft, da
ſie ſich wegen Mordverſuchs an ihrer Tochter verant
worken ſoll. Die Frau war erſt vor kurzem von ihrem
Manne geſchieden worden.

Markneukirchen. Am Dienstkag, 8 Ahr,
wurden der 22 Jahre alte Tiſchler Martin Weigerk und
die 19 Jahre alke Marianne Braun, beide aus Breiken
feld, in einem Zimmer der Wohnung der Elkern des
jungen Mannes bluküberſtrömtk aufgefunden. Das
junge Mädchen, dem die Lufkröhre durchſchnikken war,
war kok. Markin Weigerkt, der aus ſchweren Schnitt
wunden am linken Handgelenk und an der Halsſeite
bluteke, gab noch Lebenszeichen.

Das Liebespaar war am zweiten Oſterfeiertag zu
einem Tanzvergnügen geweſen. Gegen 1 Uhr nächts
hatte der Vater Weigert gehört, daß ſein Sohn näch
Hauſe kam. Was ſich dann im Laufe der Nacht weiter
abgeſpielt hat, ſteht noch nicht einwandfrei feſt. An
cheinend wollten die jungen Leute nach Übereinkunft
aus dem Leben ſcheiden. Die Bluttat wurde entdeckt,

als Martin Weigert am Dienstag zur üblichen Zeit
nicht zum Frühſtück erſchien, und das Zimmer gewaält
ſam geöffnet worden war.

Rüchtliche Autoraſerei
Vier Schaufenſter zerkrümmertk.

Burg (bei Magdeburg). Eine tolle Autoraſerei
ließ ſich ein Burger Kraftwagenbeſitzer zuſchulden
kommen. Das Auto, das mit vier Perſonen beſetzt
war, kam in der Nacht durch die Adolf-Hitler-Straße
und raſte gegenüber dem Poſtgebäude über den Bord
ſtein gegen die großen Schaukäſten einer Buchhand
lung. Die Schaukäſten wurden vollkommen zertrüm
merk. Das Auto raſte weiter und zertrümmerte ein
großes Schaufenſter einer Baſtelſtube und beſchädigte
die Faſſade des Hauſes. Nicht genug damit, raſte der
tolle Fahrer weiter über den Markt in das Schau
fenſter eines Pelzwarengeſchäftes. Dabei wurden zwei
Scheiben zertrümmert. Wieder ging es über den Markt
zurück und beinahe wäre noch ein weiteres Schau
fenſter in Trümmer gegangen. Drei junge Leute
konnten ſich bei der tollen Fahrt nur mit Mühe in
eine Nebenſtraße retten. Sie notierten die Nummer
des Autos und erſtatteten unverzüglich Anzeige, der
zufolge der raſende Führer feſtgenommen wurde.

auf. Bei den Nachforſchungen über die Urſache des
Unglücksfalles hielt man einen Trekker an und fand,
daß ohne Wiſſen des Führers der Verunglückte von
Pr.Börnecke mitgefahren war und ſich hier beim Ab
ſpringen ſchwere Kopfwunden und Brüche des Schienen
beins und des Handknochens zuzog. Der Schwerverletzte
mußte dem Staßfurter Krankenhaus zugeführt werden.

Todesopfer eines Verkehrsunfalls.
Mäagdeburg. Vor einigen Tagen ſtieß ein Motor

radfahrer mit einem Radfahrer zuſammen, wobei beide
ſchwerverletzt wurden. Der Motorradfahrer, der Auto
ſchloſſer Kurt Kiel, iſt jetzt im Krankenhauſe ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen.

Die Anterſuchung der Maxdorfer
Brandurſache abgeſchloſſen.

Stendal. Die Akten in der Maxdorfer Brand
ſache ſind jetzt der Staatsanwaltſchaft zur Anklage
erhebung übergeben worden. Jn der nächſten Schwür
gerichtsperiode werden ſich der jugendliche Knecht
Kauer wegen vorſätzlicher Brandſtiftung in fünf Fällen
und wegen verſuchter Brandſtiftung in zwei Fällen,
der Melker Meinhardt wegen vorſätzlicher Brand
ſtiftung in einem Falle und Anſtiftung zur Brand
ſtiftung in ſechs Fällen zu verantworten haben. Der
Termin für die nächſte Schwurgerichtsperiode iſt noch
nicht feſtgelegt.

351 000 RM. Fehlbetrag
im Quedlinburger Stadthaushalt.

Huedlinburg. Der neue Haushaltsplan weiſt
einen Fehlbetrag von 95000 RM. aus. Hierzu kommen
noch die Fehlbeträge aus 1932 und 1933 mit 136 000
bzw. 120 000 RM., ſo daß ſich insgeſamt rund 351 000
Reichsmark ungedeckte Beträge ergeben würden. Dem
gegenüber ſteht eine Anleihetilgung von 137 000 RM.

DOſtharz-Randſtraße Ballenſtedt-Thale.
Bad Suderode. Mit dem Ausbau der Stecklen

berger Straße durch die Gemeinde Bad Suderode und
die Jnangriffnahme des Ausbaues des Fahrweges
nach Stecklenberg und der Stecklenberger Dorfſtraße
mit Fortſetzung nach Thale durch den Landkreis
Quedlinburg wird die Verbindung Ballenſtedt- Thale
geſchloſſen, deren Fehlen bisher als ſtarker Mangel
empfunden werden mußte. Die im Werden begriffene
Oſtharz-Randverbindung wird der geplanten Reichs
autobahnſtraße parallel laufen. Bad Suderode baut
eine neue Kuranlage in Geſtalt einer großen Terraſſe
am Eingang des „Kalten Tales“. Jm Kurpark wird
ein Brunnenhäuschen errichtet, in dem die Beſucher
die Kalziumquelle zu ſich nehmen können.

Mekeorologiſche Station in Blankenburg.
Blankenburg (Harz). Die Stadt erhält demnächſt

eine meteorologiſche Station, die von der Städtiſchen
Kurverwaltung auf dem Thie errichtet wird. Die Auf
gabe der Station ſoll es ſein, eine exakte Beobachtung
der örtlichen Wetterverhältniſſe und des Klimas durch
zuführen.

Neuer Kurpark in Blankenburg.
Blankenburg (Harz). Der große Park des frühe

ren Sangatoriums Eyſelein ſoll in einen Kurpark
umgebaut werden. Außerdem wird ein Muſikpavillon
errichtet werden.

„Aber fabelhaft intereſſant“, gab Cilli zurück.
Kurt war ernüchtert und erklärte ſehr beſtimmt:

„Es geht nicht, Cilli, bei einem Schwerverletzten können
wir dich nicht bnauchen.“

„Jch will aber doch mit.“
trotziges Kind.

„Aber es geht nicht, ghaub' es mir“, bat Kurt und
er ihr die Hand hin: „Auf Wiederſehen, ich habe

ile.“
Da ging Cilli ohne Gruß ins Haus.

Als Kurt das Rehdorfſche Haus wieder betrat, hörte
er Lachen im Speiſezimmer. Er öffnete die Tür.
Wiſtrick ham ihm etwas befangen entgegen und ſagte,
daß er ſich als Kavalier doch nach dem Befinden einer
gewiſſen Dame hätte erkundigen müſſen.

„Und er glaubt mir nicht, daß mein Befinden gut
iſt“, bachte Cilli. Sie ſaß auf dem Tiſch und ließ die
ſchlanken Beine herabpendeln.

„Jawohl, Kurtel, er glaubt mir nicht, hält mir den
Puls, ich meine das Händchen, ſpricht die Arie von
„eishalt“ und ſo weiter aber mein Befinden iſt
wirklich ganz ausgezeichnet. Sie holte ihre Puder
büchſe hervor und begann ſich zu ſchminken.

Kurt ſtand ſchweigend da, er ham von einem
Sterbenden, hatte nicht mehr helfen können. Und nun
wollte ihm das Umſtellen auf einen leichten Ton nicht
gelingen.

Wiſtrick ließ ſich gar nicht ſtören, Cilli wieder an
zuhimmeln. Sie führ ihm gerade mit der Puderquaſte
über die Naſe, dabei klirrten die Reifen, die ſie um
ihren Arm trug.

Kurt ſchwieg noch. Es wurde Wiſtrick unbehaglich.
Er bemühte ſich um den Beginn eines ablenkenden
Geſpräches: „Dieſe Armbänder, Fräulein Cilli, herr
liche Stücke.“

„Es ſind wirklich einige ſehr ſchöne darunter. Be
trachten Sie ſie einmal näher.“ CEilli nahm unbefan
gen die Hand Wiſtricks, führte ſie an einen der Ringe:
„Sehen Sie einmal dieſen da.“

„Das iſt ja ein indiſcher ſagte Wiſtrick erſtaunt.
„Ein indiſcher, Sie haben recht, mein Freund. Aus

dem Land der glühenden Zauberträume. Sie ſind“,
Eilli ſah ihm mit einem flimmernden Blick in die
Augen. „Sie ſind wirklich ein Kenner der Koſtbarkeit.“

Da beugte Wiſtrick ſich impulſiv nieder auf ihre
Hand, küßte ſie inbrünſtig. Einen Augenblick wollte
Kurt ein Gefühl des Zornes überfallen dann ver
zog er den Mund löächelte.

Cilli beharrte wie ein

Durch Schaffung von Spagierwegen

und Ruhebänken ſoll er weiterhin für ſeine neue Be
timmung geeignet g t werden. Der Thie und

der Stadtwald Heidelberg bleiben nach Vollendung des
neuen Parkes für größere öffentliche Veranſtaltungen
reſerviert.

Der Blankenburger Haushalt ausgeglichen.
Blankenburg (Harz). Die Sitzung des Blanken

burger Kreistages hatte ſich in erſter Linie mit dem
Haushaltswvowanſchlag für 1934 zu befaſſen, der mit
1237 548 RM. erſtmals wieder nach langen Jahren
ausgeglichen iſt. Wie Kreisdirektor Bergmann er
häuterte, iſt die Kaſſenlage des Kreisgemeindeverban
des günſtig, nachdm durch einen Sthaatsbankkredit und
durch Jn anſpruchnahme von Reſerven der aus den
früheren Jahren vorhandene Fehlbetrag von 662 000
Reichsmark abgedeckt werden konnte. Der Voranſchlag
wurde einſtimmig angenommen. Die außerordent
lichen Wegebaubeiträge ſowie Grund und Gewerbe
ee ſollen in der Vorjahrshöhe erhoben
werden.

Schwindler und Sprachgenie.
Elſterwerda. Ein Schwindler, der ſich Erich

Müller nennt und angeblich aus Amſterdam ſtammt,
hat in der hieſigen Gegend Gutgläubige hineingelegt.
Er gab ſich als Jngenieur bei den Chemiſchen Werken
in Hamburg aus und beſuchte ſeine „Freunde“, die er
vor 20 Jahren kennengelernt haben will. Dadurch,
daß er von den damaligen Verhältniſſen erzählt, gelingt
es ihm, Vertrauen zu erwecken. Man nimmt an, daß
es ſich um einen internationalen Hochſtapler handelt,
der mehrere Sprachen ſpricht. Er iſt etwa 48 bis
53 Jahre alt.

Einbrecher im Gaſtzimmer.
F. Stehla (Kreis Liebenwerda). Beim Gaſtwirt

Nixdorf drangen nachts Diebe durch die Fenſter
in den Schankraum und ſtahlen Bargeld aus der
Kaſſe ſowie etwa 300 Zigarren und 200 Zigaretten.

Ein Gehöft in Flammen.
f Ebeleben (Kreis Sondershaufen). Auf dem

Grundſtück des Einwohners Kuning brach ein Dach-
ſtuhlbrand aus. Vorder- und Hinkerhaus und das
Stallgebäude ſtanden in kurzer Zeit in Flammen. Der
Brand konnke von der Feuerwehr auf ſeinen Herd be
ſchränkt werden.

Jntereſſante Funde im Kreis Hohenſtein.
Salza (Kreis Grafſchaft Hohenſtein). An der

Wallburg im „Kohnſtein“ wurde nach Vornahme eines
Provilſchnittes an der Südſeite der Burg intereſſantes
und aufſchlußreiches Material aus der Vorzeit ge
funden. Jn einer Tiefe bis zu 1,50 Meter fand man
eine große Anzahl Tierknochen, Gefäßſcherben, Tier
zähne und Holzkohlenreſte. Das Hauptſtück aber iſt
ein Teil eines bronzenen Schmuckes mit drei Ringen
und einem ſehr gut erhaltenen Ohrring mit drei Perlen.
Die Landesanſtalt für Vorgeſchichte in Halle ſetzt die
Grabungen fort. Zeitlich iſt der Fund der 4. Periode
der Bronzezeit (Übergang zur Eiſenzeit), etwa 1050 bis
850 v. Chr., zuzuweiſen. Die Burg iſt wahrſcheinlich
von Vorkelten bewohnt worden.

frei gemacht und begann ſich erneut zu pudern: „Der
Ring iſt übrigens eine ſchöne Erinnerung, das Ge
ſchenk eines indiſchen Prinzen, für

Will ſie das Spiel noch weiter treiben dachte Kurt,
nahm ſeinen Mantel feſter und wollte das Zimmer
en Da trat ihm Charlotte in den Weg: „Zu
rück?“

„Ja, Charlotte.“
„Für?“ ſtammelte Wiſtrick erregt.
Kurts ſpöttiſcher Blick, der zu den beiden hinüber

ging, ließ Charlotte aufmerken. Sie ſtand un
ſchlüſſig da

Eilli beugte ſich zu Wiſtricks Ohr und ſagte, für
alle vernehmlich: „Das Geſchenk für eine ſchöne
Stunde.“ Jetzt bachte ſie, hell und girrend und trotzig.
Jhr Blick ſtreifte Kurt. Das ſollte Revanche ſein, weil
er ſie nicht mitgenommen hatte, und ſie wußte außer
dem, daß es ihn reizte, wenn ſie ſo ſprach.

Kurt ſah Cilli forſchend an. Sie triumphierte.
Charlotte ſtand verlegen da, ſie errötete tief.

Wiſtrick büßte Cilli die Hand.
Plötzlich griff auch Hurt nach Charlottes Hand und

ſagte: „Erlauben Sie es mir, weil dieſe Hand keinen
ſolchen Schmuck trägt.“

e

An dieſem Vormittag lag ein Druck über allen.
Kurt hielt die Sprechſtunde allein ab, Charlotte blieb
unſichtbar, und Cilli füllte die Zeit aus, indem ſie Kurt
zürnke und ſich immer tiefer in ihren Groll ihm gegen
über hineinredete. Still und unfroh nahmen die drei
das Mittageſſen ein. Rehdorf war noch nicht zurück.

Am Nachmittag fuhr ein Wagen vor.
Kurt ging vor die Tür.
Es war Rehdorf, der wie ein fremder Kutſcher auf

dem Vock ſitzen blieb, grüßte und erklärte, er ſollte die
drei im Hauſe befindlichen Herrſchaften zu einer Spa
zierfahrt nach Kappen einladen. „Und nun paſcholl,
Kinder, macht euch fertig, zum Donnerſchläag, wie
hange ſoll ich noch warten beſchloß er luſtig ſchnau
zend ſeine Anſpräche. „En avant! Zirkus los, ſteigt
ein.“ Er knallte gewaltig mit der Peitſche, daß ſich
Lieſe ganz beunruhigt umſah.

Kurt ſah ihn an: „Du ſprichſt da von Zirkus, lieber
Onkel Rehdorf, du ahnungsvoller Engel das richtige
Wort für die Vorgänge hier iſt heute das Wort Zirkus.

Eilli hatte mit einer leichten Bewegung ihre Hand

Das „Börſenblatt für den Deutſchen Buchhandel“
in der Tſchechoſlowakei verboten!

Leipzig. Das „Börſenblatt für den DeutſchenBuchen ein Buchhändlerfachblatt ohne die geringſte

politiſche Tendenz, iſt in der Tſchechoſlowakei zuſammen
mit einer Anzahl anderer deutſcher Blätter verboten
worden. Hier iſt wirklich die Frage exlaubt, ob in der
Tſchechoſlowakei die Beurteilung des Jnhalts deutſcher
Blätter durch Leute erfolgt, die der deutſchen Sprache
icht mächtig ſind, anders kann man ſich das Verbv

dieſes veinen Fachblattes weiß Gott nicht erklären

Drei Bergleute
ans Lebensgefahr gerettet

FOelsnitz i. E. Rachks wurden drei Bergleufe
dank ſofortiger Hilfsmaßnahmen aus großer Lebens
gefahr gerettet. Jn einer Stkeigeabteilung bei der Ge
werkſchaft Deutſchland, Betriebsabteilung Deutſchland,
ging plötzlich ein Streckentkeil zu Bruch, wodurch zwei
Bergleuke und ein Skeiger abgeſchnitken wurden. Durch
Klopfzeichen wurde die Verbindung bald hergeſtellt
und die im Revier vorhandene Preßluft verſorgie die
Abgeſchnikkenen mit den nötigen Wektern. Dank der
fofork mit aller Kraft eingeſetzten Rektungsarbeiten
gelang es nach drei Skunden, die abgeſchnittenen Berg
leute zu bergen.

Aus Heae un Umgebung
Der Reichspräſident ehrt treuen Beamten

Halle. Der Reichspräſident von Hindenburg hat
dem Telegrapheninſpektor Wilhelm Graubner in
Halle a. d. S. zur Feier ſeines 40jährigen Dienſt
jubiläums ſeine beſten Wünſche ausgeſprochen. Jn dem
Schreiben bringt er gleichzeitig den Dank und die An
erkennung des Deutſchen Reiches für die geleiſteten
treuen Dienſte zum Ausdruck.

Telegraphendirektor Weiſe überreichte dem Jubilar
in Gegenwart von Mitarbeiterabordnungen die Ehren
urkunde. Hierbei ſprach er noch perſönlich die Glück
wünſche im Namen des Reichspräſidenten, des Reichs
poſtminiſteriums und der OPD. Halle aus.

Telegrapheninſpektor Graubner war faſt die Hälfte
ſeines Lebens an den äußerſten Grenzen des Reiches
tätig; ſo diente er auch beim Regiment des General
feldmarſchalls von Hindenburg Nr. 147 in Jnſterburg
und Lyck. Von jeher echt deutſch geſinnt, iſt er einer
der Beamten in unſerer Stadt, die ſich ſchon vor vielen
Jahren offen zur Jdee des Führers bekannten.

Die feierliche Abernahme der halliſchen
DOPD.

Halle. Jn einer längeren Anſprache begrüßte
am Oſterdienstag der Präſident der Reichspoſtdirektion
Leipzig, Bergs, ſeine neuen Mitarbeiter von der
bisherigen Oberpoſtdirektion Halle ſowie die leitenden
Poſtbeamten aus der Stadt Halle. Nachdem ihn Ober
poſtrat Gottſchalk als Vorſtand der „Abteilung
Halle der Reichspoſtdirektion Leipzig“ als neuen
Führer willkommen geheißen hatte, forderte der Präſi
dent das Perſonal auf, ihn bei der überleitung in die
neuen Verhältniſſe tatkräftig zu unterſtützen und die
Arbeiten dabei ſo zu geſtalten, daß die Bevölkerung
keinerlei Nachteile ſpüre. Er ſei kein Freund von
großen Programmreden; ſein Programm ſei kurz und
bündig; es lautet: „Dienſt am Volk.“ Der Poſt
beamte könne dieſe Aufgabe am beſten dadurch er
füllen, daß er freudig ſeine Pflicht tue. Das ſei heute
wieder jedermann möglich, nachdem vor Jahresfriſt
der Reichspräſident die einheitliche Zuſammenfaſſung
des geſamten deutſchen Volkes in die zuverläſſigen,
feſten Hände unſeres Volkskanzlers gelegt habe.

Jubiläum der Moſt-Schokolade.
F Halle. Die Firma Moſt G. m. b. H., Kakao und

Schokolade Fabriken in Halle, konnte auf 75 Jahre
ihres Beſtehens zurückblicken. Den Grundſtein zu dem
heutigen Unternehmen legte der damals 23jährige
Friedrich Siegesmund Arthur Bernhard Moſt, der am
2. April 1859 eine damals ſchon beſtehende Konditorei
und Pfefferkuchenbäckerei kaufte. Er ſelbſt ſchaffte
Ware, die ſeine junge Frau im Laden, ebenfalls ganz
allein, verkaufte. Jm Jahre 1889 wurde zur Honig
kuchen und Zuckerwarenfabrikation die Schokoladen
fabrikation hinzugenommen.

Aber der Zirkus iſt ſchlechter Stimmung, es wird ein
großes Trauerſpiel in der Manege aufgeführt.“

„Das merke ich nun langſam auch Rehdorf
drehte ſich mit einem Ruck herum. „Wenn ich nur auf
e Stunden aus dem Hauſe bin! Was iſt denn
los?“

„Cilli iſt ſchlechter Laune, Charlotte iſt ſchlechter
Laune, ich bin ſchlechter Laune, Onkel Rehdorf. Bald
ſtehe ich auf dem Standpunkt, Sein oder Nichtſein iſt
nicht die Frage, aber Unbeliebtſein iſt alles.“

„Aber was habe ich denn damit zu tun? Jch
wünſche, in Kappen Kaffee zu trinken. Lieſe ſcharrt
ungedüldig den Boden. Geh hinein und richte meine
Beſehle aus. Abfahrt in wenigen Minuten.“

Kurt ging ins Haus; Rehdorf ſah ihm nach.
Drinnen aber verhandelte Kurt mit Cilli. Er gun

auf ſie zu, legte den Arm um ſie: „Der Stärkere darf
der Schwächere ſein. Jch bitte dich um Verzeihung

CEilli ging wortlos hinaus, um ſich zur Ausßfahrt
fertig zu machen.

Charlotte bat ihren Vater, ſich ausſchließen zu
dürfen.

„Seid ihr denn alle miteinander verrückt gewor
den?“ polterte Rehdorf los. „Wenn ſchon die beiden
was miteinander haben, gut. Aber du auch noch,
Charlotte? Jch bitte nun aber um etwas mehr Luſtig
keit, ſonſt kriegen wir, Lieſe und ich, auch noch unſere
Zuſtände.“

Kurt nahm ſich als erſter zuſammen und rief
„Abfahrt! Gas! Weg mit der traurigen Fuhre.“
Er lachte. Alſo wenigſtens einer hatte eine frohe
Laune wiedergefunden, dachte Redorf.

Stilles Fahren, man hörte nur das Singen des
Sandes, der ſich an den Rädern rieb und ſich von den
Speichen ſchaufelte.

Charlotte ſchwieg. Wenn der Vater wüßte, was
er immer von ihr verlangte. Sie glaubte, daß er das
Herz ſeines eigenen Kindes nicht kannte und haderte
mit ihm.

Eilli wollte nicht ſo leicht vergeſſen.
langweilt in die Ländſchaft hinaus.

Kurt ſaß zwiſchen den beiden Mädchen Vorſichtig
forſchte er in Cillis Geſicht. Er kannte dieſen hoch
mütigen Zug um ihren Mund. Unmut kam ihn an.
Wie lange hatte er ſich in Sehnſucht nach ihr verzehrt.
Nun war ſie gekommen und zerſtörte ſich und ihm dieſe
kurze Zeit durch Albernheiten. Er faßte nach Cillis
Hand. Sie entzog ſie ihm, als hätte ſie die Berührung

Sie ſah ge
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Aus alier Welt
Wenn man vergifteten Weizen verliert!

Ein von Windsheim (Mittelfranken) nach
Hauſe fahrender Bauer hatte auf ſeinem Wagen einen
Sack Giftweizen, mit dem er Feldmäuſe verkilgen
wollte. Unkerwegs bekam der Sack einen Riß und der
Weizen fiel über eine längere Wegſtrecke körnerweiſe
auf die Skraße. Am nächſten Morgen erfuhr der Bauer
zu feinem Schrecken, daß in einer von ihm durch
fahrenen Ortſchaft ekwa 50 Gänſe und ebenſo viele
Hühner, die von dem vergifteken Weizen gefreſſen
hatten, verendet waren.

Mord an einer 17jährigen.
In Dorokheeneck bei Sedſchin (Schleſien) fand

der Revierförſter Hermann am Morgen ſein 17jähriges
Dienſtmädchen Frieda Stein erhängt auf. Alle An
zeichen deuteten darauf hin, daß das Mädchen nicht
Selbſtmord verübt hatte. Es ſtellte ſich heraus, daß
das Mädchen im fünften Monat ſchwanger war. Als
Vater des zu erwarkenden Kindes halte es den eben
falls bei dem Förſter beſchäftigten 24jährigen Land
helfer Poczakek angegeben, der mik dem Mädchen
Kammer an Kammer ſchlief. Poczakek wurde unker dem

dringenden Takverdacht verhaftek. Er beſtreitet jede
Schuld. Die Leichenöffnung beſtätigte den Verdacht des
gewaltſamen Todes. Poczatek ſollte Oſtern ſeine Stelle
in Dorotheeneck verlaſſen.

Schwere Unfälle in den Bergen
Der 24jährige Mechaniker Johann Maier aus

Stuttgart ſtürzte am Oſterſonntag bei einer Beſteigung
des etwa 1900 Meter hohen Aggenſtein ab und
blieb mit ſchweren inneren Verletzungen und einer
ſchweren Kopfwunde liegen. Noch auf dem Transport
in das nächſte Krankenhaus iſt der Verunglückte ge
ſtorben.

Am Hſterſonntag verſtiegen ſich zwei Bergſteiger
aus Frankfurt a. M. in den ſogenannten Seewänden
bei Oberſtdorf im Allgäu. Auf ihre Hilferufe, die
im Eytalhaus gehört wurden, wurde eine Rettungs
mannſchaft alarmiert, der es gelang, die Bergſteiger
am nächſten Morgen zu bergen.

Die alpinen Sanitätsmannſchaften wurden während

der Feiertage auch ins kleine Walſertal gerufen,
wo zwei Skiläufer aus Stuttgart bei einer Skiabfahrt
Beinbrüche erlitten hatten.

Jm Nebelhorngebiet trugen drei Skifahrer
am Oſterſonntag Schenkel und Armbrüche davon.

Deutſche Jagdausſtellung 1934.
Vom 5. bis 13. Mai findet im Europahaus in

Berlin die Deutſche Jagdausſtellung 1934 ſtatt. Der
gut beſchickten Ausſtellung und der Jagdinduſtrie iſt
eine kleine ausgewählte Kunſtausſtellung angeſchloſſen

Die Ehrenpreiſe werden in dieſem Jahre aus Kunſt
werken beſtehen, ebenſo die Auszeichnungen für Beute
ſtücke und Hegeſammlungen, die eine ganz beſondere
künſtleriſche Note tragen werden. Die Mittel zum
Ankauf für Bilder und Plaſtiken ſind durch hochherzige
Spenden zur Verfügung geſtellt worden.

Die Leitung der Geſamtſchau hat der dmalGerhard Löbenberg. es e
Jm Streit erſchoſſen.

Nachts kam es auf der Ruhrorter Straße in
Oberhauſen zu einer Auseinanderſetzung zwiſchen
einem Motvrradfahrer, deſſen Beifahrer und mehreren
Paſſanten. Als der Streit hitzig wurde, feuerte der
a zwei Schüſſe ab. Der Motorradfahrer wurde
r einen Segen e brach tot zuſammen. Von

en Kugel wurde ein Paſſant lei erletzt,Der Täter wurde verhaftet d ne
Vater und Sohn

bei einem Wirtshausſtreit erſchlagen.
Der zweite Sohn tödlich verletzt.

Nachts gerieten in dem ungariſchen Landort Adon y
zwei Familien in einem Wirtshaus in Streit. Vier
Burſchen der einen Familie ſchlugen mit einer Axt und
Knüppeln den Vater und einen Sohn der anderen
Familie nieder, während ſie den weiten Sohn mit
14 Meſſerſtichen ſo ſchwer verletzten, daß er in hoff
nungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus eingeliefert wer
den mußte. Die Täter und ihre Angehörifeſtgenommen. t e e

Das Oberlandesgericht in Hamburg hatte ſich
mit der Entſcheidung einer eigenartigen Schmuggel
angelegenheit zu befaſſen. Ein Schiffsmaſchiniſt hakke
kleine Mengen Ware geſchmuggelt, und zwar auf einem
Schleppdampfer, deſſen Kapikän einen Paſſierſchein für
die Follgrenze beſaß. Jm ganzen waren 100 Zigarekten,
300 Gramm Tabak und ein Pfund Kaffee gefunden
worden, die der Maſchiniſt im Maſchinenraum des
Schiffes verſteckt gehalten und dann an Land gebracht

hatte. Er halte es beſonders leicht gehabt, da ſein
Kapitän den Zollbehörden als beſonders zuverläſſig
bekannk war und das Schiff daher nicht an der Zoll
ſtelle anzulegen brauchte

Jn dem Prozeß gegen den Schmuggler war nun
das Hauptzollamt als Nebenkläger aufgetreten und
hatte die Einziehung des Schleppdampfers verlangt.
Die Forderung wurde mit einer Verordnung des
Reichspräſtdenten begründet, nach der Beförderungs
mittel, wenn in ihnen Schmuggelware gefunden wird,
eingezogen werden können, ganz gleich, wem ſie ge
hören und ob der Halter mit dem Delikt irgend etwas
zu tun hat. Von dieſer Beſtimmung ausgenommen
ſind lediglich ſolche Fahrzeuge, die dem allgemeinen

Das Nenköllner Großfeuer dauert an
Der Rieſenbrand der Möbelfabrik in Reukölln

war gegen Mitternacht noch immer nicht völlig zum
Erlöſchen gekommen. Die geſamke Südfronk des Fabrik
gebäudes mußte wegen unmittelbarer Einſturzgefahr
ſtändig unker Scheinwerferbeleuchtung gehalten werden,
um den Einſturz der Mauer rechkzeitig zu bemerken.
Bei den Löſcharbeiten ſind drei Perſonen zu Schaden
gekommen. Zwei Oberfeuerwehrmänner mußten mit
erheblichen Rauchvergiftungen in das Krankenhaus
Neukölln gebracht werden. Außerdem wurde bei den
Hilfsarbeiken, an denen ſich mehrere hundert SA.
Männer, Siedler und Paſſanken bekeiligten, ein 23jäh
riger Büroboke aus Reukölln durch eine herabfallende
Sfarkſtromleikung verletzt. über die Meße des Sach
ſchadens, der einige hundertkauſend Reichsmark bekragen
dürfte, ſowie über die Enkſtehungsurſache des Brandes
kann noch nichts Näheres geſagt werden.

Großfeuer durch Blitzſchlag
Zehn Scheunen und ein Wohnhaus niedergebrannk.
Die kleine Ortſchaft Gommersdorf bei Moos

bach (Baden) wurde am Hſterſonntag von einem ver
heerenden Großfeuer heimgeſucht. Gegen 18 Uhr ging
ein ſchweres Gewitter nieder, wobei der Blitz in zwei
zuſammengebaute Scheunen einſchlug. Sie wurden
alsbald ein Raub der Flammen. Das Feuer griff, be
günſtigt durch den ſtarken Wind, ſofort auf die nächſten
Anweſen über. Trotz energiſchſter Brandbekämpfung
fielen acht weitere Scheunen ſowie ein Wohnhaus den
Elementen zum Opfer. Außer großen Heu und Stroh
vorräten wurden auch die land wirtſchaftlichen Ma-
ſchinen und Geräte zum größten Teil vernichtet. Das
lebende Jnventar konnte bis auf einiges Kleinvieh ge
rettet werden. Der Schaden iſt beträchtlich und nur
zum Teil durch Verſicherung gedeckt.

Dorfbrand im Wilna-Gebiet.
In der Ortſchaft Ojucewicze im Wilna- Gebiet

brannken 20 Gehöfte nieder. 20 Skück Vieh ſind in den
Flammen umgekommen.

RNieſenbrand in Anterägypten.
400 Häuſer zerſtört

Bei einem Feuer in Kafr Helal in Anker
ägypten wurden mehr als 400 Wohnhäufer zerſtkörk.
Sechs Perſonen ſind verbrannt

Kinder rauchen
28 Bauernhöfe eingeäſchert.

In einem Dorf in der Nähe der Stadt Miscolc z
rauchten Kinder in einem Wirkſchaftsgebäude, während
ſich die Eltern in der Kirche befanden. Das Wirt
ſchaflsgebäude geriet durch ein forkgeworfenes Stkreich
holz in Brand. Das Feuer breitete ſich infolge ſtarken
Windes raſch aus. Es entſtand ein rieſiges Flammen
meer, in dem insgeſamt 28 Bauernhöfe vernichtet
wurden. Ein Bauer erlitt bei den Löſcharbeiten er
hebliche Verletzungen, die u. g. zum Verluſt des Augen
lichks führten. Gegen die Eltern der Kinder iſt wegen
Fährläſſigkeit eine Unterſuchung eingeleitet worden.

Kann ein Schleppcdeampfer
schuſciſio gesprochen werden?

Eine verwickelte Schmugglerangelegenheit.
Verkehr dienen und auf deren Verkehr der Benutzer
keinen Einfluß hat.
Das Oberlandesgericht in Hamburg hat den Antrag
des Nebenklägers abgelehnt. Es ſtellte ſich auf den
Standpunkt, daß bei der Auslegung der Verordnung
des Reichspräſidenten zwiſchen den Fahrzeugen unter
ſchieden werden müſſe, die zur Beförderung der den
Schmuggel ausübenden Perſonen dienen und denen,
die zum Transport der Schmuggelware ſelbſt benutzt
werden. Das Gericht führte zum Verſtändnis der Ent
ſcheidung ein Beiſpiel an: Wenn jemand eine Schachtel
Zigarren ſchmuggeln will und ſie in die Taſche ſteckt,
um ſie in einem Wagen über die Zollgrenze zu bringen,
dann wird er, der Schmuggler ſelbſt, von dem Wagen
über die Grenze befördert. Dabei ſpielt es keine Rolle,
ob er die Schmuggelware im Wagen aus der Hand
legt oder verſteckt. Anders iſt die Lage, wenn ein
Wagen oder ein Schiff zum Transport von Schmuggel-
ware benutzt wird, die auf anderem Wege nicht be
fördert werden könnte oder wenn das Transporkmittel
zur heimlichen Beförderung von Schmuggelware be
ſonders eingerichtet iſt. Der Schlepper in dem vor
liegenden Fall, ſo ſchloß das Gericht, ſei keine ſo
genannte „Waſſerdroſchke“, ſondern diene vor allen
Dingen der Eigentümerin zu ihren Zwecken Die Ein
ziehung des Schiffes ſei daher unzuläſſig.

cteeeeocs aSchneetreihen in Wien
Nach prachtvollem Wekker während der Oſterfeier

kage iſt ein Wetterſturz eingekreken. Das Thermometker
ſank um 15 Grad. Am Morgen gab es in Wien ſogar
ein regelrechtes Schneekreiben. In Graz hak es vom
Sonnkag auf Monkag ſo heftig geſchneit, z die Stadt
am Morgen ein geradezu winkerliches Ausſehen hakte.
In den Alypenkälern, wo neue Luftmaſſen nur ſchwer
eindringen können, war es indeſſen frühjahrsmäßig
warm.

Schweres Kraftwagenunglück
in Marokko. 3 Tote.

Nach einer hier vorliegenden Meldung aus Agadir
(Marokko) raſte ein Militärkraftwagen kurz vor der
Einfahrt in die Stadt gegen einen Baum und ſtürzte
in einen tiefen Graben. Die Jnſaſſen, drei Fremden
legionäre, wurden auf der Stelle getötet.

14 jüdiſche Pelzhändler in Warſchau
verhaftet.

Die polniſchen Behörden ſind großen Zollhinter
ziehungen auf die Spur gekommen. Ein früherer Be
amter des Zollamtes in Warſchau, Fijalkowſki,
iſt bereits feſtgenommen worden. Seine Verhaftung
hatte zahlreiche Hausſuchungen bei einer Reihe jüdiſcher
Pelzhändler zur Folge. 14 Kaufleute wurden verhaftet.
Es ſtellte ſich heraus, daß Fijalkowſki den Juden, von
denen er beſtochen wurde, weitgehende Zollerleichterungen
auf unrechtmäßige Weiſe verſchafft hatte.

Schweres Eiſenbahnunglüch
in Schottland

21 Verletzke.

Am Oſtermontag, der von kühlem, aber ſchönem
Wetter begünſtigt war, haben ſich zahlreiche Verkehrs
unfälle ereignet. Nachdem am Montagvormittag bei
einem Eiſenbahnunfall in einem Londoner Vorort an
nähernd 50 Perſonen verletzt worden waren, hat ſich
am ſpäten Abend ein zweiter Eiſenbahnunfall zu
getragen, und zwar bei Glasgow

Dort fuhr eine Lokomokive von hinken in den letzten
Wagen eines ſtehenden Perſonenzuges hinein und be
ſchädigte ihn erheblich. 21 Perſonen wurden verletzt,
von denen 6 ins Krankenhaus gebracht werden mußken.
Bei Holmfirkh in Vorkſhire wurden bei einem Zu
ſammenſtoß zweier Kraftwagen 5 junge Männer ge
köket und 3 leicht verletzk.

Kieſelſteine und Diamanten
Der jüdiſche Diamankenhändler aus Ankwerpen

wegen Verſicherungsbetrugs verhaftet.
Der Antwerpener Diamantenhändler, der in

Amſterdam in der vergangenen Woche den Verluſt
eines koſtbaren Diamantenpakets anzeigte, iſt unter
dem Verdacht des Verſicherungsbetrugs verhaftet wor
den. Angeblich ſollten ſich in dem verlorenen Paket,
das als poſtlagernde Sendung in Amſterdam mit der
Beſtimmung Wien aufgegeben wurde, Diamanten im

Werte von 105 000 Gulden befinden, für welchen Be
trag das Paket auch bei einer holländiſchen Verſiche
rüngsgeſellſchaft verſichert war.

Jn Wirklichkeit enthielt das Paket nur Kieſelſteine
und Zeitungsausſchnitte, wie die Polizei, die das Paket
in der Vorſtadt Wienerneuſtadt aufgeſtöbert hat, mit
Mitwirkung der öſterreichiſchen Zollbehörde einwand
frei feſtſtellen konnte.

Bei dem verhafteten Diamantenhändler handelt es
ſich um den polniſchen Juden Moritz Krakowſtki, der
während des Krieges nach Antwerpen auswanderte,
dort große Kriegsgewinne erzielen konnte und ſich nach
ſeiner Naturaliſierung in Antwerpen als Diamanten
händler niederließ. Jn den letzten Jahren, als die
große Kriſe in der Diamanteninduſtrie eintrat, geriet
er in finanzielle Schwierigkeiten, die er bisher zu ver
heimlichen trachtete. Es wird angenommen, daß Kra-
kowſki bei dem verübten Verſicherungsbetrug Mithelfer gehabt hat. Weitere Verhaftungen dürſten be

vorſtehen.

Grauenhafter Ranhmord
in Amerika aufgedecht

Sechs Perſonen getötet.
Uungeheures Aufſehen erregt in Neuyork ein

grauenvoller Raubmord, der ſich in dem am Stillen
Ozean gelegenen Staat Waſhington in der Nähe
der Stadt Bremerton abgeſpielt hat. An einem
Nebenarm des PugetSound in der Nähe von Bremer-
ton beſaß der Millionär Frank F. Leider eine
große Villa mit Park. Am Oſterſonntag wurden nun
der Beſitzer, ſeine Frau, das Dienſtmädchen und drei
Herren, die zu Oſtern als Gäſte geladen waren, er
mordet aufgefunden. Das Jnnere des Hauſes bot einen
furchtbaren Anblick. Offenbar haben ſich die über
rumpelten Hausinſaſſen noch zur Wehr geſetzt. Sämt
liche Wände der Zimmer waren mit Blut beſpritzt.
Die Leichen der Opfer waren entſetzlich entſtellt. An
ſcheinend iſt auf ſie in der brutalſten Weiſe einge
ſchlagen worden, ehe ſie dann ein Schuß von ihren
Leiden erlöſte. Auf Grund der erſten Ergebniſſe der
polizeilichen Nachforſchungen nimmt man an, daß
zwiſchen der Bluttat und ihrer Entdeckung etwa 36 bis
48 Stunden verfloſſen ſind. Sämmtliche Räume waren
verwüſtet, Schränke und Behälter erbrochen und aus
geräumt. Die Räuber en ihre Opfer nicht nur an
Händen und Füßen gefeſſelt, ſondern ihnen auch, um
ſie am Schreien zu hindern, den Mund mit Heft
pflaſterſtreifen zugeklebt.

Eiferſuchtsſzenen
bei BabySchönheitskonkurrenzen.

Jn London und anderen großen engliſchen
Städten waren bisher Babyſchönheitskonkurrenten ſehr
beliebt. Jn jedem Jahr fand in den Frauenkliniken
und ſtädtiſchen Krankenhäuſern eine große „Schau
ſtatt. Die ſtolzen Mütter putzten ihre Säuglinge mit
ſeidenen Röckchen, Schleifchen, Bändern, Roſetten und
Blümchen aus und merkten nicht, daß die armen
Würmer in dieſer Rolle eigentlich mehr bedauernswert
als bewundernswert waren. Jn dieſem Jahr fallen
aber die Schönheitskonkürrenzen in London aus, und
zwar nicht etwa, weil die Mütter und die Veranſtalter
dieſer Wettbewerbe ſich zu einer geſünderen An
ſchauung durchgerungen haben und die Kinder nicht
mehr wie kleine Affchen zur Schau ſtellen wollen, das
wäre zuviel verlangtl Der Grund iſt ein anderer: die
Veranſtalter fürchten die Rache enttäuſchter Mütter, die
nicht mit Preiſen für ihre Sprößlinge berückſichtigt
wurden. Denn bisher wiederholte ſich in jedem Jahr
dasſelbe: Zwei oder drei Mütter, deren Babies mit
einem Preis ausgezeichnet wurden, verließen ſtolz
geſchwellt. den „Kampfplatz“, hundert und mehr aber
fühlten ſich Zurückgeſetzt und tief beleidigt und
ſtürmten empört den Tiſch der Jury, um den Leuten,
die andere Kinder ſchöner zu finden wagten als ihre
eigenen, gehörig die Meinung zu ſagen. Um dieſe un
erquicklichen. Szenen zu vermeiden, werden hinfort
keine Babyſchönheitskonkurrenzen mehr ſtattfinden.

Schätze im Meer.
Der italieniſche Dampfer „Artiglio“ iſt nach

erfolgreichen Verhandlungen mit der Verſicherungsgeſehen Lloyd zu einer umfangreichen Bergungs-
expedition ausgelaufen. Er will zunächſt die Goldſchätze

eben, die mit dem Dampfer „Egypt“ untergegangenn Unterſtützt durch zwei andere Schiffe, die der
gleichen Bergungsgeſellſchaft gehören, will die „Artiglio“
auch verſuchen, die wertvollen Kupferbarren, die an
Bord eines ſpaniſchen Dampfers in der Nähe von
Breſt verſunken ſind, an die Oberfläche zu holen. Aber
damit ſind die Aufgaben des Bergungsdampfers noch
micht erſchöpft. Er hat ſich außerdem vorgenommen,
an die Hebung von ſechs ſpaniſchen Schiffen zu gehen,
die während des Krieges im Armelkanal verſenkt wor
den ſind.

e

ar nicht verſpürt. Man ſoll ſich nicht trennen in der
Verlobungszeit, dachte Kurt, da zerbricht etwas. Etwas
Fremdes kommt, oder ſieht man ſich wahrer? Eine
tiefe Melancholie überfiel Kurt.
Da fiel ſein Blick auf Charlotte. Sie hielt die
Augen geſchloſſen, ihr Geſicht war traurig.

„Was hat mein Schweſterchen?“ fragte er zärtlich
und faßte nach ihrer Hand.

Charlotte ſchlüg die Augen auf, ſah die Trauer in
feinem Geſicht, richtete ſich auf: „Was haſt du, Kurt?“
fragte ſie beſorgt.

Dann entzog ſie ihm ihre Hand. Sie war bis zur
Verwirrung verlegen.
„Stoil“ Sie waren auf einer Lichtung. Hinter

einem kleinen Hügel aus weißem Sand glängzte das
Meer, unwirklich, bbau. „Stoi, Lieſe.“ Rehdorf brachte
das Pferd zum Halten. „Da hätten wir, Fräulein
Eilli, ein Flechchen Erde, das ſich dem Fremden zum
Anſchauen und zum Zeigen verlohnt. Wie finden
Sie es?“

Eilli hatte ſoeben beſchloſſen, ſich von der liebens
würdigen Seite zu zeigen und ſagte ſehr gerührt und
entzückt: „Es iſt ſchön, ſehr ſchön“, es klang ein wenig
nach Konvention, aber Kurt war ſchon glücklich über
den Wechſel in ihrer Stimmung.

„Ja, es iſt ſchön, Cilli“, nickte er, „und ich bin froh,
daß du das alles ſehen bannſt.“

Eilli bat Charlotte, ſie auf die kleine Strandhöhe
zu begleiten, und Charlotte folgte gern.

Rehdorf und Kurt blieben am Wagen, ſahen den
Mädchen nach, die jetzt auf der Höhe ſtanden.
u die beiden, wie Schweſtern“, ſagte Kurt
eiſe.

„Und doch ganz verſchieden, ganz verſchieden“,ſtellte Rehdorf ernſt feſt. v t
In Kappen machten ſie vorm Dorfkrug halt und be

traten ein kleines Gaſtzimmer, in dem ein breiter
Kachelofen mächtige Wärme ausſtrömbe. Die Wirts
frau warf ein weißes Tiſchtuch wie eine wehende
Fahne über den Tiſch. Rehdorf rieb ſich die Hände,
ſetzte ſich behaglich in einen Stuhl: „Hier werden wir
bleiben. Hier werden wir bedeutende Mengen Kaffee
trinken.“

„Ein Radio?“ rief Cilli erfreut. „Ein Radio?
Wie kommt das hierher

Die Wirtin erklärte ſtolz, weil ihr Sohn nämlich
Funker bei der Marine wäre da hätte er den Kaſten
ſelbſt gebaſtelt, und ob die Herrſchaften Muſik hören
wollten und welche Stationer

„Berlin hören?“ fragte Eilli ungläubig.
Die Wirtsfrau begann, an den Spulen herumzu

drehen, aber es glückte ihr nicht.
„Dann laſſen ſie es mich mal verſuchen“, bat Kurt.

Er drehte an der Skala, etwas erklang ein Stimme
ein Vortrag. „Weiter“, rief Cilli.
„Laß doch wenn auch nur ein Vortrag was

mag das ſein? Vielleicht Wien? Vielleicht Köln?
Vielleicht Hamburg? Hier auf der Nehrung, auf dieſer
Jnſel der Einſamkeit hört man die Welt. Jhre
Stimmen. Die Welt lebt noch, ich höre ſie.“ Erre
gung überfiel ihn, er ſtand über den Apparab geneigt
Und horchte mit Spannung. „Was mag dies ſein?
Vielleicht Berlin

Eilli ſchüttelte den Kopf. „Armer Kurt. Er iſt voll
kommen verbauert. Jetzt zittert er beim Anblick eines
Rundfunkgeräts.“

„Sie verſtehen nicht, was in ihm vorgeht“, ſagte
Rehdorf abweiſend. „Er feiert in dieſem Augenblick
ein ganz großes Wiederſehen.“

Danzmuſtk, Jazzmuſtk kam aus dem Lautſprecher.
„Halt!“ rief Eilli, „die Muſik wollen wir hören.“

„Dieſe etwas merkwürdigen Melodien paſſen wohl
nicht ganz e en und Meer“, meinte Rehdorf ſar
kaſtiſch, lenkte dann aber ein: „Jmmerhin, wenn es
Jhnen Freude macht.“

Die Muſik tönte. Der Kaffee wurde gebracht.
Dazu Butter und Brot. Cilli lachte: „Dieſe Kanne
wie ungeſchlacht. Wie die Menſchen.“

Rehdorf ſah Cilli an: „Fräulein Cilli, was ver
ſtehen Sie von den Mnſchen? Vielleicht von den
Menſchen da“, er wies zum Lautſprecher hinüber, „von
denen allenfalls.“

Cilli, zur Abwehr bereit, ſetzte ein ſpöttiſches, über
legenes Lächeln aif. Kurt miſchte ſich ein: „Bitte
antworte nicht, Cilli, ich bitte dich. Und du, Onkel
Rehdorf, gib Burgfrieden.“

„Burngfrieden, jawohl.“ Rehdorf rief es wie einen
Befehl, den er ſelbſt zuerſt zu befolgen bereit war,
„wir wollen uns einigen, Fräulein Eilli, über die
Menſchen hier nicht mehr miteinander zu rechten.“

Sie tranken den Kaffee, die Muſik erſcholl weiter,
Jazz auf der Kuriſchen Nehrung.

Ende des Tanzes. Pauſe. Jetzt begann der An
ſager: „Achtung Achtung, hier iſt Berlin

Da jubelte Cilli: „Verlin!“ Sie ſprang auf: „Jetzt
iſt es auch für mich ein Wiederſehen, Berlin!“ Sie
lief zum Lautſprecher hinüber, beugte ſich über ihn:

„Kinder, hört ihr mich? Jungens, hier iſt Eilli auf
der Kuriſchen Nehrung. Was macht Berlin? Tanzt
ihr jetzt?“ Dann wandte ſie ſich plötzlich zu Kurt:
„Kurt, komm', wir wollen tanzen. Wenn du als ehe
maliger Kavalier mich auch nicht aufforderſt, ſo muß
ich das tun.“ Sie verneigte ſich vor ihm, ſchmiegte ſich
in ſeinen Arm. Kurt kam ſich etwas ſeltſam vor und
ſchielte im Vorübertanzen unſicher zu Rehdorf. Der
aber nickte nur freundlich und beluſtigt. Pauſe. Cilli
war begeiſtert. Tanzen hier nach Berliner
Danzmuſik! Sie plapperte hunderterlei törichtes und
reizendes Zeug durcheinander. Ein neuer Tanz
Walzer ob ſie nicht einmal mit Herrn Doktor Rehdorf
29 e haben könnte? Aber warum denn
nicht?

Und Charlotte? Kurt ſtand vor ihr, aber ſie gab
ihm einen Korb. Den nächſten Tanz tanzte er wieder
mit Cilli. Er merkte, wie ihr das Blut in die Wangen
ſtieg, wie ſie beglückt und berauſcht war, von dem
Tanz, und von ihm, dem Mann, der ſie in den
Armen hielt.

Charlotte ſenkte den Kopf.
Auch Rehdorf ſaß da mit düſter zuſammengezogenen

Brauen: „Dreh' die Teufelsmuſik ab, Charlotte“, ſagte
er unwirſch. Dann wurde es ſtill im Zimmer.

Eilli und Kurt aber ſchritten den Weg zum Strande.
Jetzt ſtanden ſte am Ufer des Meeres. Cilli breitete
die Arm aus: „Kurt ich hab' dich lieb, ſo lieb
küſſe mich.“

Er riß ſie ſtürmiſch in ſeine Arme und küßte ſie
immer wieder.

„Liebſt du mich, Kurt?“ Sein Wort brauchte ihr
keine Antwort zu geben.

Acht Tage ſpäter polterte Rehdorf zu Kurt und
Eilli ins Wohnzimmer.

„Da bringe ich aber ſchlechte Nachrichten für euch,

Kinder! Beſonders für Fräulein Cilli. Soeben er
fahre ich, daß der tägliche Streckendampfer in Repa-
ratur muß. Er ſtellt ſeinen regelmäßigen Dienſt über
morgen ein. Das, ja, das wird wohl für Fräulein
Eilli die Abfahrt bedeuten, der Dampfer fährt morgen
zum letztenmal.“

Dieſe unvermutete Nachricht traf Kurt hart, wie
einen Schlag empfand er ſie.

Ein paar Tage länger hätte er wirklich noch ver
verkehren können“, in Rehdorfs Stimme lag ein Be
dauern, denn der Junge tat ihm leid

Auch Cilli war in dieſem Augenblick wehmütig ge
ſtimmt und ſagte beſonders herzlich: „Jch war ſehr,
ſehr gern in Jhrem Hauſe, Herr Rehdorf, und danke
Jhnen aufrichtig für Ihre großzügige Gaſtfreundſchaft.
Sie noch länger in Anſpruch zu nehmen, hätte das
Maß der Güte ſowieſo etwas überſchritten. Ja, da
hilft es nun nichts da muß ich wohl packen.“

Rehdorf wollte die beiden allein laſſen und ſagte
väterlich: „Nutzt die kurze Zeit noch gut.

Als er gegangen war, trat Eilli auf Kurt zu: „So
komm, hilf mir zuſammenpacken, ja?“

Kurt nahm Cilli in ſeine Arme: „Mädchen, noch
ein ganzer Tag, und der gehört uns!“ Er raffte ſich
guf, wie in einem plötzlichen Entſchluß. „Komm'
irgendwohin, an das Meer, auf die Dünel!“

„Wohin willſt du mich führen?“ fragte ſie dann
auf dem Weg durch den Wald.

„Einen Weg, den mich Charlotte einmal geführt
hat. Schon als ich ihn damals mit ihr ging, habe ich
daran gedacht“, fügte er aus Zartheit hinzu, „ihn ein
mal mit dir zu machen. Es iſt ſo ſchön dort oben, auf
der Dürre, dort wollen wir Abſchied nehmen.“

Der Weg verengerte ſich, dann ſahen ſie Kreuze
und Steine ſich erheben, es war der Fiſcherfriedhof.

„Willſt du den Friedhof ſehen, Eilli? Den Fried
hof der Einſamkeit?“

Sie hob abwehrend die Hände: „Wie der Nebel
jagt! Jch friere ich fürchte mich nicht lange mehr

dann bin ich wieder gerettet.
Kurt horchte auf. „Gilli,

Worte eEilli antwortete nicht, ſondern begann plötzlich zu
laufen, in den gelben Nebel hinein, den ſie mit ihren
Armen durchruderte. „Jch fürchte mich fürchte
mich“, ſchrie ſie laut.

Kurt war mit ein paar Sprüngen neben ihr, nahm
ſie feſt und ſicher in ſeine Arme und lachte: „Dieſe
Geſpenſter ſind Nebel. Sie haben nur Macht über
uns, wenn unſere Seelen bekümmert ſind in dieſer
Abſchiedsſtunde. Aber noch bin ich bei dir, Mädchen,
bei dir!“

CEilli entwand ſich ihm: „Laß mich du ſollſt mich
nie halten. Nein das Herz erkaltet bei euch, es
erfriert.“

„Eilli, du ſiehſt ja immer noch Geſpenſter! Wir
wollen ſie verſcheuchen, komm dicht an mich heran.

was bedeuten dieſe

(Fortſetzung folgt.)
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Ne. 78. Merſeburger Korreſpondenk (Mitkeldeutſche Neueſte Rachrichken). Mikkwoch, den 4. April 1934. Kr. 28.

SA, Mann Matthes
erſehbt e Märzrevolſutſen!

Aus der großen Anzahl gut gelungener Arbeiten
für das Preisausſchreiben des Obergruppenführers
p. Killinger geben wir nachſtehend den mit einem
Preis bedachten Aufſatz des SA. Mannes Hans
Drexler, Leipzig, wieder.

Auguſt Matthes war das, was man eine unkom
plizierke Natur nennt. Von Beruf Handwerker, ging
er den Widerwärtigkeiten ſeines beſcheidenen Lebens
mit robuſter Gradlinigkeit zu Leibe. Politiſche Ausein
anderſetzungen liebte er nicht; denn er hatte alsbald
gemerkt, daß er mit ſeiner ünverdorbenen Einſtellung
zu den n des einfachen Volkes gegen die
liſtigen Schlagworte nicht aufkam, mit denen in ſeinen
Kreiſen die politiſche Unterhaltung beſtritten wurde.
Er war SA.Mann geworden, nachdem er einmal
Zeuge geworden war, wie die roten Spießgeſellen
einen ſchmächtigen Hitlerjungen verprügelten, der es
gewagt hatte, in ihren Häuſern Handzettel zu ver
keilen. Damals war ihm das Programm Adolf Hitlers
noch völlig unbekannt geweſen. Aber er glaubte, ſich
dagegen auflehnen zu müſſen, daß der Staat eine
von ihren Jdealen begeiſterte Jugend nicht vor den
Fäuſten ſtreitluſtiger Rohlinge zu bewahren wußte.
Erſt als die gerichtliche Sühne des feigen überfalles
ausblieb, ahnke Auguſt Matthes, daß dahinter ein
Syſtem lag. Weil ſeine ungeſchickten Vorſtellungen bei
den nach ſeiner Meinung zuſtändigen Behörden keinen
Erfolg hatten, fühlte er ſich perſönlich als Staats
bürger verletzt. Trotzig zog er das Braunhemd an und
beſchloß, die Sache derjenigen zu ſeiner eigenen zu
machen, die den Mut beſaßen, für ihre Überzeugung
ihre Haut zu Markt zu tragen.

Das war in den Herbſttagen des Jahres 1930 ge
weſen. Seitdem hatte Auguſt Matthes oft ſeine Fäuſte
gebrauchen müſſen. Seine Bekannten lachten über ihn,
wenn er in ſeiner anfangs leuchtenden Uniform zum
Dienſt ging. Später, als das Hemd fadenſcheinig ge
worden und verblichen war, kam er ſich wohl ſelbſt
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manchmal etwas reparaturbedürftig vor; aber ſeine
Mittel erlaubten ihm keine Erſatzbeſchaffungen. Nie
mals jedoch hat er an der Heiligkeit ſeiner Miſſion ge
zweifelt, die er ausſchließlich darin erblickte, die An
ſtändigkeit gegen die Gemeinheit zu verteidigen. Aber
manchmal fing er an zu glauben, daß am Ende das
Böſe doch ſtärker bleiben könnte als das Gute. Doch
ſchnell verſcheuchte er ſolche Gedanken wieder; denn ſie
machten ihn traurig. Und Auguſt Matthes war kein
Topfgucker, im Grunde war er Optimiſt, und wenn er
unter ſeinen Kameraden war, dann konnte er mitunter
ſögär Ausgelaſſen ſein. Aber das kam nicht häufig
vör; denn von allem, was eine bittere Zeit für Männer
ſeines Schlages an Prüfungen bereit hält, blieb ihm
nichts erſpart. Er verſtand es auch nicht, ihnen aus
dem Wege zu gehen.

März 1933! S. Mann Matthes fühlte eine
e Veränderung mit ſich vorgehen. Daß der
Führer an der Spitze des Reiches ſtand, hatte ihn
nicht ſoſehr überraſcht denn im Grunde hatte er daran
immer als an etwas Selbſtverſtändliches geglaubt
Höchſtens, daß ſo bald Tatſache wurde, für was er
r viele Opfer bringen zu müſſen meinte, erfüllte
ihn mit Staunen und Freude. Aber nun kam die
Reihe an ihn. Beim plößlich angeſetzten Sturmappell
erfuhr er, daß auch in Sachſen die neue Zeit ihr Recht
forderte. Wie ſie ausſehen, was ſie ihm bringen würde,
darüber hatte er nur unbeſtimmte Vorſtellungen Aber
daß ein SA.Mann wie Manfred v. Killinger nunmehr
Macht und Verantwortung trug, genügte ihm, um
wieder froh und ſorglos zu ſein. Doch dann ſpürte er
auf einmal eine mächtige Bangigkeit, die ihm bis dahin
ganz fremd geweſen war. So wie ein Mann ſich vor
ommt, der noch niemals eine Rede gehalten hat, und

der nun plötzlich vor Hunderten von Zuhörern ſteht,
die alle darauf warten, daß er zu ihnen ſprechen ſoll.
Eine Art Lampenfieber kam über ihn, und das war
ihm ganz ungewohnt. Er war bisher der einfache,
unbekannke SA.Mann geweſen, und nun ſollte er auf
einmal aus dem Glied treten und das Kommando
führen. Doch da! Vor dem „Sieg Heil!“ auf den
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Führer, mit dem ſie immer ihren Dienſt beſchloſſen,
ermahnte der Sturmführer ſie alle, die angetreten
waren, noch einmal zu beſonderer Manneszucht und
Zurückhaltung Gelte es doch jetzt den Staak, den die
SA. erobert hatte, gegen die Mächte des Umſturzes,
der Diſgziplinloſigkeit und der Eigenmächtigkeit zu ver
teidigen. Da wußte SA.«Mann Matthes, was er jetzt
zu tün hatte. Ganz klar ſah er ſeine Aufgabe vor ſich.
Sie war nicht anders als die, welche er bisher erfüllt
hatte. Aber ein ſtolzes Selbſtbewußtſein kam über ihn.
„Der Staat ſagte er ſich, „das bis du jetzt ſelbſt,
und du mußt ihn ſchützen in allen ſeinen Teilen. So

froh war er noch nie geweſen wie an dieſem Abend,
als er nach Hauſe ging. Er wußte jetzt, daß es doch
einen Sinn gehabt hatte, als er ſeine wenigen Pfennige
opferte, um ſich das braune Her d und die inzwiſchen
arg mitgenommen Aus üſtung zu kaufen Er begriff
die Notwendigkeit all der Opfer, die er gebracht hatte,
und er fühlte: Nun gehört dir ſelbſt, wo du bisher
kaum geduldet warſt; jetzt bis du Herr, wo man dich
bisher ſelbſt als Knecht nicht mochte. Du haſt es er
obert: dein Sachſenland, und nun ſoll es dir niemand
mehr ſtreitig machen.

So und nicht anders ſah die Revolution aus, die
SA. Mann Matthes erlebte. Die äußeren Wandlungen,
die der März brachte, erſchienen ihm als eine ſelbſt
verſtändliche Folge des großen Erlebniſſes vom 8. März,
das er nie wieder vergeſſen wird, das ihm Erfüllung
und Lohn für ſeine Einſatzbereitſchaft war, weil er
ſeitdem weiß: Jch hab' es miterkämpft!

Ber Sternhimmel m April
Von Günter Archenhold, Direktor der Treptow Sternwarte.

Nicht nur guf der Erde begegnen wir auf Schritt
und Tritt immer wieder neuen Anzeichen des er
wachenden Frühlings, auch am Himmel treten die
Frühlingsbilder mehr und mehr in den Vordergrund.
Auf unſerer Sternkarte, die den Anblick des abend-
lichen Frühjahrshimmels am 1. April um 22 Uhr und
am 15. April um 21 Uhr wiedergibt, finden wir die
beiden ſchönſten Wintergeſtirne, den Sirus im Großen
Hund und das Orionſternbild, am weſtlichen Horizont.
Sie entſchwinden unſeren Blicken und ziehen die
übrigen Bilder der Wintergruppe, den Stier, die

Zwillinge und den Kleinen Hund, bald nach ſich.
Kapella im Fuhrmann, die man auch zu den Winter-
eſtirnen rechnet, geht jedoch unſeren Blicken nicht ver
oren, da ſie auf ihrer ſcheinbaren Kreisbahn um den
Himmelspol nicht unter den Horizont hinabzutauchen
vermag. Sie zählt zu den Zirkumpolarſternen un
ſerer Heimat; erſt ſüdlich des Breitengrades von
Florenz verſchwindet guch ſie gus dem Geſichtskreis.
Das bebannteſte der bei uns ſtets ſichtbaren e
pobarſternbilder, der Große Bär, ſteht an der höchſten
Stelle des Himmels, die als Zenit bezeichnet wird.
Mehr am Horizont iſt das flache W. der Kaſſiopeia
und zwiſchen beiden Bildern der Kleine Bär mit dem
berühmten Polarſtern zu finden. Er ſteht ſo nahe am
wirblichen Himmelspol, daß wir ihn ſtets als Weiſer
der Nordrichtung anſehen dürfen. Zwiſchen dem
Großen und dem Kleinen Bär windet ſich der Drache
in einem mächtigen Bogen hindurch. Sein Haupt er
ſcheint oberhalb des hellen Sterns Wega in der Leier.

Der nach Süden gerichtete Blick trifft unterhalb des
Großen Bären guf das prachtvolle Sternbild des
Löwen. Sein Haupt iſt nach Weſten gerichtet; der
Stern Regulus ſtellt das Löwenherz dar, der Stern
Denebola den Schwanz des Tieres. Zwiſchen dieſem
und dem letzten Schwanzſtern des Großen Bären iſt
die kleine Skerngruppe „Haar der Berenike“ zu finden.
Auch wenn keine dichten Wolken den Himmel ver
hängen, bleibt das Bildchen häufig unſichtbar. Der
geringſte Dunſt oder die Erhellung der Erdatmoſphäre
durch das Mondlicht vermag die ſchwachen Sterne aus
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zulöſchen. Jn einem mäßig vergrößernden, aber licht
ſtarken Opernglas erkennt man in dieſem ſilberglängzen
den Lichtfleck eine beträchtliche Anzahl kleinerer
Sterne. Für den Aſtronomen iſt dieſe Himmelsgegend
dadurch bemerkenswert, daß ſie eine große Anzahl der
weit entfernten Weltinſeln, auch Spiralnebel genannt,
enthält. Manche von ihnen ſind ſo weit entfernt, daß
das Licht zur Überbrückung des unvorſtellbaren großen
Weges rund 45 Millionen Jahre braucht. Auch in
dem anſchließenden Sternbild der Jungfrau ſind viele
Nebelflecke zu finden. Sein hellſter Stern, Spika,
kommt in dieſem Jahre nicht ſo ſehr zur Geltung, weil
der leuchtende Planet Jupiter in ſeiner Nähe ſteht.
Wer das hübſche Sternpaar ſchon im Vormonat be
obachtet hat, dem wird die geringe Verſchiebung des
Wandelſterns gegen den Fixſtern Spika auffallen.

Der Planet Jupiter iſt ein dankbares Objekt für
jedes Himmelsfernrohr. Ein kleineres zeigt ſchon
ſeine Trabanten, die im Jahre 1610 von Galtilei ent
deckt wurden. Sie ſpielten damals eine große Rolle
bei dem Streit um das Kopernikaniſche Syſtem, denn
ſie widerlegten die Behauptung des Ptolemäus, daß
die Erde der Mittelpunkt aller Bewegungen ſei. Ein
größeres Fernrohr zeigt die Wolkengebilde des noch
nicht ganz zur Abkühlung gekommenen Planeten, der
wohl auch heuer noch genügend innere Wärme hat,
um ſtändige Veränderungen auf ſeiner Oberfläche her
vorzurufen. Mit dem großen Fernrohr der Treptow
Sternwarte in Berlin iſt eine Beobachtung dieſes
intereſſanten Geſtirns an jedem kbaren Abend möglich.

Weitere Planeten ſind am Abendhimmel nicht ſicht
bar. Venus geht zu Anfang des Monats erſt kurz
nach 4 Uhr morgens, Ende April eine Dreiviertelſtunde
früher auf und hann etwa eine Stunde lang bis zu
ihrem Verſchwinden in der Morgendämmerung ge
ſehen werden.

Der Mond iſt zu Anfang des Monats abnehmend;
am 7. April zeigt er ſich im letzten Viertel, am 14. iſt
Neumond und m 21. erſtes Viertel. Bis zum 29.
vundet er ſich zum Vollmond.

Ordnung muß ſein, aber
Ein Haushalt, in dem die Hrdnung, die ſegens

reiche Himmelstochter, keine Stätte hat, gleicht einem
Schiff ohne Steuer Zufall und Willkür haben die
Regierungsgewalt Der Mangel an Ordnungsſinn
bleibt auch nicht dinglich, er greift ſchließlich auch über
auf die Einteilung der Zeit und, was heute beſonders
erſchwerend iſt, auf die Einteilung der vorhandenen
Geldmittel

Für Menſchen ohne jeglichen Sinn für Ordnung
iſt es auch ſchwierig, das Gleichgewicht zu halten
zwiſchen Soll und Haben; ſie ſind gewöhnlich auch
ſchlechte Organiſakoren, kommen immer und über

all zu ſpäk und ihre Zeikrechnung ſtimmt nie
Der Sinn für Ordnung ſetzt ſich zuſammen aus einer
gewiſſen Rückſicht auf die Umgebung und Beherrſchung
der Gedanken. Er iſt gewiß ein Erziehungsprodukt,
aber auch der erwachſene Menſch kann ſich ſehr wohl
zur Rückſicht und Gedankenkonzentration erziehen, ſo
daß ein diesbezügliches Verſäumnis der Ergzieher in
der Kindheit oder Entwicklung nicht entlaſtet.

Ein Haushalt, in dem die Ordnung keine Skälte
hat, iſt meiſt ſchon beim Einkrikk in die Wohnung
unangenehm zu erkennen.

An der Kleiderablage, die doch ausſchließlich für
Überkleider beſtimmt iſt, häufen ſich Kleider aller
Zwecke im Kbermaß, ſo daß der Beſucher nur mit Liſt
und Schläue noch ein Eckchen für ſeinen Mantel findet.
Wenn das Licht im fenſterloſen Korridor niemals
funktioniert eben erſt die Sicherung durch
gebrannt kann man von Glück ſagen, wenn man,
ohne über den meiſt an den Ecken aufgerollten
Läufer zu ſtolpern, in die wohnlichen Gefilde
gelangt. Dort verweilt man gewöhnlich zehn Minuten
allein, während nebenan eine gedämpfte Aufregung
brodelt, die ihre Urſache darin hat, daß die Frau des
Hauſes ſich ganz ſchnell noch reſtgurieren muß.
Ein leerer Stuhl iſt in den ſeltenſten Fällen vorhanden,
denn die Sitzgelegenheiten pflegen die Dinge zu tragen,
e Daſein in Schubfächer und Schränke verlegt
gehört.

Immer hat der Beſucher in ſolchem Hauſe die
peinliche Empfindung, zur unrechten Zeit zu
kommen und unerwünſcht zu ſein, weil ſein
Empfang nie ohne Aufregung und Geköſe abgehk.

Die Zeit des Tages ſpielt dabei keine Rolle, denn zu
keiner Tageszeit iſt in einem Hauſe ohne Ordnung die
wohlige Atmoſphäre verbreitet, die ein ſelbſtverſtänd
lich und zwanglos geleiteter Haushalt entwickelt

Aber auch die Ordnungsliebe kann übertrieben,
die Ordnung in einem Haushalt ſo weit überorganiſiert
werden, daß man ſich verſucht fühlen kann, ihre Ab-
ſtammung als Tochter des Himmels anzuzweifeln.

Solange die Ordnung im Hauſe waltet, gibt ſie ein
wundervolles Gefühl der Sicherheit und des Geborgen
ſeins; wenn ſie aber zu herrſchen beginnt, dann ent
wickelt ſie auch unangenehme Seiten, und ihr Segen
verwandelt ſich in Fluch.

Es gibt Menſchen, deren Ordnungsſinn ſo über
entwickelt iſt, daß die von ihnen bewohnten Räume
ohne das undefinierbare Fludium des Lebens ſind
Jhre Wohnung wirkt wie ein Muſeum, ihre Bewohner
paſſen zwar hinein, aber viel frohe, im Freundeskreis
verlebte Stunden werden ihnen darin kaum beſchieden
ſein. Ein lähmendes Gefühl beſchleicht den Beſucher,
der empfinden muß, wie die Frau des Hauſes ihre
entſetzten Blicke von der kleinen Staubſpur ſeines
Fußes auf dem Teppich kaum zu löſen vermag. Jm
Geiſte hört er ſchon den Staubſauger rattern, der nach
ſeinem Scheiden ſein aufdringliches Amt ausübt.

Als Wohngaſt in einem Hauſe, in dem die Ord
nungsliebe zur Ordnungswut gewandelt iſt, fühlt
ſich dieſer eher als Eindringling denn als Gaſt.

Jedes Aſcheflöckchen in der Schale wird ſofort entfernt,
kaum legt man ein Buch auf einen Augenblick aus der
Hand, um es nachher weiterzuleſen, ſchon ſteht es
wieder bedenkenlos zugeklappt hinter Glas in
Reihe und Glied. Wehe, wenn der Gaſt, in Unkennt
nis der Hausgeſetze, die bünten Kiſſen auf der Couch
nicht peinlichſt vermerkt und das ſchwarze mit den ge
ſtickten Vögeln links und das geſtrickte rechts, ſtatt um
gekehrt, aufbaut Das wachhabende Auge der Ordnerin
entdeckt ſofort das Vergehen und ſtellt mit ſtumm
beredtem Verweis die Richtigkeit wieder her. Der
Blumenſtrauß in perſönliche Nähe gerückt, ſtatt auf
dem angeſtammten Platz zu prangen oder der Seſſel
von der Schattenecke des Zimmers fort zum Sonnen
fenſter geſtellt, ſind unerhörte Ordnungswidrigkeiten für
Menſchen, deren Ordnungstrieb zur Manie geworden,
die ſie beherrſcht und der ſie ſich unterordnen, ohne zu
wägen, phantaſielos und ohne Beſinnung

Denn jede belebende Veränderung die er vielleicht
ganz ahnungslos vornimmt, bedeutet für dieſe Men
ſchen Verwirrung, ohne daß ſie Zweck und Sinn be
denken. Jn ihrem Hauſe weht immer eine kühle Luft,
Behagen, Gemütlichkeit und Wärme kommen nicht auf.

Es iſt nicht leicht, zu ſagen, welches von beiden
Ubeln das kleinere iſt, der Haushalt der ſteten Wirren
oder der der fangatiſchen Ordnung. Und deshalb-
Es lebe die goldene Straße der Mitte!

A. M.

darf an keinem
Waſchtag fehlen

Das umſtändliche Wäſcheſpülen iſt vorbei, ſeitdem es Henkels

Sil gibt. Etwas Sil kalt verrührt dem erſten heißen
GSpülwaſſer beigegeben, entfernt alle ſeifenhaltigen Rückſtände

der Waſchlauge ſchnell, gründlich und doch ſchonend.

Sil nacht dasWäſcheſpülen leicht O

Hergeſtellt in den Perſilwerken

Einweichen der Wäſche, zum Weichmachen des Waſeers: Hento Waſch und Bleich Soda

WWe



Kreis meister Weißenfels
Hochbetrieb im Merſeburger Keglerheim: Die erſte Kreismeiſterſchaft auf Aſphalt

und Bohle.
Die am Sonnhag unter der Regie des Verbands

ſportwarts Patowſky in Merſeburg ausgetragenen
Kämpfe um die Kreismeiſterſchaft auf Aſphalt und
Bohle nahmen einen glatten Verlauf. Es herrſchte
wieder einmal ein Sportbetrieb, wie man ihn früher
öfter in unſerer ſchönen Keglerhalle beobachten konnte.
Von 8 Uhr früh bis 21.30 Uhr rollten ununterbrochen
die Kügeln, deren Lauf mit äußerſter Spannung von
allen verfolgt wurde.

Auf Aſphalt
Wie vorausgeſagt, zeigte ſich
die Weißenfelſer Aſphaltmannſchaft wieder in
Hochform. Jhr Geſamkplus von 566 Holz berech-
kigt zu den beſten Hoffnungen für die am 28. und
29. April in Weißenfels ſtaktfindenden Bezirks
kämpfe.

Nach dieſen Leiſtungen zu Urteilen, müßten ſie auf
eigener Bahn auch den Bezirksmeiſtertitel erringen.

Merſeburg
konnte diesmal nicht ganz befriedigen. Obgleich einige
gute Einzelreſultate zu verzeichnen ſind, konnten ſich
drei ſonſt gute Aſphaltkegler auf der einen erneuerten
Bahn nicht zurechtfinden und blieben weit hinter
ihren ſonſtigen Leiſtungen. Da der Vorſprung der
Weißenfelſer ſich mit jedem Starter vergrößerte und
die Zeitzer an zweiter Stelle ſtanden, war das Be
ſtreben der beiden letzten Merſeburger Ell rich und
Wiefe, ihrer Mannſchaft wenigſtens den zweiten
Platz zu ſichern, was dank der guten Leiſtungen auch
gebang.

Die Zeitzer,

die zum erſtenmal im Merſeburger Keglerheim tätig
waren, hinterließen einen guten Eindruck. Bis auf
einige Pechvögel waren die Leiſtungen ausgeglichen.
Sie konnten den dritten Platz belegen.

Naumburg
weiſt im Durchſchnitt eine Formverbeſſerung auf,
man vermißte aber die hohen Reſultate einiger
„Kanonen“.

Bad Dürrenberg
vangiert an letzter Stelle. Doch haben ſie gegen früher
an Spielſtärke zugenommen. Die ſchlechten heimiſchen
Bahn verhältniſſe mögen zum Teil mit ſchuld an den
geringen Reſultaten einzelner ſein. Den Verhältniſſen
entſprechend dann man im allgemeinen mit den er
zielten Geſamtreſultaten zufrieden ſein.

Erſte Partie unentſchieden

Der Kampf um die Schach-Welkmeiſterſchaft
hat begonnen.

Am OHſterſonntagmittag hatte ſich im Turnierlokal
(Kurhaus Baden-Baden) eine große Zahl Schach
freunde eingefunden, die Zeugen der Eröffnung des
Kampfes um die Schach-Weltmeiſterſchaft zwiſchen
Bogoljubow und Aljechin ſein wollten. Kurz
vor 14 Uhr betraten die beiden Meiſter den Marmor
ſaal. Miniſterialrat Kraft begrüßte die Kämpfer. Der
Deutſche Meiſter Bogoljubow, der die weißen Steine
führte, eröffnete das Spiel unter großer Spannung des
Publikums Die erſte Partie ging am Sonntag
nicht zu Ende. Sie wurde am OHſterſonntag weiter
geſpielt. Bogoljubow, der in Zeitnot einen mög
lichen Gewinnweg nicht mehr durchrechnen konnte,
gab kurz vor der Zeitkontrolle den Kampf unentſchieden.

e

(Gentsehe Turnereeh.

Letzte Probe
der deulſchen Kunſtkurner- Mannſchaft in Dresden.

Deutſchlands Kunſtturner-Nationalmannſchaft wird
vor ihrer Abreiſe zu den Weltmeiſterſchaften in Buda
peſt zum letzten Male am 22. April in Dresden vor
der Offentlichkeit ihr Können zeigen.

Leiehtathleti t

Gau Waldlauſmeiſterſchaften
Altſtädt (MHC.) mit am Start.

Die Meldeliſte zur Waldlaufmeiſterſchaft des
Gaues VI (Mitte) am 8. April in Halle mit Start
und Ziel am Heidepark, Dölauer Heide (3 Runden je
8,5 Ktlometer), zeigt folgende Namen:

MTV. Erfurt: W. Sander, TV. Langula: W. Brehme,
MTV. Weißenfels H. Rudolph, MTV. Parchen:
G. Kampe, Mil. SA. RotWeiß Eiſenach: W. Huſchke,
TV. Kl.Kyhna: K Keil, Tſchft. Wartburg Eiſenach:
W. Steiner, Alt. TV. Schmölln: G. Kirſte, Turner 66
Apolda: W. Henſchel, KTV. Wittenberg: Shyring,
Schönrock, Krüger J. II, Möbius I, II, Rakowiak,
Eſchner, ATG. Gera: A. Sachs, TV. Jahn Thale:
A. Kretſchmar, TV. Germania Maasdorf: Fr. Bieler,
W. Miertſch, TV. Jahn Halberſtadt: G. Deike,
A. Schilling, Hz. Stöckert, B. Haaſe, SV. Silber
hauſen W. Wurzler, VfB. Apolda: Et. Hauptmann,
SV. Allianz Erfurt: E. Steinbrück, Preußen Nord
hauſen: W. Steinmetz, Pfeil Zſchortau: W. Heßler,
ReichsbahnTSV. Deſſau: Fr. Förſt, SV. n
O. Schulze, G. Domke, A. Lucie, O. Gelhaar, VſB.
Jlſenbürg: Sulkowſki, MHC. Merſeburg: E. Altſtädt,
VfL. Halle 96: G Schröder, H. Witterſtädter, O. Ver
ein: Pommorin, SV. 98 Halle: P. Bauer, J. Heber,
W. Henning, E. Schramm, H. Schröder

3 Kilometer Jugend 1916/1917:. SV. 98 Halle
Brömmel, Fiegert, Haniſch, Herrmann, Karchotw,
Schulze, Halle 96: Schubert, Boruſſia Halle. Hörich,

Die Einzelreſultate der Mannſchaften ſind:
Weißenfels (Kreismeiſter) Pohle 582, Krämer

582, Schatz 578, Reinsperger 575, Beck 566, Jäger
565, Heinichen 544, Mank 529, Röder 524, Wentzel
521 5566 Holz.

Merſeburg: Gink 571, Wieſe 555, Kwias 553,
Ellrich 548, Böttcher 544, Weber 544, Netſcher 541,
Klingbeil 514, Kahlert 514, Schräpler 507 5391 Holz.

Zeitz: Kämpfe 564, Jahn 556, Jacob 550,
Buſchner 542, Gerhardt 541, Hahn 540, Schmöller
535, Uhlich 534, Pleß 511, Schumann 509 5382 Holz.

Naumburg Senf 556, Gäbler 555, Vogel 546,
Hildebrandt 543, Kümmel 542, Matt 540, Bergmann
516, Schieke 513, Brandt 513, Carl 510 5334 Holz.

Bad Dürrenberg: Harniſch 558, Peter 542,
Hohmann 533, Peter 533, Bärneß 530, Starke 518,
Anacker 515, Becker 504, Strümpel 503, Abel 486

5222 Holßz.

Die letzte Kugel entſchied.
Der Kampf auf Bohle.

Trotzdem ſich auf dieſer Bahnart nur die beiden
Mannſchaften Merſeburg und Weißenfels gegenüber
ſtanden, geſtaltete ſich dieſer Kampf intereſſanter als
auf Aſphalt, da erſt die letzte Kugel den Ausſchlag
gab. Die Weißenfelſer Mannſchaft, die auf eigener
Bahn ſtets über den Durchſchnitt erzielt, wurde bald
gewahr, daß dieſe Bohle ſchwer zu nehmen iſt. Dies
beſagen denn auch die Geſamtreſultate der beiden
Mannſchaften. Jnſolge eines Weißenfelſer Verſagers
konnte Merſeburg bereits nach dem zweiten Starter in
der gehen. Doch mit des Geſchickes Mächten

rei Abläufer, die ein ſonſt zuverläſſiger Bohlenkegler
in einem Zehnergang fertigbrachte, beſtegelten das
Schickſal. Die letzte Kugel entſchied zugunſten der
Weißenfelſer. Mit einem Plus von 2 Holz konnte
die Mannſchaft auch dieſe Meiſterſchaft erringen.

Die Reſultate:
Weißenfels (Kreismeiſter) Bauer 721, Melzer

717, Wentzel 716, Brauer 695, Praſt 693, P. Rein
hardt 688, Krämer 679, Vock 626, W. Reinhardt 624
S 6851 Holßz.

Merſeburg. Ell rich 715, Gink 701, Klingbeil
699, Kahlert 698, Eiſenbrandt 685, Böttcher 679,
Wieſe 671, Kwias 669, Weber 668, Patowſky 664
S 6849 Holz.

Die zweite Partie wird am heutigen Mittwoch
nachmitteg im Kurhaus begonnen.

Schachßkongreß in Magdeburg.
Das Zonenkurnier.

Das anläßlich des Schachturniers in Magde-
burg zum Austrag gelangende Zonenturnier iſt bis
zur 6. Runde gediehen. Der frühere Merſeburger,
jetzige Hallenſer Hübener hält ſich ausgezeichnet. Der
Stand iſt gegenwärtig folgender: 1. G. Groh-
mann (Dresden) 5; 2. Hübener 35 (9); 3. bis
4. K. Krauſe, Weinitſchke 3 (1); 5. bis 6. Sikorſki,
Schaffartzik 254 (1); 7. Dr. K. Bögel 2 (1); 8. Haber
mann 128; 9. bis 10. Großer, Sander 1 (4).

Schachfreunde Beunga-Kötzſchen.
Forkgang des Turniers.

Die Ergebniſſe der letzten Turnierſpiele ſind fol
gende: Schäfer Nowack 0: 1, Nagek-Heiſterberg 0:1,
Auerhein Schwanke 0 1, Obſt--Wittſtock 1:0,
v. Rhein Heynold 0: 1, Kolze--Auſt 0: 1. Jn der
folgenden Runde verlor Kellner in einer Kurzpartie
gegen Nowack, Nagel--Donner 0: 1, Andrae- Auer
hein 0: 1, Heynold-- Obſt 1: 0, Reichmann--Kolze 0: 1.
Schwanke büßte dann ſeinen erſten Verluſtpunkt aus
gerechnet gegen den Neuling L. Wittſtock ein.

Zu einem Vortrag und Simultankampf iſt
Beuthan (Weißenfels), ein bekannter Schach
routinier, verpflichtet worden.

Hedel, Voigt, Großhans,
MTV. Parchen: E. Kühne.

Daß unſerem talentierten Merſeburger Altſtädt end
lich Gelegenheit gegeben iſt, gegen ſo gute Klaſſe, wie
z. B. Syring (Wittenberg) zu ſtarten, wird in
Merſeburg mit Genugtuung begrüßt.

10 Jahre „Glüch auf“ Braunsdorf!
Die Jahreshaupkverſammlung.

Die diesjährige Jahreshauptverſammlung ſtand im
Zeichen des 10 jährigen Beſtehens des Sportvereins
Glück auf, der vor einem Jahrzehnt von 13 Sport
begeiſterten gegründet wurde und ſich ſeitdem ſtändig
in AufwärtsLinie entwickelt hat.

Auf was die Braunsdorfer beſonders ſtolz ſind,
das iſt ihre Jugend, ihr Nachwuchs aus den
eigenen Reihen. Hier iſt Braunsdorf immer mit
führend geweſen.

Die neue Vereinsleitung hat tatkräftig gearbeitet und
wird dies auch weiter tun. Bisher hat ſie 10 Sport
abzeichen der Mitglieder herausgebracht. Vereins
führer iſt Lehrer Otto Dietrich, der als ſeine Mit
arbeiter beſtimmte: Stellv. Störer (Gründer des
Vereins), Kaſſenwart Leinho s, Spielwart Hennig,
Schriftwart Dittmar, Platzwart Wiegand,
e Simeth, Werbewarte Krämer und

törer.

VfL. Oſtrau: Stückroth,

Fußball

DieBraunsdorf I Neumark Reſerve 2:3 (13).
Gäſteelf war in der erſten Spielhälfte in guter Form
und ſicherte ſich einen 1: 3 Vorſprung. Als Brauns

dorf dann gegen 25 Minuten vor Schluß wieder etwas
mehr in Fahrt kam, war ihnen lediglich noch ein Er
folg ſicher, doch dann war Braunsdorfs Sturm vom

Pech verfolgt, da Latte und Pfoſten wiederholt helfend
für den Gegner mithalfen. Alle Anſtrengungen, ein
Unentſchieden herauszuholen, ſcheiterten. Von Rhein
(Beuna) leitete zur Zufriedenheit. Braunsdorf II

gegen Roßbach II 4:3; Jgd.--VfL. Jgd. 2:2; Kn.
gegen VfL. Kn. 2:3.

Altranſtädk-Piſſen 223. Auf eigenem Platze
mußten ſich die ſpielſtarken Altranſtädter von den in
ausgezeichneter Form ſpielenden Piſſenern, trotzdem
dieſe mit Erſatz antraten, geſchlagen bekennen. II
gegen II 5:1, Piſſen Knaben Wegwitz Knaben 1:2.

Am nächſten Tage gewann Piſſen mit 7:2 (5:0)
über Freienfelde, worüber wir bereits berichtet haben.

III 28, Piſſen Knaben--Günthersdorf 0 3.

Sporkfreunde Günkhersdorf hatten am 1. Oſterfeier
tag den Sporkverein Spergau als Gegner. Die Gäſte
zeigten ein ſchönes Spiel. Die Ergebniſſe: Günthers

Saale Eſster-Kreis-Briet:

etwas vreichlicher geworden, noch einige „kurzfriſtige
Sachen“ hinzugekommen waven. Mit einem lachenden
und einem weinenden Auge betrachten wir uns die
Bilanz, die in einigen Spielen vecht bedenklich iſt.
Schlecht ſchlugen ſich unſere Bezirksklaſſemannſchaften,
e konnten dagegen die Kreisklaſſemannſchaften

eſtehen.

Am Karfreitag konnte ſich Sportklub Theißen im
Rückſpiel an der Sportv. Hohenmölſen beinahe „rächen“,
3 3 endete dieſes Treffen! Die „alte Garde“ war
in Zeitz zum e e angetreten, wobei derZeitzer BC. (Durchſchnittsalter 42 Jahre!) gegen Zeitzer
SpV. (41 Jahre) 5 3 h 1) ſiegke. 1000 Zuſchauer
ſahen dabei giten Sport!

Der 1. Feiertag brachte SchwarzGelb Weißenfels
eine unerwartete 2 4 (2 2)-Niederlage, die ſie ſchließ
lich nicht unverdient vom VfB. Rudolſtadt hinnehmen
mußten. Ebenſo erging es Naumburg 95, die bis
zur Halbzeit g. en Tanne e 5 1 führten, umdann am Sch b mit 7: 5 geſchlagen dazuſtehen! Mit

Der Spielbetrieb um Oſtern herum war

Tischtennis

SaaleMeiſterſchaften in Halle
Sechs Tiſchtennisſpieler von Leung waren am Stark.

Der I. Ping-Pongklub Halle veranſtaltete am
Oſtermontag die Saale-Meiſterſchaften im Tiſchtennis,
die eine überaus glänzende Beſetzung gefunden hatten.
überragende Kräfte, wie der der Deutſchen National-
mannſchaft angehörige Schwager (Berlin), Hoth
(Stettin), Weps und Güldenpfennig (Magdeburg),
Rothe (Nordhauſen), Gebrüder Riemke (Erfurt),
Fiedler, Meinhardt und Thürnagel (alle Halle) waren
am Start in der A-Klaſſe, in der auch Winkel
haus (Leung) ſpielte.

Der junge Leunger hatte das Pech, gleich in der
1. Runde auf den Endſpielſieger Weys zu ſtoßen, der
im 3. Satz nach Verlängerung gewann. Trotzdem hielt
ſich Winkelhaus recht kapfer.

Jn der B-Klaſſe war wohl die geſamte mitteldeut
ſche Klaſſe am „grünen Tiſch“. Auch TuSpV. Leuna
hätte neben Winkelhaus ſeine beſten Spieler Friedrich,
Vier, Kreutzmann, Burkhardt und Montag gemeldet.
Der kaum vom Arbeitsdienſt zurückgekehrte Frie
drich hielt ſich bis zur 4. Runde, indem er ſo gute
Leute wie Hühne (Halle), Knauerhaſe (Leipzig) und
Kern (Nordhauſen) glatt ſchlug. Die übrigen Leunger
Teilnehmer Vier, Kreutzmann, Burkhardt
und Montag kamen über die 1. bzw. 2. Runde nicht
heraus Alle aber dürften viel in dieſem Turnier hin
zu gelernt haben, was ihnen künftig von Nutzen
ſein wird.

Randvan

Frauen Meiſterſchaft in Weißenfels
Entſcheidungsſpiele um die Gaumeiſterſchaft im Frauen

handball finden im Stadion Weißenfels ſtatt.
Nachdem die Bezirksmeiſter der drei Bezirke des

Gaues VI feſtſtehen, finden am kommenden Sonntag
im Weißenfelſer Stadion die Entſcheidungsſpiele um
die Frauenhandballmeiſterſchaft des Gaues VI ſtatt.

Meiſter des Bezirks I. Magdeburg iſt der Frauen
Sportklub Magdeburg geworden der auch die beſten
Ausſichten auf einen Sieg um den Titel eines Gau
meiſters im Gau VI hat. Aber auch ſeine Gegner ſind
ſpielſtark. Tußt. Weißenfels iſt durch das
treten von Halle 98 Bezirksmeiſter des Bezirks II ge
worden und hat daher die Anwartſchaft auf Teilnahme
an den Spielen am 8. April erworben. e des
Bezirks III iſt der VſB. Erfurt, der eine ſo gute
Mannſchaft wie den SC. Weimar hinter ſich laſſen
konnte. Der genaue Spielplan iſt folgender: Spiel 1:
TuR. Erfurt, Spiel 2. TuR. FSC. Magdeburg undSpiel 8: VſB. Erfurt FSC. Magdeburg

Gaumeiſter die Mannſchaft, die das beſte Punkt
verhältnis aus dieſem Einvundenkampf erzielt.

Die Oſterſpiele der „Turneriſchen“.
Ein Unentſchieden und ein Sieg die Ausbeute.

Der 1. Oſterfeiertag brachte der „Turneriſchen“
micht den Sieg, den ſie ſich wünſchte. Jm MTV.
Laüchſtädt ſtießen die Merſebürger auf einen Gegner,
der bewwies, daß in der Spielſtärke zwiſchen der 1. und
2. Vereinsklaſſe kaum viel Unterſchied beſteht. Die
Lauchſtädter waren ein völlig gleichwertiger Gegner, ſo
daß die „Turneriſche“ Mühe hattke, das Reſultat zu
halten. Vor allem der Rechtsaußen der Lauchſtädter
war ſehr gut. Das Ergebnis entſprach dem Spiel
verlauf.

Der 2. Feiertag brachte der „Turneriſchen“ einen
13 9 (6 5Sieg über TV. Jahn Neumark. Ein
Sieg, der kein Sieg iſt. Die Neumärker traten näm
lich nur mit 7 Mann an, ſo daß einige Spieler der„Turneviſchen“ und ſogar der Schiedsrichter Kunothe

V. un aushalfen

dorf T Spergau I 2:0, II--II 2:3, III--III 127,
Jugend Dürrenberg 1: 2, Knaben--Piſſen 3 0.

Wacker I. FCN.
doch in Magdeburg?

Wie wir hören, haben ſich in Magdeburg die in
re kommenden Kreiſe dermaßen bei den fraglichen

nſtanzen dafür eingeſetzt, daß das Vorrundenſpſel um
die DFB. Meiſterſchaft zwiſchen Wacker Halle und
1. FC. Nürnberg doch noch in Magdeburg ſtaklfindel,
daß die Sporibehörden den Kampf erneut
Magdeburg verlegt haben. Halle hat alle Schrikke
i e um den Kampf der Saaleſtadt zu er

a

Schwarz-Gelb und 05 geschlagen!
Oſterſpielbetrieb in WeißenfelsNaumburgZeitz.

e Leiſtungen findet ſich eben die eifrige Kreis
icht ab. Vom Sportring Mücheln kehrten

die Sportfreunde Naundorf mit einem verdienten 4: l
Sieg heim. Wacker Korbetha kam wieder einmal zu
einem Freundſchaftsſieg. Sportverein Wegwitz wurde
3 1 (T 1) verdient geſchlagen. Sportv. Teuchern
konnte gegen die Oſterländer, SpV. Roſitz, nur zu
einem 3 3 kommen.

Am 2. Feiertag mußte der VfB. Rudolſtadt bei den
Sportfreunden Naundorf eine 1: 0 Niederlage hin
nehmen, die bereits zur Pauſe feſtſtand und nicht un
verdient zu nennen war. Auch der Zeitzer BC. ließ
Tanne Thalheim nicht ungerupft den Kreis verlaſſen.
Er revanchierte ſich für die Vorſpielniederlage mit
einem nicht leicht erkämpften 2: 0 (2: 0)-Sieg. Den
Vogel ſchöß die Sportv. Hohenmölſen ab, die Olympia
96 Leipzig 6: 1 (4: 1) geſchlagen entließ. Der beſſere
Gegner verlor verdient. Unſer Kreismeiſter, Zeitzer
SpV., mußte ſich beim BC. Pegau eine hnappe 1:0-
Niederlage gefallen laſſen. SC. Fortuna e
ſchlug daheim den Sportklub Grang nach beſſerer
Leiſtung 8:1 (2: 1).

!!LGGGvKECC e c
Turnerſchaft Bad Dürrenberg ATV. Kötzſchau 9:4

(3: 3). Jn dem flott durchgeführten Kampf hielten ſich
die Gäſte in der erſten Halbzeit recht tapfer. Sie
nutzten die Unterſtützung des Windes aus und konnten
in dieſer Zeit das Spiel durchweg offen halten. Nach
Seitenwechſel wandte ſich das Blättchen. Dürrenberg
übernahm die Führung und ließ ſich das Heft nicht
mehr aus der Hand nehmen. Die aufopfernd arbeitende
Hintermannſchaft der Gäſte konnte nicht verhindern,
daß Dürrenberg noch zu 6 Toren kam, dem Kötzſchau
kurz vor Abpfiff nur eins entgegenſetzen konnte.

II II 10: 5 (4 2). ee e

TV. Möckerling--Kayng 1922 10 18 (4 8). Der
Sieg der Kaynaer iſt etwas zu hoch ausgefallen, aber
auf Grund ihrer Leiſtungen durchaus verdient. Eine
ſchwache Torhüterleiſtung der Turner verhalf den
Kayngern zu mehr Toren als nötig waren. Dagegen
zeigte Hagaſe im Tor der 22er gute Paraden, im
anderen Falle hätte es nämlich bös ausgeſehen. Der
beſte Mannſchaftsteil auf beiden Seiten waren die
Stürmerreihen, welche fleißig ſchoſſen und durch gute
Leiſtungen eine zweiſtellige Törzahl erzielten. Die
Verteidigung der Turner hatte durch zu weites Auf
rücken manches Tor auf dem Gewiſſen, ebenſo die
Läuferreihe, welche die ſchnellen Stürmer nicht halten
konnte. Kayng bot die beſſere Geſamtleiſtung.
Schiedsrichter Säſck el (Leuna) leitete zur Zufrieden
heit. III (8 Mann) 8: 4.

Handball im Saale-Elſter-Kreis.
MTV. Priktitz gewann gegen TV. Langendorf

ſicher mit 22: 10. SC. Forkung Weißenfels ließ
ſich von Reichsbahn Weißenfels hoch mit 6. 16 ſchla
gen. ATV. Granſchütz beſiegke TV. Rellſchütz mit
10: 4. Am 2. Feiertag konnte Cs. Forkung
Weißenfels den Teutonia Weißenfels ſicher mit 7.5
ſchlogen. Sehr knapp ging es im Spiel TV. 1861
Weißenfels ATV. Granſchützz aus. Nachdem die
Weißenfelſer mit 5:0 führten, gewannen ſie noch
glücklich mit 9: 8. SpBV. Hohenmölſen ſ mit
ſeiner neu aufgeſtellten Handballelf Jaucha mit 13 2.

Kraftsport

Am 10. Mai: Schmeling- Paolino.
Der Borxk schmeling Paolino J

den 10. Mai verſchoben worden. In der Zwiſchenz
kehrt Schmeling, der ſich beim Training ernſtlich ver
letzt hatke, zur völligen Ausheilung einer Hand
verletzung nach Deutſchland zurück.

Mannſchaftsringen Huerfurk- Braunsdorf 11 29.
Mit Erſatz für Ernſt, Mertens und Wirſing mußte

Aberg antreten, war alſo ſtark geſchwächt. Es zeigte
ſich dann auch bei den Kämpfen, daß die Erſagtzleute
ausfielen. Lediglich Sachſe, Jürgens und
Heigl brachten es zu Schulterſiegen, während Burk
hardt eine Punktniederlage einſtecken mußte.

Tennis

Otto Froitzheim 50 Jahre.
Am 2. April wurde Otto e Regierungs

vizepräſident in Wiesbaden und früher Regierungs
vizepräſident in Merſeburg, 50 Jahre alt. Der
Name Froitzheim iſt für den Tennisſport ein Begriff.
Mehr als 30 Jahre lang iſt Froitzheim aktiv kätig.
In ſeiner Glanzzeit war er internationale Extraklaſſe,
ſchlug er doch ſo gute Spieler wie Wilding, M. J. G.
Ritchie, Richardſon, Kenneth, Decugis und Parke.
1912 gewann dere in Paris die Weltmeiſter
ſchaft auf Hartplätzen im Einzel und Doppel (mit
Kreuzer), 1914 ſtand er in der WimbledonSchlußrunde,
in der er nach fünf Sätzen dem Auſtralier Norman
Brockes unterlag. Die deutſche Einzelmeiſterſchaft ge
wann er ſiebenmal, im Herrendoppel viermal. Froitz
heim kämpfte außerdem in zahlloſen Länder und
Repräſentativkämpfen mit beſtem Erfolge. Noch 1829,
als jähriger, war Froitzheim an vorderſter Stelle der
deutſchen Rangliſte zu finden.
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Kameradschaft der Arbeit
Der Keiehswirtsohafts- und preußische Wirt

schaftsminister Dr. Schmidt bat mit den Beamten
des preubisohen Ministeriums kürzlich eine „Pabrt
ins Blaue“ unternommen als sichtbaren Ausdruck
der Kameradschaft zwischen Lühror und Getolg-
gohaft auoh in den Ministerten. Minister Dr. Schmitt
richtete dabei an die etwa 800 Teilnehmer eine An-
spraohe, in der er u. a. erklärte, daß er größten
Wert auf die persönli ehe en mitseinem Mitarpeiterstab lege. Bald würden Reichs-
und preußisches Wirtschaftsministerium unter einem
Dach Vereinigt sein. Das sei der erste praktische
Versuoh, um Reichs- und preußische Behörden 2zu-
sammen zulegen. Dank der Wunderbaren Hübrung
unseres Volkskanzlers, so erklärte der Minister,
haben wir auf dem Wirtschaftsgebiet sohon große
Erfolge aufzuweisen. Wir brauchen aber nur in die
Kleinen Gassen und in die Fabriken zu gehen, um zu
erkennen, welche Pülle von Aufgaben
nooh zu lösen sind, ehe wir sagen Können: Die deut-
sſche Arbeit trägt sich selber. Letzten Endes Kommt
es darauf an, daß ohne den jetzt noch bestehenden
staatlichen Antrieb die deutsche Wirtschaft eine
normale Beschäftigungslage aufweist.
Das sei die größte Aufgabe, die der Reichskanzler
ihm als Wirtschaftsminister gestellt habe. Bei
Erörterung der Frage, wie sich diese Aufgabe er-
füllen lasse, erklärte der Minister, daß sicherlich
die Führung überaus wichtig sei, daß aber der Leiter,
auf sich allein gestellt, seiner Aufgabe nicht gerecht
werden könne. Unbedingt erforderlich sei, daß die
Gefolgsohaft vom richtigen Geist beseelt ist. Der
Minister feierte die ameradschaft der
Arbeit und ermahnte seine Mitarbeiter, in den
uns noch bevorstehenden Jahren anstrengendster
Arbeit besonders stark den Geist der Gemeinschaft
u pegen.

Steigerung der Arbeitsdauer
Ein Symptom des Virtschaftsaufstiegs.

Als eine der Folgen des zunehmenden Wirt-
schaftsverfalls in der Vergangenheit war in weiten
Kreisen des deutschen Wirtschaftslebens eine immer
fühlbarer werdende Kurzarbeit zu beobachten ge-
wesen. Auch auf diesem Gebiete macht sich nun-
mehr bereits der Wirtschaföswiederauf-
s tie g bemerkbar, wie die Statistische Abteilung
des Gesamt verbandes der deutschen Arbeiter in der
Deutschen Arbeitsfront festgestellt hat. Diese Ab-
teilung führt monatliche EBrhebungen über
die wöchentliche Arbeitszeit der Arbeiter durch und
legt soeben das letzte Ergebnis dieser Untersuchung
vor, das sich auf die Verhältnisse in der letzten
Januarwoche 1934 bezieht.

Von der Erhebung wurden insgesamt vier
Millionen deutsche Arbeiter betroffen. Ihr Haupt-
ergebnis ist die Fesstellung, daß bereits wieder
84,3 v. H. aller Beschäftigten mehr als 40
Stunden in der Woche tätig waren.

Die Arbeitszeit der Mitglieder einiger Verbändezeigte infolge der beſtehe rhaktongennasnlenen

der Regierung ein noch erheblich günstigeres Bild.
Besonders wurde das auch bei Metallarbeitern fest-
Sestellt. 3,5 Prozent der hier beobachteten Arbeiter
waren Iänger als 56 Stunden, also täglich 9 bis 10
Stunden beschaftigt; über die Hälfte der erfaßten
Hersonen dieser Berufsgruppe arbeitete 48 bis 56
Stunden. Die monatliche Weiterbeobachtung der
Entwicklung der durchschnittlichen Arbeitszeit in
den einzelnen Berufsgruppen wird nach Meinung der
Veranstalter von Interesse auch im Hinblick auf die
Entwieklung der Arbeitseinnahmen des einzelnen
dureh eine Zunahme der Arbeitsstunden sein.

Auch Wirtschaftsschädlinge
kommen ins Strafregister.

In Wirtschaftskreisen wird, wie das VDZ. Bäro
meldet, das Kürzliche Rundschreiben des Reichs
ſustizministers an die Reichs- und Länder-
ministerien über die Anwendung der neu erlassenen
Strafregister- Ordnung mit großer Befriedigung be-
grüßt. Eine wichtige Neuerung sei, daß dem Straf-
register aueh Anordnungen von Verwaltungs-
behörden mitzuteilen sind, durch die ſemandem
die Ausübung eines Berufes oder Gewerbes unter-
sagt, die erteilte Erlaubnis zurückgenommen usw.
wurde. Dabei kämen vor allem die Gesetzesbestim-
mungen Zur Beachtung, die die unlauteren Elemente
aus dem Wirtschaftsleben ausschalten wollten. Es
werde nunmehr dem Vbelstand abgeholfen, daß un

Reichsbankcdiskont 4 Prozent.

Becſerfsceckuns
das Ziel deutschen VWirtschaftens,

Hierzu sohreibt die Allgemeine Deutsohe Gredit-
Anstalt, Leipzig, in ihrem letzten Wirtschaftsbericht
vom 29. März 1934:

Die ungeheure BDnergie, mit der die deutsche
Regierung bei der Arbeitsbeschaffung der privaten
Wirtsohaft wegweisend und beispielgebendt voran-
geht, hat eins Pülle von Kräften der allge-
meinen Belebung ausgelöst, die Träger wirtschaft-
oben Wollens in ganz neuen Vormen sein werden.
Denn einfacher und mit einer größeren 2wingenden
Logik Iaht sich Ausgang und. Ziel volkswirtschaft-
Iohen Handelns nicht ausdrücken, als es der
Führer zu Beginn der Arbeitsschlacht 1934 mit
den Worten tat. Millionen Menschen haben Bedarf
an Schuben, an ohnung, an Pinrichtung und an
Nahrung, und Millionen andere möchten arbeiten
und sehaffen.“

Die Steigerung der Kaufkraft ist da-
her erstes und höchstes Gebot für eine groß-
zügige Wirtschaftsplanung und im besoncleren
wird es dabei notwendig sein, vor allem düe
Kaufkraft der ärmeren Bevölkerungsschichten

in den großen Städten zu. heben, weil sich hier
die Arbeitslosigkeit am Konzentrierte-
sten zusammenballt und infolgedessen bevölke-
rungspolitisch am nachteiligsten auswirkt.

Sind aber erst einmal die Millionen heute noch
immer feiernder Menschen in den Arbeitskreis des
ganzen Volkes eingegliedert, dann wird es darum
geben, bewußt vornehmlioh den breiten Massen die
Möglichkeit einer besseren Lebenshaltung
zu geben. Hat doch Kein anderes Land der Erde
sioh in einer Inflation so gusbluten mässen wie
Deutsohland, und bat sich doch nirgends in der
Welt infolge falscher Wirtschaftsführung ein so ge-
waltiger Bedarf an Gütern aller Art aufgestaut wie

eracdle innerhalb der Grenzen des Deutsohen Reichs.
ergegenwärtigt man sich jedoch, wie demgegen-

über fast alle deutschen Produktionsstätten für die
Fertigung ihrer Erzeugnisse bei weitem nicht
volf s usgenutezt sind, so wird einem ohne
weiteres Klar, daß eine läückenlose Bedarfsdeckung
Wirtschaftstechnisch durchaus möglich ist.

Ozean
lautere Geschäftsleute, denen die Aus-
bung des Berufes verboten wurde, ihren Wohnsite
wechselten und dann am neuen Wohnort unbehelligt
ihr altes Treiben wieder aufnahmen. Derartige
Sobadlinge würden nun leichter erkannt und be-
seitigt werden Können.

Höhere Dividende bei l. G. Farben?
Der Aufsiohtsrat der T. G. Parbenindustrie AG.

ist, wie verlautet, Für Sonnabend, den
7. April, nach Prankfurt einberufen. In dieser
Sitzung dürfte die Bilanz für das Geschäftsjahr 1933
vorgelegt werden.

Wie erinnerlich, wurde bereits in der letzten Auf-
sichtsratssitzung mitgeteilt, daß sich die gün-
stige Entwicklung des Geschäftes beim
Farbenkonzern bis zum Abschluß des vergangenen
Jahres fortgesetzt hat. Infolgedessen rechnet man
auf jeden Fall mit der Verteilung einer Dividende
von mindestens wieder 7 v. H. In Börsen-
Kreisen gehen die Brwartungen noch darüber hinaus,
nach unverbindlichen Schätzungen wird eine Er-

höhung der Dividende um etwa 1 v. H. für möglich
gehalten.

Bürgerliches Brauhaus AG. in Saalfeld a. d. S.
Beträchtliche Abschreibungen auf Außenstände.

Die zum Riebeck-Bierkonzern gehörende Gesell-
schaft, die i. V. eine Bilanzbereinigung 10: 3 vor-
nabhm, trägt für 1932/33 einen Kleinen Rein-
gewinn von 8586 R. vor. Abschreibungen be-
trugen (alles in Mill. RII.) 0,067, dem Delkredere-
fonds wurden 0,045 zugeführt. Die i. V. gebildete
Delkredererückstellung von 0,270 wurde zu Ab-
schreibungen auf Aubenstände gebraucht. In den
ersten drei Monaten des neuen Geschäfts-
jahres war der Umsatz weiter rückläufig. Im
Januar ist der Rückgang zum Stillstand gekommen.

Spitzenverbände der Wirtschaft
zur Wiederherstellung

der kaufmännischen Moral.
Der Deutsche Industrie- und Handelstag, der

Deutsche Handwerks- und Gewerbekammertag,
sowie die Reiobsstände der Deutschen Industrie, des
Deutschen Handels und des Deutschen Handwerks
erlassen unter dem Motto „Disziplin und Verant-
Wortungsgefübl im Kaufmännischen Zahlungswesen“
einen Kufruf, der darauf hinweist, daß die pünkt-
liche Erfüllung abgeschlossener Verträge die erste
Pflicht in jedem Geschäftsverkehr sei. Es wird u. a.
gegen die zur Zeit als besonders drückend emp-
fundenen Mibstände der unberechtigten In-
anspruchnahme von Kassaskonti, der Weigerung
Verzugszinsen zu leisten und bei Hingabe von
Wechseln die Diskont- oder Inkasso-Spesen zu
tragen, Stellung genommen. Vor allem wird die
einseitige Niehbterfällung einwal ver-
einbarter Zahblungsabreden als Verstoß gegen die da die Mühlen reichlich mit Material versorgt sind,

Kurszettel

Kaufmännische Ehre gebrandmarkt und angedeutet,
daß die Ehrengerichte derartige Verstöße als Mangel
an Verantwortungsgefühl Kennzeichnen würden.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 3. April.

Tendenz: Behauptet.
Die erste Börse nach den Peiertagen zeigte na-

turgemäß nur geringes Geschaäft. Die vorliegenden
Kaufaufträge bewirkten durchweg Kurssteigerungen
zwischen und 1 Prozent. Parbenaktien Konnten
nach anfänglicher Steigerung von Prozent im
Verlaufe weitere 54 Prozent gewinnen. Am Renten-markt erfuhr Neubesitz eine Sieg von 772 Pf.,
wogegen Altbesitz unverändert notierte. Braun-
Kohlen- und Kaliwerte lagen rubig. Kurssteigerun-
gen in geringem Umfange hatte der chemische Markt
zu Verzeichnen. 1 Prozent büßte Siemens ein, Des-
sauer Gas gewann 2 Prozent. BEngelharät stieg
um 2 Prozent. Tagesgeld erforderte zwischen 42*
und 434 Prozent.

Amtliche Devisenkurse,
Ohne Gewähr. n Reichsmark. Ohne Gewähr

3. 4. 29. 3. 3. 4. 29. 3.
Buenos 1 Peso 9.631 0.631 Jugosl. 100 D. 5.664 5.664
apan 1 Jen 0.763 0.759 Kopenb. 100 K. 57.64 57. 34

Konst. 1 t. Pfd Lissab. 100 Ese. 11.74 11.70
Lond. 4 Pfd. St. 12.905 12.845 Oslo 100 K. 84.64 64.54
Neuyork 1 Doll 2.5 2.51 Paris 100 Frk. 16.s0 16.50
Rio 1 Milr 9.211 9.211 Prag 100 K. 10.38 10.38Amsterd. 100 G. 169.23 169.08 Schweiz 100 Frk 80.92 80.92
Ath. 100 Drehm 2.378 2.378 Sofia 100 Lewa 3.047 3.047
Bräss. 100 Belg 58.47 58.51 Spann. 100 Pes 34.22 34.23
Danz, 100 Guld 81.60 81.57 Stockh 100 Kr 66.53 66. 23
Hels. 100 f. M 5.699 5.669 Budapest 100 P.
ttalien 100 Lire l 21.60 21.60 Wien 100 Schill 47.20 47.20

Berliner Produktenbörse,

(Fär 1000 kg 3. 4. (Für 100 kg 3. 4.
Weizen märk. Kl. Speiseerbsen 30.00 35. 00
Roggen, märk. S Futtererbsen 19.60-22. 00Braugerste 167—-174 Peluschken 16.00 15.75
Industrie- und Ackerbohneo 16.50 18.00Futtergerste Wicken 14.75 15.75Neue Winterg S Blaue Lupineno 11.50 12.75Hafer märk 139 146 Gelbe Lapinen 14.75 15.75
Mais lok. Berl. Serradella alte S(For 100 kg) Serradella 16.50 48.80
Weizenmehl S RapsknchenRoggenmehl Leinkuchen 12.10Weizenkleie 11.30-11.50 Prockenschnita, 9.90Roggenkleie 10.50-10.80 Soja-Schrot
Raps. 1000 kg TorfmelasseLeinssat, 1000 kg Kartoffelflocken 14.00Viktoriaerbsen 40.00-45. 00 Rüben

Weizen märk. 76/77 kg je hl Roggen märk. 7278 je h)
Exkl. Monopol-Zuschlag

Berliner Getreidegroßmarkt vom 3. April.
Der Berliner Getreidegroßmarkt Kam vach der

viertägigen Unterbrechung nur schwer zur Entwick-
lung. Das Angebot war sehr klein. Unternehmungs-
Iust bestand ebenfalls so gut wie gar nicht. Die
neuen Pestpreise für die Mühlen, die 6 R. über
den in ihrem Bezirk gültigen gesetzlichen Höchst-
preisen liegen, Konten sich noch nicht auswirken,

infolgedessen nicht als Käufer auftraten. Auch der
Handel, bei dem bei gegenseitigem Geschaft dis
Preise vioht gebunden sind, verhielt sich abwartend.
In Weizen stand Kaum Angebot zur Verfügung.
In Roggen war die Situation ähnlich. Hafer
lag eher etwas fester. Gerste Kann nur zu ge-
drückten Preisen Unterkommen finden. Aus-
tauschsoheine lagen wieder sehr ruhig

Berliner Butternotierungen,
Auf Grund der Butter- Verordnung und der ge-

gebenen Richtlinien gelten ab I. April 1934 nach-
stehende Bezeichnungen und Preise: Deutsche
Markenbutter 1,30 RM., Deutsche feine Molkerei-
Putter 1,27 RM., Deutsche Molkereihbutter 1,25 RN.,
Deutsche Landbutter 1,10 R.

Eiernotierungen.
Leipzig, 3. April. (Großhandelspreis, d. h. der

Preis, zu dem die Ware im Verkehr zwischen
Ladungsbeziehern und Piergroßbhändlern frei Leip-
ziger Lager oder frei Bahnhof abgegeben wird.
Notierung in Reiohspfennig für ein Stück.

Deutsche Handelsklasseneier: G. 1 (rollfrische),
Sonderklasse 65 g. und darüber 9,75, Größe A unter
65 60 g 9, Gröbe B unter 60—55 g 8,25, Größe O
unter 55—50 g 7,75, Größe D unter 50-45 g 7,25.
Deutsche unsortierte Eier Größe B unter 60-—55
775. Auslandeier: Danen 8,25-9,50, Belgier 8,25
his 9,50.

Futtermittel
Béerlin, 3. April. Raubfutter-Notie-

rungen Gn R. per 50 Kilo frei Waggon, ab
märk, Stat.). Drahtgepreßtes Roggenstroh ab Station
0,60 0,70 (krei Berlin 0,95), drabtgepreßtes Weizen-
stron 0,40 0,50 (0,75), drahbtgepreßtes Haferstroh
0,50-—0,65 (0,90), drahtgepreßtes Gerstenstroh 0.50
bis 0,60 (0,90) gebundenes Roggenlangstroh 0,75 bis
0,90 (1,15-120), gebundenes Koggenlangstroh mit
Pindtaden 0,65 0,80 (1,05--1, 10) bindfadengeprebßtes
Roggenstroh 0,50—0,65 (0,90), bindfadengeprebtes
Weigenstroh 0,45-—0,55 (0,80), Häcksel 1,40--1,55
(1,60-—1,80), handelsübliches Heu, gesund, trocken
70 00 40 2,60), gutes Heu (1. Sehnitst) 2.55
pis 2,90 (3,008,15), Luzerne, Iose 8,30--3.70 (400
is 4,40), Thymotee, lIose 8,40--8, 80 (410-4.20),
Kleeheu, lose 8,20-3,60 (8,90--4.00), Mielitzheu, lose
(Warthe) 2,20-2,55 (2,90—8,00), Mielitzheu, lose
(Havel) 1,90-—2,25, drahtgepreßtes Heu über Notiz
0,40 (0,40).

Zuckernotierungen.
MAagdeburg, 3. April. Rohzucker nicht

notiert. Tendenz Ruhig
Preis für Weibzugker (einschl. Sack und

Verbrauchssteuer) für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg und Umgegend bei Mengen
von mindestens 200 Ztr. Gemablene NMelis
pei prompter Lieferung innerhalb 10 Tagen 32,10.
Tendenz: Rubig.

Leipziger Produktenbörse.
(Für 1000 kg in Reichsmark.

3. 27. 3. a 27
Weizen in. 189 187 Hafer aeuer 48 153149-153Koggen, inl. 169 187 Mais, amer 194-—196 196--198
Sommerg 168--174 170--176 n 200-203200-204

interg. 169-164160-165 aps ruhigThee alle e Erbs inl V 400-480 400-450
Berliner Metallnotierungen.

(100 kg in RM. 3. 4. 29 3.
Flektrolytkupter wire dars 48.00 48.00

e e r. V.Remelted-Plattenzin
Orig Hattenalumia. 93--99 160.00 160.00
do. Walz o. Drahtbarr 99 164.00 164.00Reinnickel, 98—99 305.00 305.00Antimon-Regulus 39.00-41.00 39.00-41.00Silb i. Barr. ca 900 kein (k. 1 ke) 38.26 41.26 38.00-44.00

Hauptſchriftleiter: Kurt Gold hamme r.
Stellvertreter Franz Gomm

Verantwortlich: Kurt Goldhammer für Politik VolksDiriſwaft Ichineron, Beilagen und Kommunalpolitik; Frau
Gom m für den lokalen Teil ſowie Kreis und Gerichtsſaal;
Otto Georgi für Sport, Aus aller Welt. Mitteldeutſchlans
und ſonſtigen Textteil; Paul Kehlis für den Anzeigen

und Reklameteil; ſämtlich in Merſeburg.
Durchſchnittsauflage März 11 720.

Sonnabends allein 14 200.
Für die Auflage verantwortlich Eugen Bubel
ungen nur an die Schriftlettung, nicht an PerſonenS beizufügen, für unverlangt eingeſandtes Manuſkript

keine Gewähr. Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg.
Hruck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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tsch. Linoleum 59.37 6.25 Nemens Halske 142.75 144. 4,5 Preuß Centr. Dessau 120.--117. Wegelin Hübner Laurahütt- 20. 23. Schubert Salzer 165.50 158.Elektr Licht u. Kr. 106. 106.75 Vöhr Co. 119. Bod. Kr. Liqu. Disch. Erdöl I16. 116. Werschen-Weißent.. 39. Leipz. Baumwolle 94. 90. Siemeas-Glas 6 61.Farbenindustrie 142.87 13825 Thär. Gas Leipzig Goldpk. 91.25 91.25 Htsch. Kabel 74.37 68, WNrede Mälzerei Leipz. B. Riebeck 47.25 48. Stöhr Co. 118.75 119.

Feldmähble Pap. 10s.55 163 Verein. Stablwerke 44.37 44.76 Nordd. Gr. 24 92. 31.75 Filenburg Kattun Zeitzer Masch. 23.87 23,. Leipz. Feuer V Thär Gas 115.50 116.
Gelsenkirchen 66.75 66.78 Westeregeln Alkali 115. 114. 42 do. [iqu. Elektra Dresden 28.50 Leipe. Landkraft 98. Thür. Wollg 1560.50Gen t eiekte, Du Zelletotte Walauot Felggt. 92.25 92.25 FElektr. Lieferungsg, 101.37 99. Frelverkekr- Teipe. Malet. Schu, Vezer Naumann 22 22.25Hacketal UVnt. 100,6 e so aldho 54.25 53.50 8 Pr. Lapkdbr. Engeihardt- Br. 65. Adler Kali Leipz. Hupt. tm Zuckerraft. Hallee e e e 62.265 63.25 94,265 Fröbeln Zucker Burbac w
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Ar. 78.
Nr. 78. Merſeburger Korreſpondent Mitteldeutſche Neueſte Nachrichken). Mittwoch, den 4. April 1934.

r er ihr zu Ehren ſogar ein anonymes engliſches Tabaks Pulver für die Zündung gewickelt wurde, mit Tabak
Wer e e S Ka e erfuncgen? poem komponiert hat, das im Notenbuch der Anna zu füllen;

Eine hiſtoriſche Plauderei.
Eine Frage, mit der man die gebildetſten Menſchen

in Verlegenheit bringen kann: „Wer hat eigentlich das
Rauchen erfunden?“ Hier die Antwort:

Das Urſprungsgebiet der Tabakspflanze ſind die
Antillen und Mittelamerika; dort würde das ſub
tropiſche Gewächs, das in der Wildnis prachtvoll ge
dieh, in uralter Zeit hiſtoriſch nicht mehr beſtimm
bar als Weihrauchopfer für die Götter verbrannt.
Mit der Zeit dürften die Prieſter, denen dieſe Weih
rauchopfer oblagen, die wohltuende Wirkung des
Tabakrauchs feſtgeſtellt und ſie als perſönliches Genuß
mittel gebraucht haben. Jedenfalls wurde auf den
Antillen, in Mexiko und Braſilien, alſo in den Ge
bieten der alten Mayakultur, ſchon zu einer Zeit ge
raucht, da das „rauchloſe“ Europa noch keine Ahnung
von dieſem Narkotikum hatte.

Tatſächlich verdanken wir die Kennknis des Tabak
rauchens dem Ehriſtoph Kolumbus, der auf
ſeiner Jrrfahrt bekannklich zunächſt auf den Ankillen
n alſo in einem der erſten Rauchergebieke der

elt.
Schon kurze Zeit danach war Europa der „Sauferei

des Nebels“ verfallen, wie der kurpfälziſche Geſandte
im Haag, Herr von Rusdorf, bereits 1627 draſtiſch

das Tabakrauchen nannte. Zu dieſer Zeit gab es ſchon
eigene Tabakspflanzungen in Südeuröopa. Den erſten
Samen brachte wohl der Leibarzt Philipps II. um die
Mitte des 16. Jahrhunderts aus Mexiko mit.

Und nun hebt das Für und Wider, ein großer
Kampf in allen Ländern Europas um das
Rauchen an.

Streng ging in dieſer Zeit der Magiſtrat der Stadt
Zürich vor; denn er bemühte ſich, „aus Hochobrigkeit
cher Sorgfalt die Bürger, die in ihrem heilloſen
liederlichen Leben fürfahren, darunter inſonderheit ver
ſtanden werden diejenigen, ſo ſich des ſchädlichen und
verderblichen Tabaktrinkens befleißigen, durch ernſt
eifriges abmahnen zu beſſern.“

Dagegen forderte Moliére ſeine Landsleute zu
derſelben Zeit gerade auf, zu rauchen; er nannte
(in ſeiner Komödie „Don Juan“ 1665) das Rauchen
„die Leidenſchaft der anſtändigen Leute“. Ja, er ver
ſtieg ſich zu dem kühnen Vergleich: „Was auch immer
Ariſtoteles und die Philoſophie ſagen mögen es
gibt nichts, was dem Tabak gleicht Wer ohne
Tabak lebt, iſt nicht wert zu leben.

Auch Sebaſtian Bach war bekanntlich ein Freund
der Tabakspfeife. Weniger bekannt dürfte es ſein, daß

Magdalena Bech zu finden iſt.
Während Pfeife und Zigarre längſt bekannt waren,
folgte die Zigarette erſt weſentlich ſpäter nach.

Ja, in Deutſchland iſt das Zigarettenrauchen eigentlich
erſt im Weltkrieg allgemeiner Brauch geworden. Die
erſte authentiſche Nachricht über einen Zigaretten
raucher in Europa dürfte wohl in den weltberühmten
Memoiren des Caſanova zu finden ſein. Auf
ſeiner ruheloſen Wanderung über den Kontinent ſah
Caſanova eines Tages einen ſpaniſchen Gaſtwirt:
„Der gute Mann rauchte nachläſſig ſein Sigarito von
braſilianiſchem Tabak in einem zuſammengerollten
Stückchen Papier und ſtieß mit würdevoller Mene
dicke Rauchwolken aus.“

Dieſer glaubhaften Mitteilung ſteht eine Legende
gegenüber, die die Erfindung der Zigarette den
Kanonieren des Mehemed Ali bei der Belagerung der
Feſte Akka in Syrien zuſchreibt. Das hübſche
Hiſtörchen erzählt folgendes: Der große Paſcha habe
ſeine tapferen Artilleriſten aufmuntern und aus
zeichnen wollen; alſo ſandte er ihnen eine Waſſer
pfeife und eine Menge des würzigen Tabaks ſeiner
Heimat Cavalla. Bei einem Bombardement habe ein
feindliches Geſchoß die Waſſerpfeife des Führers m
ſtört; die Kanoniere waren traurig; ſchließlich am
einer auf die Jdee, das Kartuſchenpapier, in das das

ſo ſei die Zigarelte erfunden worden.
Dem widerſpreche die Tatſache, daß ſie die Jndios
in Amerika ſchon kannten, und die Notiz des Caſa
nova, die erheblich älteren Datums iſt.

Jedenfalls verbreitete ſich auch das Zigaretten
rauchen ſehr raſch in Europa, vor allem in ſeinem
Weſten und Süden. Von Napoleon III. wird
glaubhaft berichtet, daß er 50 Zigaretten an
einem Tag rauchte, und zwar während der
Schlacht bei Solferino (1859) immerhin ein ganz

nettes HOuantum. W. B.
Fremdwörter ſind Glücksſache. Herr Schulze im

Konzert, neben ihm Muſikdirektor Gent. „Finden Sie
nicht, daß hier im Saal eine ſchlechte Akuſtik iſt?“
Herr Schulze: „Jch rieche nichts, Herr Direktor

e

Verheißungsvoll. „Jhr Sohn fährt jetzt Motorrad
rennen? Hat er ſchon Rekorde gebrochen?“ „Bis
jetzt leider nicht nur ſeinen Arm und das Vorder
rade

r

Hausmuſik. Meine Tochter hat ein wundervolles
Ohr für Muſik!“ „Möglich, aber leider ſpielt ſte nicht
mit den Ohren!“

Statt Karten

Großvater, Bruder und Onkel

Friedrich Freyer
Regierungsinſpektor i. R.

im 69. Lebensjahre.

Merſeburg, Lutherſtraße 16, p.

Nach langer Krankheit iſt meine liebe
Frau, unſere gute Mutter,

Frau Gertrud Recht
geb. Langhals

heute ſanft entſchlafen.

Am Dienstag, dem 3. 4. 1934, mittags, verſchied nach
kurzem ſchwerem Leiden mein lieber guter Mann,
unſer treuſorgender herzensguter Vater, Schwieger und

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Jda Freyer geb. Vollbrecht.

Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 7. 4., 15 Uhr,
von der Kapelle des Altenburger Friedhofes aus ſtatt.
Von Beileidsbeſuchen bitte ich herzlich, Abſtand zu nehmen.

Kleine Anzeige

großer Erſolg!

liefert ſchnellſtens

Druchogchen für die kaſſe

Geburts, Verlobung und Vermählungs
anzeigen, Trauerpapiere, unter Verwendung
beſter Jeinpapiere und moderner Schriften,

buchäruckerel Th. Röbner
Merſeburg, Kl. Ritterſtraße 3. Tel. 2323

e
Ab Donnerstag, täglich 6 und 8.20 Uhr:
Ein Film von grandioſer Schönheit

er Repell
möt Lußs Jrenker
Das gewaltigſte und ſchönſte Filmwerk,
das Luis Trenker je geſchaffen hat.

Die Jugend hat 3utritt!

steppdecken, äußerst preisw. Muster u. austführli

Hommersche BettfecdernfabrikOTTO LUBS, Stettin Grabow n

Blattpflanzen, Palmen, Kakteen
haben das ganze Jahr hindurch ein schönes frisches Aus-
sehen, wenn man ihnen ab und zu eine KleineMenge Nährsalz

Ah im Gießuasser
zuführi.

Gänsefedern noch billiger!
la gewaschene Ware, direkt ab Fabrik. Weite
u. daunige, z. Selbstreiten RM 1.50, beste
Sorte RM 225, Weit. Ganseruptf RM 3.
weiße Halbdaune RM 3.60 und 4.40, beste
schneeweiße Ware RM 5.20 und 6. graue
Sansedaunen RM T. weite RM 8.50u. 10.- p.
Pfd. Versand von RM 20. an frei. Daunen-

Preisl. gratis. Nichtgefaſſende Ware nehme ich zurück.

Diese Düngung hat sich am besten bewährt.
Mairol empfehlen als den besten Pflanzendünger: Samenh.

Leuno

Geſchäfts Uebernahme

lichtspielhaus Sonne

Ab Donnerstag 5.30 und 8.10 Uhr:
Die große Veherruschung!

Der luſtigſte und erfolgreichſte Jilm mit
Herrn Renate Müller u. Frl. Hermann Thimig

Dre
„Alte oſtBrette Giraße

che

merkſamer Bedienung nur Gutes

freundliche Unterſtützung.

Der geehrten Einwohnerſchaft von Merſe
burg u. Umg. zur gefl. Kenntnis, daß ich
1. April die Bewirtſchaftung des Gaſthofes

übernommen habe. Getreu meinem bis
herigen Grundſatz, meinen Gäſten bei auf

Keller und Küche zu bieten, werde ich auch
in meinem neuen Unternehmen bemüht
ſein, mir das erforderliche Vertrauen zu
erwerben und zu erhalten und bitte um

Errteſt Gecheresder
Empf. meine renovierten Egſt und Vereinszimmer.

Schlage tet

Zu erfragen in der
Geſchäftsſt. d. Bl.

M
zu vermieten. Zu
erfr. in d. Gſt. d. Bl.

IIöbl. mmer
ſof. zu verm. Zu
erfr. in d. Gſt. d. Bl.

e

leere Einzel
zimmer

ſof. zu vermieten.
Z. erfr. i. d. G. d. Bl.

a

9- m. Vohng
z. verm. Off. unt.
283 a. d. Gſt. d. Bl.

ſGutmobl, ſonnt

Die Beerdigung findet am Freitag, dem
6. April, nachmittags 8 Uhr, von der
Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt.

Zimmer mit
Schlafzimmer
an Herrn ſofort zu
vermieten.
Wilhelmſtr. 6. J.

Ammtlun.

ſof. zu vermieten.
Eckehardtſtr. 10

Beſichtg. 5-6 Uhr.

Wohnung
3 Räume, Küche
u. Bad ſof. geſucht.
Ang. mit Preis u.
285 a. d. Gſt. d. Bl

5 63immer
Wohnung

zum 1. 10. geſucht.
Angeb. unt. 1824
a. d. Geſchſt. d. Bl.

f. ſof. geſucht. Off.
u. 1841 a. d. G. d. B.

Ehepaar ſucht

leere Imn.
Off. u. 287 an die
Geſchäftsſt. d. Bl.
Jg. Ehepaar ſucht
?-m.-Wohng.
Off. m. Prs. u. 286
a. d. Geſch. d. Bl.

Jg. Beamt.Ehep.
ſu. z. 15. 4. o. 1.5. e.

2-3- Hohn
Prs. 40. Off. u.
269 a. d. Gſt. d. Bl.

mit Kraftſ. 312,
m. od. ohne Woh
M nung, ſof. od. ſpät.

S Schmale Str. 15

ne
z. verm. Zu erfr.

Eaden).

Vienen
wohnungen
ſind zu verkaufen.
Zu erfr. Seffner
ſtraße 14 i. Laden.

Gasherd
gut erh., z. verkfn.
evt. Eintauſch geg.
Damen Jahrrad.
Off. u. 282 a. d. Gſt.

1Sofa, Aſch,
6 Stühle

billig zu verkauf.
Otto Könnicke,
Frankleben,
Bahnhofſtr. 7.

I dreit. Walze
gut erhalt., 38 em
ſtark, verkauft
Zweimen Nr. 24.

Ilotorräd Sagen
wagen

billig zu verkauf.
Neumarkt 74.

für das ganze Zimmer. Perwachs ist ja
so ergiebig, deshalb auch wesentlich
billiger. Zudem: je dünner Sie auftra-
gen, desto schöner wird der Glanz und
dennoch glättefrei. Perwachs ist wirklich
das ideale Bohner- und Poliermittel für

jeden Haushalt

Perwechs jetzt auch farbig zu haben

Rundfunk- Programm
Donnerstag, 5. April.

Reichsfender Leipzig. Deutſchlandſender.Seipzig (Dresden). Wellenlänge 382,2 Meter. Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1571 Meter.

6.05 Uhr: Aus Berlin: Funkgymnaſtik. 6.00 u. 6.30 Uhr: A i fü iEr Aus Hamburg: Wetterdienſt für Landwirte.S r e e es m Anſchließend: Nachrichten bzw. Tagesſpruch..30 Uhr e Berlin: Früh Wert 6.15—6.30 Uhr Aus Berlin Gymnaſtik.ch Art I r Pauſe gegen Z.00 Ahr: Nachrichten. 635-8.00 Uhr. Aus Berlin: Frühkonzert.
hr. Aus Berlin: Funkgymnaſtik. Daswiſchen: 7.00 Uhr: Nachrichten.a e Frühmuſik auf Schällplatten. 8.45--9.00 Ahr: Gymnaſtik für die un e en et 8.40 Uhr: Vorleſung „DHie Geſchichte vom Butterbrot“ vonUhr: Tagesprogramm. Gerhard Eſchenhagenn e n 19.00 Uhr RachrichtenAhr. Werbenachrichten. e 1010 Uhr: Kanttverſtan Deutſche aus allen Gauen er11.20 Uhr: Se er chaſtsfunk: Die Neuordnung auf dem zählen i Hörfolge von Wer Bergengruen.

11.40 10.50 Uhr: Dr. Lottermoſer plaudert mit einer Mutter überL40 Uhr. Wetterbericht. Leibesübungen11.50 Uhr. Nachrichten und Zeit. 11.15 Uhr: Deutſcher Seewetterbericht.1200 Uhr Mitkagskonzert des EmDeOrcheſters o Uhr Dolkemn

e e n ren S 11.45 Uhr. Arbeit als Lebensgeſetz.e r Aus Dresden. Schrammelmuſik. 12.00 Uhr Wetterdienſt für Landwirte, Mitteilungen.
Uhr Vachrichten, Börſe Wetter. 12.10 Uhr: Anterhaltungsmuſik (Schallplatten)

d Anſchließend WetterdienſtSu eutfche Dichter. c geilzet Se14.45 Uhr: Aus Dresden en e W z e en der Deutſchen Seewarte
Uhr S e gen Johannes Linke Ein Jahr hre Meſſter res Fachs (Schallplatten)

rollt übers Gebirg. 15.00 Uhr: Wetter, Börſe.15.35 Uhr: Rufe in die Zeit Tierſchut fur Ki i iWo a n e e 15.15 Uhr e n n Heiteres Allerlei von Fritz
r: Näachmittagskonzert. ä ähter i53 r ſche llewatſche Armee 15.30 Uhr: hen e ihrer Ausbildung und ihrem

Uhr. ekenntknis zur Zeit. 16.00 Uhr: Aus Königsberg: Muſik am Nachmittag.
7.45 Uhr: e e Zett 17.00 Uhr: Blut Weſen und Symbol!17.55 Uhr: Das Geheimnis der Kuſtenſenkung. e e e e e

e De Aus Laſſtſchen Operetten. 18.10 Uhr: z udwig Spohrs 150. Geburtstag

e r dacegten e e20.15 Uhr: Aus München Reichsſendung. Stunde der Nation 8.55 Uhr Ha Gedicht Wetterdienſt für Landwi

S 8 5 e do n rte.e e e hen wo großer 19.660 Uhr: Ein e henen „Winke, bunter
re hubert Schumann Wolf Brahms Wimpel,“ Eine Fiſcherballade von der Kuriſchen

h Uhr AlkeJapan. Eine lyriſch- muſikaliſche Hörfolge. 20.00 Uhr er See
e und mee 20.15 Uhr Stunde der Nakion- Aus München: „SchwanenAnſhltetend: Aus KNngen Sſterreich u

Da Uhr: Aus Dresden Volksmuſik. e r Saſſe Be en e e nere geree
-10 Uhr Funkſtille. 22.00 Uhr: Wetter, Rachrichten, Sport.

22.30 Uhr Bedeutung und Sinn der Waldlaufmeiſterſchaft.
22.45 Uhr Deutſcher Seewetterbericht.

23.00—24.00 Uhrt Aus Hamburg: Spütkongert.

chen, 1gr. Spiegel

billig z. verk. Bis
marckſtr. 54, II. I.
Mehrere Fuhren

Bruchſteine
koſtenl. abzugeben
Z.erfr. i. d. G. d. Bl.

Haumhurg
Annahmeſtellen f.
Jnſerate, Druck
ſachen, Zeitungs
beſtellungen, Be
ſchwerden uſw
bei

Gröſchel, Friſeur
geſchäft, Halliſche
Straße 15,
Kuntze, Bahnhof
ſtraße 22, part.,

Wappler, Oſtſtr.26
Conrad, Mägde-
ſtieg 7,

Wagner, Weichau
grund 20,

Bley, Altgroch
litz 5b.

Iutpolgtern

Harniſch, lgrube

z. Umpreſſ.

werden an
Il

beſtellungen, Be
ſchwerden uſw.
bei:

Bergner, Merſe
burger Str. 98,

Straße 51,
Barth, Guſtav

Einzelverkauf:
Buchhdlg. Urlaub,

Saalſtraße 17,
Zigarrenhaus

Kleines Zigarrengeſchäft

zu kaufen geſucht
Ausführl. Angebote erbeten
unt. Off. Nr. 1847 an die
Geſchäſtsſtelle dieſ. Blattes.

Hauslämmer
werden bis auf weiteres abgegeben

Rittergut Kriegsdorf

Dürrenberg
Annahmeſtellen f.

Jnſerate, Druck
ſachen, Zeitungs
beſtellungen, Be
ſchwerden uſw.
bei:

Bernhard Weber,
Zigarrenhandlg.,
Tel. 270, Orts
vertretung, Ein
zelverkauf,

Lorberg, Buchh.,
Markt, Einzel

Elſe Rudolph,
Schkeud. Str. 10,
Trägerbezirk 1,

Marie Buhl,
Am Bahnhof 15,
Trägerbezirk 2,

Lydig Flatter,
Schkeud. Str. 35,
Trägerbezirk 3.

wird eingeſtellt.

Guſt. Schaffernicht
Schmiedemeiſter

Gr. Sixtiſtraße 9.
Saub., fleiß. jüng.

Dienstmädchen

ſofort geſucht.
Goldener Hahn
Gotthardtſtr. 22

Suche Mädchen
w. ſch.i. Stellg. war
H. Zeiger, Fleiſch.
Leung, Jnduſtrie
tor 13.

z. 15.4 geſucht

vom Lande ſucht
Aufwartung

genommen
Lindenſtraße 3, pt.

WelBenteſs
Annahmeſtellen f.
Jnſerate, Druck
ſachen, Zeitungs

Hahnemann, Hohe

AdolfStraße 4.

Melchior, Merſe
burger Str. 35.

Wegen Auflöſung meiner Filiale Ob. Altenburg 30

Paul Recht I EF.Elkner, Gotth. Drog. H. Emanue!, Drog. W. Heer, Adl.-Drog. W. Kießlich,Erich Recht bBDrog F. leberl, Ritt. Hrog, W. Mahtfeldt, Drog, i. Meniger Dose 50 Pf. e en

Bruno Recht KinderſportwagenMerſeburg, den 8. April 1934. Pesohl Anstalt Kinder klappſtühl- findet der Verkauf
nur noch im Hanptgeſchäft
Hülterſtr. 29, Ecke Karlſtr. ſtatt Schlechrefen

Hermann Budig
Schokoladen und Zuckerwaren.
Eigene Fabrikation. Ruf 3129

Leſt den „MK.“

LEHRMEISTER -BVCHERE!

Kleimstedlungshaus aus Sehlackenboton. Von Ewald
Schubert. Mit 51 Abb. [Nr. 976/77] 70 Pfg.

Ein Mädel zieht ſich Hoſen an
und blufft die ganze Welt!

Einer der ſchönſten Jilme, in deren fröh
lichem Verlauf aus einem Mädel ein Mann
und aus einem Mann eine feurige Tän
zerin, und aus dem Zuſchauer

ein lachender, quietſchvergnügter Menſch

wird. Alſo dieſer Film iſt wirklich
die große Ueberraſchung!

Heute letzter Tag:
„Traum von Schönbrunn“

am

aus

Die Generalverſammlung v. 17.1.1932

hat die Auflöſung derGenoſſenſchaft beſchloſſen.
Die Gläubiger werden aufgefordert,
ſich bei der Genoſſenſchaft zu melden.

Siedlungsgenoſſenſchaft Muſchwitz
E. G. m. b. H. i. L.
Schwager, Kretzſchmar, Liquidat.

Heute Mittwoch
Schlachtefest

Klappach,

n
vwerden, wenn alles versagte, aurch

Stärke B beseitigte Preis RM 1.60, 2.75

Gegen Pickel, Mitesser Stärke A
S Arztlieh empfohlen. Laufen Sie

h nicht länger so häß lich herum.
Gotthard-Droq., Gotthardstraße 31.

H. Tauch,
Preußerſtraße 4

Vor el
half

Praktische

billige
Anleitungen
2um
Selbstbauen

An Hand genau berechneter ins kleinste gehender
Abbildungen und Grundrisse gibt der Verfasser dem
Siedler zuverlässige Anleitungen zur Selbstherstellung

1 Schwiedelebrling
709

eines massiven und billigen Häuschens
Mein Wochenéndhaus selbsterhbaut.

techniker H. Hix. Nit zahlreichen ins
Kleinste gehenden Zeichnungen auf 4 Taf.

[946/9 M 1.40Wohnlaubenbau. Von Oberbaurat F. Hell
Wig. Mit 85 Abb. [658/60)] M. 1Betonarbeiten für Hof und Garten. AMAlit
69 Abb. [512/13]

Der Lehmbau, Lehrmeister für Siedler und
Gartenbesitzer. Mit 55 Abb. [489/90]

Block-, Jagd- und Heidehäuser, Mit 47 Abb.

Baukunde. Gemeinverständl. dargestellt. Mit
234 Abb. [426/29)

Baustofflehre. Gemeinverständlich dargestellt.

Von Bau

e M 1.05Entwässerung in Haus, Hof und Garten. Mit

77 Abb. [736/37] 70 Pfg.Heizkunde. Anleifung zum Bau von Ofen und
Herden. Mit 80 Abſ. [744/46) N 105

Wie gelangen wir heute zum Eigenheim? Mit

16 Abb. [6791 35 Pfg.Gartenhäuser. Zum Selbstbauen. Mit 21 Abb

e 35 Pfg.Gartenbrunnen. Mit 20 Abb. [347] 35 Pfg

Dienstmädchen

welch. melkenkann

Agtendorf Nr. 18

22jahr. Mädchen

in Merſeburg. Off

Mit 77 Abb. [323/24
Allerlei Zäune. Mit 106 Abb. [619/20]
Der Eiskeller. Zum Selbstbauen Mit 15 Abb

lische Brunnenmeister. Mit 14 Abb

35 Pfg.
35 Pfg.

u. 284a. d. Gſt. d. B.

e

Zu beziehen durch

Th. Rößner, leung, Industrietor I

h

h




	Merseburger Korrespondent : Merseburger Umland
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 78
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Colorchecker]






